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Breslau, 30. Juni. 

Die Miniſterkriſen ſchwirren einmal wieder in der Luft. Zunächſt 
wird von mebreren Seiten mit Beſtimmtheit behauptet, daß der Finanz⸗ 
minifter Hobrecht feine Entlaſſung eingereicht, nicht aber, daß er fie 
ſchon erhalten hat. In der letzten Sitzung der Tariſcommiſſion war er 
nicht anweſend. Die „Nat. Ztg.“ berichtet bereits, daß man den Entſchluß 
Hobrecht's mit der durch die Annahme des Antrages Franckenſtein ge⸗ 
ſchaffenen Situation in Verbindung bringe, und fügt hinzu, daß thatſächlich 
ſowohl Hobrecht wie der Präſident des Reichskanzler⸗Amtes Hofmann erſt 
durch die Verhandlung der Tarif-Commiſſion Kenntniß von dem Reſultate 
der mehrere Tage lang fortgeführten Verhandlungen erhalten haben. Un⸗ 
wahrſcheinlich iſt die Darſtellung allerdings gar nicht; daß dieſe Angelegen⸗ 
beit allein aber Herrn Hobrecht zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches 
veranlaßt hat, iſt wohl nicht richtig. Es ſind vielmehr ſchon mehrfach An⸗ 
zeichen vorhanden geweſen, aus denen man ſchließen konnte, daß Hr. Hobrecht 
nur mit geringer Freudigkeit dem Kanzler auf der Bahn der wirthſchaft⸗ 
lichen Politik, die dieſer in den letzten 7 Monaten eingeſchlagen hat, folgte. 
Man kann daraus wohl annehmen, daß die letzte Etappe ihm nur den er⸗ 
wünſchten Anlaß, ſich endlich aus einer immer unerträglicher werdenden 
Situation zu befreien, gegeben hat, ehe er durch die Verhältniſſe gezwungen 
wurde, ſich zurückzuziehen. 

Was den Tarif und den Antrag Franckenſtein ſelbſt angeht, ſo ſtehen 
die Sachen nach dem „Deutſchen Mont.⸗Bl.“ folgendermaßen: 

Der Reichskanzler hat den Antrag Franckenſtein acceptirt in der Voraus⸗ 
fegung, daß ihm die Schutz und Finanzzölle mit der Tabakſteuer 
voll und ganz bewilligt werden. Man verſichert, daß der Reichskanzler 
ſich für weitere Stadien der Verhandlungen ſeine Entſchließungen vor⸗ 
behalten und das letzte Wort noch nicht geſprochen habe. Es giebt be⸗ 
kanntlich außer der zweiten Leſung noch eine dritte Berathung, und das 
Spatium zwiſchen dieſer iſt ſchon oft zum Abſchluß unvermutheter 
Compromiſſe benutzt worden. Jetzt will das Centrum laut der Erklä⸗ 
rung des Abgeordneten Windtborſt von der Bewilligung des Kaffee: und 
Petroleumzolls wenig wiſſen, während es in der Tabakfrage, über welche 
daſſelbe heute in der Fraction beräth, getheilter Meinung iſt. 

Nun bilden gerade dieſe drei Artikel den größten Theil der Einnahmen. 
Herr v. Bennigſen, der ſeine Indignation über das zwiſchen den Conſer⸗ 
vativen und Clericalen abgeſchloſſene Compromiß an jeder Stelle laut 
äußert, bat die bedeutſame Erklärung abgegeben, daß er in dritter Leſung 
nicht für die Finanzzölle ſtimmen werde, für den Fall der Annahme des 
Antrages Franckenſtein durch das Plenum. 

Daß Herrn Hobrecht die Miniſter Falk und Friedenthal folgen dürf⸗ 
ten, gilt in parlamentariſchen Kreiſen für feſtſtehend; letztere beiden Mi⸗ 
niſter haben in den jüngſten Tagen im Reichstage mehrfache vertrauliche 
Beſprechungen gehabt. Windthorſt und Genoſſen fordern geradezu für 
den Compromiß als Opfer die Perſon des Cultusminiſters Falk. 

Sochſt wa werden Männer aus den Reihen der Conſervativen, 
weniger des Centrums, die Stellen der drei Miniſter erſetzen. 

Auch das öſterreichiſche Miniſterium iſt, wenn man dem Wiener „Tgbl.“ 
Glauben ſchenken darf, erſchüttert und ſoll beabſichtigen, feine Demiſſion zu 
geben. In dieſem Falle würde Graf Taaffe mit der Bildung eines neuen 
Miniſteriums betraut werden. 

In Peſt bat der Prozeß Schweitzer⸗Sonnenberg außerordentliches Auf: 
fehen gemacht. Varady, der Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes, er⸗ 
ſcheint durch die in dieſem Prozeſſe gemachten Enthüllungen fo compromit⸗ 
tirt, daß ſeine politiſche Stellung unhaltbar iſt. Der Prozeß dürfte übrigens 
noch ein Nachſpiel erhalten, da, wie der Staatsanwalt mittheilte, die Acten 
der Peſter Staatsanwaltſchaft abgetreten werden. In feinem Plaidover ſaate der 
Staatsanwalt u. A. in Bezug auf das Verhältniß des Angeklagten zu 
Varady: — „ich glaube, die ganze Handlungsweiſe ift nichts Anderes als 


“a 


Bf. 


E . 

Wir meldeten, der Sultan babe den Fürften von Bulgarien erſuchen 
laſſen, unter den gegenwärtigen Umftänden auf feinen Beſuch in Konftan: 
tinopel zu verzichten und feinen Inveſtiturberat in einer bulgarischen Stadt 
entgegenzunehmen. Fürſt Alexander war über dieſe Weiſung keineswegs 
ſehr erfreut; er ließ dem Sultan melden, daß er einen boben Werth darauf 
lege, ſich feinem Suzerän perſönlich vorzuſtellen, und ihn deshalb 2 
den Inveſtiturberat von ihm perſönlich entgegennebmen zu dürfen. Wenn, 
ließ er hinzufügen, feine Anweſenbeit in Konſtantinopel möglicherweiſe zu 
unliebſamen Demonſtrationen Veranlaſſung geben könne, ſo verzichte er 
gern auf einen Aufenthalt daſelbſt, dagegen bitte er den Sultan, ihm zu 
geſtatten, ſich direct von dem Dampfer, mit dem er in Konſtantinopel an⸗ 
komme, in ſeine Reſidenz zu begeben, von wo er, nachdem er den Berat 
entgegengenommen habe, unverzüglich ſeine Weiterreiſe nach Bulgarien an⸗ 
treten werde. Abdul Hamid war, wie das „Fr.⸗Bl.“ erfährt, mit dieſem 
Vorſchlag einverſtanden; er ließ dem Fürſten melden, daß er ihn in Kon⸗ 
ſtantinopel erwarte. 5805 

Bezüglich der egyptiſchen Frage unterhandeln gegenwärtig die Mächte 
über die Garantien, welche nothwendig ſind, um zu verbüten, daß ſich unter 
Tepfil I. die alten Mißbräuche, die zum Sturze Ismail's geführt haben, 
d Befürchtung, daß das der Abſchaffung der Mahlſteuer ungünftige 
Votum des Senats in Italien unbedingt zu einer Miniſterkriſis führen 
werde, bat ſich bis jetzt als unbegründet erwieſen und man ſcheint dort im 
Gegentheil die Sachen weit ruhiger zu beurtheilen, als es bisher in der 
ausländischen Preſſe geſchehen iſt. S0 meint unter Anderem der „Ital. 
Courier“: „Eine derartige Gefahr (wie die einer Miniſterkriſis) liegt gar 
nicht vor und das einzige Ernſte, was unter Umſtänden etwa paſſiren 
könnte, wäre eine Kammerauflöſung. Aber auch dieſer Fall dürfte ſchwerlich 
eintreten und der beſte Beweis dafür, daß keine aller dieſer drei Eventua⸗ 
litaten bevorſteht, liegt darin, daß jetzt, nachdem die Würfel gefallen find, 
von den vielen Zeitungen, welche das Gras wachſen zu hören gewohnt 
find, auch nicht eine das Gerücht dieſer oder jener Kriſis verzeichnet. Die 
Stellung der Regierung ſelber in dieſer Angelegenheit iſt volltommen klar 
und lediglich die Folge der beſonderen Taktik, welche der greiſe Premier⸗ 
miniſter angeſichts der von dem früheren Cabinete Cairoli in der Frage 
der Mahlſteuer beobachteten Haltung anzunehmen gezwungen war. Formell 
bat der Senat dem Herrn Depretis und dem Finanzminiſter eine Niederlage 
beigebracht, mit welcher die beiden aber fo wenig unzufrieden find, daß fie 
nicht einmal die Möglichteit einer Demiſſion in Folge derſelben zugeben.“ 
Der officiöſe „Avvenire“ beantwortet die Frage: „Was iſt jetzt zu thun?“ 
in der nachſtehenden Weiſe: „Wer die Sache an und für ſich ſelbſt be⸗ 
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zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. Juli 1879. 


trachtet, der findet, daß nur ein Weg einzuſchlagen iſt: ſich mit dem] mehrere Perſonen verwundet worden. Die Stadt wird jetzt von Patrouille 


Spruche des Senats „pro bono pacis“ zufrieden zu geben, jedoch noch ein⸗ 
mal das Princip der gänzlichen Abſchaffung der Mahlſteuer auszusprechen, 
und mehr noch durch die That alle jene Maßregeln zu fördern, die da ge⸗ 
eignet ſind, dieſelbe demnächſt und auch ohne den leiſeſten Schatten jener 
Furcht durchzuführen, welche diesmal den Senat abbielt. 

Das immer zunehmende Einwandern fremder Socialdemokraten hat den 
Miniſter des Innern veranlaßt, an die Präfecten ein Rundſchreiben zu er⸗ 
laſſen, in welchem dieſelben angewieſen werden, dergleichen Individuen aus⸗ 
zuweiſen und die Polizeibehörden des Staats davon in Kenntniß zu ſetzen. 
In Folge dieſer Verordnung ſind bereits eine Anzahl ſchweizer, franzöſiſcher, 
öſterreichiſcher und deutſcher Socialdemokraten aus Italien ausgewieſen 
worden. 

In Frankreich hat, wie der „National“ zuerſt verſicherte, der Miniſter⸗ 
rath unter dem Eindrucke der Demonſtrationen, welche einige Offiziere bei 
Gelegenheit des Todes des kaiſerlichen Prinzen gemacht hatten, beſchloſſen, 
die Generäle und Offiziere der Armee demnächſt auf die Verfaſſung und auf 
die Republik zu vereiden. Nach einer Pariſer Correſpondenz der „K. tg.“ 
ift dieſer Beſchluß in der That gefaßt worden und der Eid wird bei Ge⸗ 
legenheit der Fahnenvertheilung abgenommen werden. Sollte eine größere 
Anzahl von Generälen und Offizieren den Eid verweigern, fo werden bie: 
ſelben alsdann zur Verfügung geſtellt. — Die Kundgebungen, die man in 
England zu Gunſten des Prinzen Louis Eugen machte und noch macht, 
haben in Frankreich nicht gerade angenehm berührt. Namentlich aber hat 
die Rede des Prinzen von Wales dort mißfallen, worin derſelbe ſagt, daß 
der Prinz Louis als Souverän Großes geleiſtet haben und ein getreuer 
Verbündeter Englands geworden ſein würde. Da man in London dieſe 
Mißſtimmung erfahren, ſo begab ſich Lord Lyons am 26. d. zum Praſiden⸗ 
ten Grévp, um demſelben mitzutheilen, daß die Beweiſe von Sympathie, 
welche der Kaiſerin von Seiten der Königin, ihrer Familie und den 
Miniſtern zu Theil geworden, rein perſönlicher Natur ſeien. Grevy nahm 
die Erklärungen des engliſchen Botſchafters ziemlich kalt auf. Die orleaniſtiſchen 
Blätter haben ihren Feldzug für die Monarchie bereits wieder eingeſtellt. 
Es wurde ihnen nämlich bedeutet, daß ihre heftigen Angriffe auf die Re⸗ 
publik ſehr leicht die Verbannung der Prinzen von Orleans zur Folge 
haben könnten. Endgiltige Beſchlüſſe betreffs des Prinzen Napoleon, der, 
wenn auch nicht offen, doch im Geheimen die Rolle eines Napoleons V. 
angenommen haben ſoll, ſind noch nicht gefaßt worden. Die „République 
Francaiſe“ iſt der Anſicht, daß der Prinz Napoleon, der jetzt das aner⸗ 
kannte Haupt der Imperialiſten ſei, ſich aber für einen Republikaner 
ausgebe, die bonapartiſtiſche Partei auflöſen müſſe; nur dann könne man 
ihn als einen einfachen Bürger behandeln. Im „Pays“ ſchwärmt Paul de 
Caſſagnac aus Anlaß der am 26. d. in St. Auguſtin abgehaltenen Trauer: 
feierlichkeit; „In dem Augenblicke, da der Segen gegeben wurde, ſah die 
ungeheure Menge, die nicht in das Innere der Kirche eindringen konnte, 
plötzlich eine weiße Taube, die ſich furchtlos ihr zu Haupten wiegte 
und ſich auf den ſteinernen Adler, welcher das Gebäude krönt, nieder⸗ 
ließ. Warum ſollte der allmächtige Gott, welcher der Seele geſtattet, 

i i Formen anzunehmen die fie ſelbſt nicht gewählt 
gewiſſe körperliche g . 
bat, nicht auch dem, der nicht mehr iſt, als letzte Gnade erlaubt 

in dieſer aumuthigen Form ſich ſelbſt zu überzeugen, wie ſehr er ge⸗ 
Man glaubt — ſo bemerkt bierzu eine Pariſer Correſpondenz 
der „A. 3.“ — vielleicht an eine unſchuldige Pbantaſie, die immer noch 
tindiſch genug wäte, da um die Kirche St. Auguſtin zu jeder Stunde des 
Tages Dutzende von Tauben umherflattern. Keineswegs: mit einer wirklich 
alle Grenzen überſteigenden Albernheit empfiehlt Caſſagnac ſelbſt 
ſeinen Anhängern dieſe fromme Märe zu verbreiten, da die Legende ſchon an 
der Wiederherſtellung des zweiten Kaiſerreichs den beſten Antheil gehabt 
babe. Das iſt denn doch der Gipfel der cyniſchen Kunſt, ſich und andere 
zu belügen! Der Gemüthszuſtand dieſes jungen Führers der bonapartiſtiſchen 
Partei wird nachgerade ein pſychologiſches Problem: Wenn man die Welt 
wirklich für jo dumm halt, jagt man es ihr doch wenigſtens nicht ins Ge: 
ſicht. Aber in den Augen eines Caſſagnac iſt die größte ſtaatsmänniſche 
Tugend, wie es ſcheint, die Unverſchämtheit. 

Unter den engliſchen Blättern theilt namentlich die „Morning⸗Poſt“ 
einiges Nähere über die Eröffnung des Teſtamentes des kaiſerlichen Prinzen 
mit, deſſen Inhalt übrigens nichts mit der Politik zu thun hat. Das ge⸗ 
dachte Blatt ſagt nämlich, der Prinz drücke in dem Teſtament den Wunſch 
aus, daß, im Falle ihm etwas zuſtoßen ſollte, die künftigen Hoffnungen 
der imperialiſtiſchen Partei ſich auf Prinz Victor, den Sohn des Prinzen 
Napoleon, concentriren möchten. Der übrige Theil des am Vorabend der 
Abreiſe nach dem Cap geſchriebenen Teſtaments trifft hauptſächlich Beſtim⸗ 
mungen über Legate an Rouher, Pietri und andere Imperialiſten, ſowie 
über Penſionen an alte getreue Domeſtiken. 

In den Niederlanden bleibt das Miniſterium Kappeyne van de Cop⸗ 
pello nun definitiv wieder am Ruder: die liberale Partei, auf welche es 
ſich ſtützt, bat indeß am 25. d. Mis. bei den engeren Nachwabhlen zur Er⸗ 
gänzung der zweiten Kammer eine Schlappe erlitten. Drei ausſcheidende 
liberale Abgeordnete wurden nicht wiedergewählt, und der Vortheil bei den 
Ergänzungswahlen blieb ſomit auf Seite der Conſervativen. 

In Braſilien hat im Anfang dieſes Monats eine Miniſterkriſis 
ſtattgefunden, welche zu erheblichen Ruheſtörungen Anlaß gegeben hat. Wie 


haben, 
liebt war?“ 


unterm 8. d. aus Rio de Janeiro über Liſſabon telegraphirt wird, iſt der 


Premierminiſter, Senator Cauſanſao de Sinimbu, entlaſſen und zu feinem 
Nachfolger Francisco Suarez de Pereira, Abgeordneter für Bahia, ernannt 
worden. Anlaß zu dieſer Kriſis bildet die ungeſetzliche Entlaſſung des 
Directors der polytechniſchen Schule, welche der Premierminiſter verfügt 
hatte, und die er in der Kammer in ſehr brüsker Sprache zu rechtfertigen 
ſuchte. Die übrigen Mitglieder des Cabinets mißbilligten das Verhalten 
Sinimbu's und verlangten, daß er beim Kaiſer ſeine Entlaſſung beantrage. 
Dies geſchah, und der Kaiſer bewilligte ihm den Abſchied. Darauf brachte 
der Exminiſter am 6. d. in der Kammer eine auf dieſe Vorgänge bezügliche 
Interpellation ein, welche Anlaß zu ſehr ſtürmiſchen Scenen gab, ſo daß 
der Präſident die Sitzung für 2 Stunden aufheben mußte; in der Zwiſchen⸗ 
zeit wurde Militär requirirt, das in der Stärke von 400 Mann das Parla⸗ 
mentsgebäude beſetzt bielt. Dieſer Schritt verurſachte große Entrüſtung 
unter dem Pöbel, und der * ſowie der Finanzminiſter wurden in 
den Straßen und am Eingänge zur Kammer aufs Gröblichſte inſultirt. 
Die Ruheſtörungen erneuerten ſich am folgenden Tage, indem der Pöbel 
die Miniſter inſultirte, während ſie ſich zu einem Cabinetsrathe begaben. 


bewacht. 5 


Deutſchland. 


E Berlin, 29. Juni. 
Kirchliche Externa in Schleswig⸗Holſtein. — Oſtſee⸗ 
ländiſche Eiſenbahn. — Finanzminiſter Camphauſen. — 
Zum Capitel der Vereinsfreiheit. — Altenſteins Grab.] 
Der Pakt, den der Reichskanzler mit dem Centrum abgeſchloſſen hat, 
iſt bis jetzt in ſeiner Totalität noch nicht bekannt. Die Annahme des 
Antrages des baieriſchen Freiherrn in der Tarifcommiſſton läßt nur 
erkennen, was das Centrum eingehandelt hat. Fürſt Bismarck ver⸗ 
zichtet darauf, das Reich in finanzieller Hinſicht auf eigene Füße zu 
ſtellen, aber nur unter der Bedingung, daß die Reichsfinanzen den 
Einzelſtaaten eine reichfließende Quelle zur Befriedigung ihrer finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſe eröffnen, Mit jener Beweglichkeit des Geiſtes, der 
der Reichskanzler zum großen Theil ſeine diplomatiſchen Erfolge ver⸗ 
dankt, hat er im entſcheidenden Moment die Mittel gewechſelt, um 
ſein Ziel ſicherer zu erreichen. Von dem Augenblicke an, wo die 
Einzelſtaaten von ihren localen Deſieits befreit und wenn die Ver⸗ 
ſprechungen der Herren v. Varnbüler und 
durch die neue Zollpolitik in den Beſitz reicherer Mittel geſetzt werden, 
verlieren die Matricularbeiträge ihren gehäſſigen Charakter. Da ſie 
dem Reich ihren Reichthum verdanken, können ſie ſich nicht ſträuben, 
im Nothfalle ihm auch einen Theil ihres Ueberſchuſſes wieder abzu⸗ 
geben. Die Vorausſetzung, daß das Reich die Deffeits der einzel- 
ſtaatlichen Finanzverwaltungen deckt, hat freilich in dem Beſchluſſe der 
Tarifcommiſſion keine Stelle gefunden; daß ſie vorhanden iſt, konnte 


g. 


[Neue Wechſelſtempelmarken.— 


enoſſen ſich erfüllen, 


für jeden, der Ohren hat zu hören, ſchon nicht mehr zweifelhaft ſein. 


Der Umſchlag in der Taktik des Centrums den Finanzzöllen gegen⸗ 
über wird ſchon in den nächſten Tagen jeden Zweifel beſeitigen. Herr 
Windthorſt und ſeine Freunde haben ſich mit aller Entſchiedenheit 
auf den Standpunkt geſtellt, daß jetzt, nachdem die im Intereſſe der 
Einzelſtaaten erforderlichen Garantien für die Verwendung der Mehr⸗ 
einnahmen aus den Finanz⸗ und Schutzzöllen gegeben ſind, den Maß⸗ 
ſtab für die Bewilligungen nicht das Bedürfniß des Reichs, ſondern 
die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten abgeben. Bisher hat das Centrum 
zu der Tarifcommiſſion wie in der Tabakſteuer⸗Commiſſion jedes 
Engagement abgelehnt; von heute an wird es ebenſo entſchieden für 
die höchſten Sätze eintreten, wie es bis jetzt an den moͤglichſt niedrigen 
feſtgehalten. — Die neuen Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, welche über 
Steuerbeträge von 10, 20, 30, 40, 50 Pf., 1,00, 1,50, 2,00, 2,50, 
3, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 10,00, 15,00 und 30,00 Mark, ſowie die 
Wechſelblankets, welche über Steuerbeträge von 10, 20, 30, 40 und 
50 Pf., 1,00, 1,50, 2,00, 2,50 und 3,00 Mark lauten, werden 
ſchon in den letzten Tagen dieſes Monats bei den Poſtanſtalten zum 
Verkauf geſtellt; letztere dürfen vom 1. Juli ab ältere Stempelzeichen 
nicht mehr ausgeben. Zur Information für unſere Leſer fei noch 
bemerkt, daß die Poſtanſtalten die in den Händen des Publikums be⸗ 
findlichen älteren Stempelzeichen über Steuerbeträge von 15, 45, 60, 
75 und 90 Pf., 1,20, 2,25, 6,00 und 9,00 Mark vom 1. Juli ab 
gegen neue Stempelzeichen umtauſchen oder baar einlöſen. Dagegen 
findet ein Umtauſch oder eine Einlöſung der älteren Stempelmarken 
und Blankets über Steuerbeträge von 10, 30 Pf., 1,50, 3,00 

4,50, 15,00 und 30,00 Mark nicht ſtat. — Mit dem 1. Juli geht 
die Verwaltung der kirchlichen Externa in Schleswig⸗Holſtein, ſoweit 
dieſe bisher von der Reglerung in Schleswig geführt iſt, nach Maß⸗ 


gabe des Geſetzes vom 6. April 1878 auf das Conſiſtorlum als 


Organ der Kirchenregierung über. Die Zuſtändigkeiten, welche bisher von 
den Kirchenviſitatorien als Organen des Staates geübt ſind, gehen 
theils auf die Regierung, theils auf die Landräthe in Bezug auf dle 
ihnen unterſtellten Amtsbezirke über. Ferner wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Uebergang der kirchenregimentlichen Auſſichtsbefug⸗ 
niſſe der früheren Kirchenviſttatorien auf die in den Propſteiſynoden 
zu wählenden Propſteiſynodalausſchüſſe für jede Propſtei mit dem 
Zeitpunkt zu erfolgen hat, wo der betreffende Synodalausſchuß 
ſich conſtituirt hat. In Bezug auf die Frage, welche Ordnung 


bezüglich der den bisherigen Kirchenviſitatorien unterſtellten Schul⸗ 


ſachen gelten ſoll, iſt bis jetzt noch keine 


Verfügung getroffen. 
ſteht anzunehmen, 8 getroffen. Doch 


daß die betreffenden Geſchäfte den Pröpſten 


als ſtaatlichen Kreis Schul⸗Inſpectoren übertragen werden. — 


Eine auch für den Verkehr mit Deutſchland wichtige däniſche Bahn⸗ 


verbindung, die oſtſeeländiſche Eiſenbahn, wird am 1. Juli dem oͤffent⸗ 


lichen Betriebe übergeben werden. Die Bahn beſteht aus einer Haupt⸗ 


bahn von Kjsye über Haarlev nach Faxe und einer Seitenbahn von 


Haarled über Storehedinge nach Roͤdvig. Die ca. 6 Meilen lange 
Bahn, für deren Bau im Jahre 1875 Conceſſion ertheilt wurde, tie 


in 13%, Monaten von den Hamburgiſchen Entrepreneuren Schmidt 


und Vichel, welche die Leitung des Baue dem däniſchen Ingeni 
Capitän Clauſen übertragen hatten, fertiggeſtellt worden. Das An. 
lage⸗Capital wurde von dem Etatsrath Tietzen durch Vermittelung der 


„Norddeutſchen Bank“ in Hamburg beſchafft. Die Bahn führt durch 


einige der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden Seelands. — 


Curgebrauch in Bad Wildungen auf, wo er bereits drei Mal ſi 
einer ſchmerzhaften Operation hat unterziehen müſſen. 


haben. — Unſere Vereinsfreiheit treibt ſonderbare Blüthen. 
Neueſte auf dieſem, 
iſt die Auflöfung einer Mitgliederverſammlung des hieſigen 


tiſchen Reformvereins“ des Dr. Kalthof. Diefer Verein, welcher ſich 


lediglich zur Aufgabe geſtellt hat, das religiöſe Leben im Volke zu 


entſprechend 
ernſte und 


wecken und zu heben, und der dieſem loͤblichen Streben 
überall, wo er bisher in die Oeffentlichkeit trat, eine ſehr 


Camphauſen, der frühere Finanzminkſter, weilt nicht mehr, wie 8 


fach angenommen wird, im Süden. Er hält ſich feit einiger Zeit zum 


Der früher 
jo wohlbeleibte Finanzminister ſoll durch feine Krankheit ſehr gelitten 


Das 
an intereſſanten Erſcheinungen ſo reichen Gebiete 


„Proteſlan⸗ 


würdige Haltung bewahrte, wird dennoch ſowohl in ſeinen ſonntäg⸗ 


lichen Gottesdienſten in den Reichshallen, wie in ſeinen Mitglieder⸗ 
verſammlungen polizeilich überwacht. — Sic transit gloria mundi 
Macht da der Gemeinde ⸗ Kirchenrath der hieſigen Drelfaltigkelts⸗ 
gemeinde in den öffentlichen Blättern bekannt, daß ſich auf dem Be⸗ 


gräbnißplatze der Gemeinde die und die faſt ganz verfallenen Erb⸗ 


Die Truppen zerſtreuten schließlich die Unruheſtifter, indeß erſt, nachdem! begräbniſſe befinden, und fordert er die Interefienten auf, ihrer Ver⸗ 


pfichtung zur Instandhaltung bis zum 1. Januar 1880 zu genügen, 'der Förtſchrittspartel gegen dle Finanzjölle geſtimmt. In der Tabak⸗ 
widrigenfalls im Intereſſe der Kirche anderweitig über die Plätze ver⸗ ſteuercommiſſion hatten ſelbſt diejenigen. Nationalliberalen, die ſonſt 


ügt werden würde. Unter mehr oder minder unbekannten Todten 
vird da auch das Erbbegräbniß des Staatsminiſters von Altenſtein 
aufgeführt, der zwanzig Jahre lang das Unterrichtsweſen Preußens 
eitete und em Jahre 1840 hier ſtarb. Vielleicht genugt die Auffor⸗ 
derung, um den Gebeinen eines Mannes, der ſich um den Staat 
nicht gering zu ſchätzende Verdienſte erworben, eine dauernde Ruhe⸗ 
ſtätte zu ſichern, auf demſelben Friedhofe, auf dem Schleiermacher 
amd Neander, Ludwig Tieck und Varnhagen bon Enſe (vieler anderer 
Herühmter Namen nicht zu gedenken) zur letzten Ruhe gebettet find. 


Berlin, 29. Juni. [Die Miniſterkriſis. — Die Par⸗ 
teien.] Der Reichstag hatte den Jeſtrigen Tag freigelaſſen für die 
Tarifcommiſſion; dieſe ſollte endlich mit den Finanzzöllen fertig wer: 
den. Aber bereits am Anfang der Commiſſtonsſitzung zeigte ſich für 
den Beobachter deutlich, daß die Clericalen die Hauptentſcheidung 
noch hinauszuziehen wünſchten. Fortſchrittlicherſeits wurde dem Herrn 
Windthorſt und Genoſſen rund heraus geſagt, daß der Compromiß 
mit dem Reichskanzler in Nebenbedingungen noch nicht fertig ſei, und 
anheimgeſtellt, die Sitzung lieber bis zum definitiven Vertragsabſchluß 
zu vertagen, als die Zeit mit überflüſſigen langen Reden zu verbringen. 
Eine ſolche Befriſtung wollten die Herren Conſervativen, die im 
Schlepptau der Allianz Bismarck⸗Windthorſt ziehen ſollten, nicht zu: 
geben, und um dem Spott zu entgehen, ließ man Bierzoll und Wein⸗ 
zoll noch durchberathen. Die ganze Sitzung verlief in höchſter Er⸗ 
regung der Gemüther, die durch das Ausbleiben des Finanzminiſters 
Hobrecht und durch die mit völliger Beſtimmtheit auftretende Nach⸗ 
richt von ſeinem Abſchiedsgeſuche noch geſteigert wurde. Man nahm 
allgemein an, daß Hobrecht ſich unter keinen Umſtänden bewegen 
laſſen werde, dies dornenvolle Amt, deſſen Uebernahme er längſt auf 
das Tiefſte beklage, noch länger beizubehalten. Friedenthal liegt, wie 
die Räthe ſeines Miniſteriums beſtimmt behaupten ſollen und ſeine Freunde 
beſtätigen, ſchon längſt auf der Lauer, bei paſſender Gelegenheit einem 
reinen Agrarier Platz zu machen. Virchow's Wort von dem Ab: 
wirthſchaften der politiſchen Männer klingt ihm vermuthlich noch ſo 
hell in den Ohren, daß er dem nächſten Landtage nicht mehr als 
Miniſter gegenübertreten möchte. Zwiſchen den nationalliberalen 
Commiſſionsmitgliedern unter einander und zwiſchen einzelnen der⸗ 
ſelben und fortſchrittlichen Mitgliedern kam es zu den ſchärfſten per⸗ 
ſönlichen Auseinanderſetzungen. Herr von Schauß, der ſchon länger 
ohne allen Vorbehalt in die Gefolgſchaft der ſchutzzöllneriſch⸗agrariſch⸗ 
clericalen Mehrheit getreten iſt, griff mit der Leidenſchaftlichkeit eines 
Bekehrten durch die oberflächlichſten Phraſen die Oppoſition an, die 
ihm an Kenntniß und Geſchick ſo weit überlegen iſt, daß ſie ſeinen 
Angriff gar leicht zurückwies; Herr von Benda hatte ſich in der Be: 
drängniß als Referent für Finanzzoͤlle einen neuen Standpunkt aus⸗ 
gedacht, er ſtimmte bei den Zöllen in der Commiſſion nur als Tech: 
niker, nicht als Politiker, alſo mit der Regierung und nicht mit der 
Oppoſition, von der ihn jede Faſer ſeines friedliebenden Herzens ab- 
zieht; Herr von Bennigſen, durch die Annahme des Antrags Francken⸗ 
ſtein wieder in eine ſelbſtſtändigere Stellung gekommen, erklärte, 
wenigſtens in dritter Leſung bei Aufrechthaltung des Antrags Francken⸗ 
ſtein gegen die Finanzzölle ſtimmen zu wollen. Von dieſen drei 
Richtungen nationalliberaler Commiſſtonsmitglieder iſt weit getrennt 
der kleine linke Flügel, der durch Rickert in der Commiſſion ſchon 
jetzt erklärte, gegen die Finanzzölle ſtimmen zu müſſen. Durch das 
Bedauern über dieſen Entſchluß unterſcheidet er ſich von der Fort⸗ 
chrittspartei, die durchaus einſtimmig in dem Entſchluſſe war 
und iſt, den Tarif mit oder ohne conſtitutionelle Garantien zu ver⸗ 
werfen. 
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Eduard Launay. 
Nach dem Franzöſiſchen von A. Sieben.“) 
1 


Eine graue kalte Novembernacht hing über dem Himmel der 
Betragne. Breſt lag in tiefem Schweigen, nur das Krachen der ge: 
waltigen Seile, an denen die Schiffe im Hafen befeſtigt, ſtöͤhnte durch 
die trübe Stille; in gleichmäßigen Pauſen ſchlug die Meeresfluth an 
die verödeten Magazine, und der langſame Tritt der Schildwachen 
hallte grauenvoll durch das Schweigen. 

Eine Strecke landeinwärts auf dem linken Ufer, trat ein einzeln 
ehendes Gebäude aus den dunkeln Maſſen: der Bagno. Aus einem 
der Säle ſchimmerte ein minderhelles Licht, hier lagen die kranken 
Galeerenſelaven. An einem Fenſter ſtand ein junger Mann in der 
Uniform der Marine⸗Chirurgen, die Stirn gegen die eiſernen Gitter 
geſtützt und in düſteres Sinnen verſunken. Lange blieb er in der 
Stellung, die Augen auf ein zerknittertes Papier geheftet, als ob 
dort die Löſung feiner träumeriſchen Räthſelfragen ſtande; endlich las 
r mit leiſer Stimme: 

„— — Was iſt das Leben ohne Glück und wo iſt Glück ohne 
Reichthum? Der Reichthum iſt Alleinzweck, die Mittel zu demſelben 
find nur ſchlecht, wenn fie nicht zum Ziele führen. Werde reich, finne 
mur auf Schätze, und eile! Bebe nicht vor der Gemeinheit und 
werde reich! Ein langes glückliches Leben wird die Schmach des 
einen Tages außlöſchen. Begehe ein Verbrechen und werde reich! 
Das Verbrechen verſchwindet, wenn Du es nicht rechtfertigſt; das 
Gewiſſen, wenn es eins giebt, kann es bitterer quälen, als der Mangel? 
Woher ſtammen jene ſchlafloſen Nächte mit ihren brennenden Qualen, 
vom ungeſättigten Verlangen oder der Reue? Der innere Vorwurf 
rwacht vielleicht nimmer, aber die Dürftigkeit klammert ſich an unſer 
vernünftig, Alles zu thun, um nicht mehr arm zu fein. Der Arme 
ſt es nicht. Worin beſteht ſeine Freiheit, wenn nicht darin, Hungers 
zu ſterben. Ich bin ſiebenundzwanzig Jahr alt, liebe das Vergnügen, 
das Landleben, die Frauen und werde mein Leben bei Sterbenden 
dumpf vertrauern, im engen Kerker des Spitals oder ſchmutzigen 
Schiffsraume, unter Klagen und Gottesläſterungen! Wozu dieſes Sein? 
Womit hab' ich es verdient? — und muß es dennoch ertragen! Und 
vollte ich es ſelbſt durch das umgeſtalten, was die Menſchen ein Ver⸗ 
brechen nennen, wo die Gelegenheit? Die nützlichen Verbrechen ſind 
elten; nur die Gunſt des Himmels legt ihre Möglichkeit in unſere 
Hand und drei Viertheile der Menſchen halten nur deshalb am 
Rechten, weil ihnen die Gelegenheit fehlt, Schelme zu werden.“ 
Bei dieſem Satze hielt der junge Mann inne, als wollte er 
deſſen Tiefe und Haltbarkeit prüfen. Er ſchlug, wie bekräftigend, auf 
das Papier, dann ſtützte er feinen Kopf auf die Hand und verſank 
on Neuem in ein ernſtes Nachdenken. 

In ſeinem Innern kämpften Kummer über die Ohnmacht des 
rmen, ſelbſt zum Böſethun, und empörte Verblendung, die von 
Bott Rechenſchaft forderte, weil er das Verbrechen mit einer Mauer 
mgeben. Doch leuchtete aus Allem mehr ſeltſame Ideeverwirrung 
ls abgeſchloſſene Verderbtheit. Sein böfes Wollen entſprang nicht 
us Laſtern, ſondern aus unbegrenztem Durſt nach Glück und Ehre. 


Nachdruck verboten. 


Delbrück hat geſtern in der Tarifcommiſſion mit Rickert und 


mehr mit Forckenbeck gehen, ſich einen dem Benda'ſchen analogen 
Standpunkt ausgeſucht, ſie betrachten ſich nur als Techniker für Tabak⸗ 
ſteuer, verzichten auf politiſche Rückſichten. Nur dieſe von Lasker, 
Rickert und Genoſſen hoͤchlichſt gemißbilligte Entſchließung hat die 
Annahme fo hoher Zoll: und Steuerſätze zu Stande gebracht, da in 
dieſer Commiſſion die Centrumsmitglieder halb mit Bismarck, halb 
mit der Oppoſition ſtimmen. Man iſt begierig, ob die Rückkehr 
Forckenbeck's der Zerfahrenheit auch des linken Flügels der national⸗ 
liberalen Partei ein Ende machen werde. Vorläufig wird freilich die 
Erwartung auf das Höchſte geſpannt durch die Frage: Wie viele Tage 
oder Wochen bleiben Hobrecht, Friedenthal, Falk noch Mitglieder des 
Miniſteriums Bismarck? 


Frankreich. 

O Paris, 27. Juni. [Bonapartiſtiſches. Das 
Teſtament des kaiſerlichen Prinzen. — Blanqui in Bor⸗ 
deaux. — Der Deputirte Lacascade. — Maler Hereau f.] 
Nicht in Paris allein iſt geſtern eine Trauerfeier für den kaiſerlichen 
Prinzen veranſtaltet worden. In vielen anderen Städten Frankreichs 
hatten die Bonapartiſten eine Meſſe baſtellt. Faſt überall jedoch ſcheint 
der Zudrang zu dieſer religiöſen Feier ein mäßiger geweſen zu fein, 
und nirgendwo iſt eine Ruheſtörung vorgekommen. Das letzte Bulletin 
aus Chiſelhurſt lautet (von heute früh datirt): „Die Kaiſerin iſt 
ſchwach, aber außer Gefahr. Sie hat ein wenig beſſer geſchlafen und 
mehr Nahrung zu ſich genommen. Der Tag verſpricht beſſer zu 
werden.“ Heute Vormittag haben Rouher und Pietri eine lange 
Unterredung mit der Kaiſerin gehabt. Sie haben den Secretär des 
jungen Prinzen geoͤffnet und von dem Teſtament Kenntniß genommen. 
Man verſichert beſtimmter als je, daß dies Teſtament keine politiſchen 
Verfügungen enthält. — Geſtern haben die Intranſigenten von Bor⸗ 
deaux ihrem Candidaten Blanqui das angekündigte Banket gegeben. 
Es nahmen etwa 1200 Perſonen daran Theil, aber die Geſellſchaft 
fand ſich ſehr enttäuſcht. Sie hatte natürlich eine Rede Blanqui's 
erwartet, und Blanqui ſprach nicht. Er war zu ermüdet von ſeiner 
Reiſe, um der Aufforderung, die man wiederholt und dringend an 
ihn richtete, nachzukommen. — Der Deputirte Lacascade iſt durch ein 
heute im „Amtsblatt“ erſchienenes Decret zum Civildirector der fran⸗ 
zöſiſchen Beſizungen in Indien ernannt worden. Er muß in Folge 
deſſen ſein Deputirten⸗Mandat niederlegen, und ſchon heute wurde in 
der Kammer ſein Demiſſionsſchreiben verleſen. — Ein geſchätzter 
Pariſer Maler, Jules Hereau, iſt auf ſchreckliche Art ums Leben ge: 
kommen. Er verließ zu eilig den Waggon eines Zuges auf der 
Gürtelbahn und gerieth unter die Räder. Man zog feinen Leichnam 
mit gräßlich verſtümmeltem Kopfe hervor. Hereau war 48 Jahre 
alt; er hat in dem diesjährigen Salon zwei Landſchaften ausgeftellt, 
die vielen Beifall fanden. Er hinterläßt eine ganz mittelloſe Familie. 

O Paris, 28. Juni. [Aus der Deputirten kammer. — 
Unterrichtsdebatte. — Das Teſtament des Prinzen Louis 
Napoleon. — Bonapartismus und Imperialismus. — 
Der heilige Geiſt oder der Geiſt des kaiſerlichen Prinzen. 
— Die Toleranz der Regierunggegen die Bonapartiſte n. 
— Der Polizeipräfect Andrieux und die radicale Preſſe.] 
Die Unterrichtsdebatte iſt geſtern fortgeſezt worden. Gambetta hatte 
den Vorſitz an Briſſon abgetreten. Wie es ſchon zur Regel geworden, 
füllten zwei Redner die ganze Sitzung aus. Der Unterrichtsminiſter 
beendigte ſeine Rede vom vorhergehenden Tage und es fehlte ihm auch 
diesmal nicht an Applaus im Centrum und in der Linken, aber die 
Kammer ließ doch ihre Müdigkeit merken. Sie verlor vollends den 
Muth, als nach dem Miniſter der Clerico-Legitimiſt de la Baſſetiére 


Eduard Launay gehörte zu den Menſchen, die eine Stellung in 
der Welt nicht annehmen, ſondern wählen wollen; ſtatt das Glück zu 
erringen, neidete er es in träumeriſcher Unthätigkeit an Andern. Aus 
dem Mittelſtande entſproſſen, mußte er ſich entweder mit dem Ge⸗ 
danken verſöhnen, arm zu bleiben, oder arbeiten, um es nicht mehr 
zu ſein: doch that er weder das Eine noch das Andere, ſondern ver⸗ 
bitterte ſich gegen die Verſchiedenheit der geſelligen Verhältniſſe, die 
er doch, hätte er auf ihrer Höhe geſtanden, gern beibehalten. Mit 
dieſem Neid in der Bruſt, ſah er Alles in falſchem Lichte und ſein 
beſſeres Selbſt ging in verächtlichen und nagenden Sophismen unter. 
Der Durſt nach Genuß zehrte an ſeinem Mark, ihm hatte er Alles 
geopfert, ſelbſt fein Pflichtgefühl. Er ſchätzte alle Mittel nur nach 
dem Erfolg, nicht nach ihrer Verworfenheit. Noch war ſein Wille 
ſchwankend und nicht ohne innern Kampf; vielleicht hätte ein ſanfteres 
Gefühl die ſterbende Tugend in ihm noch erwecken können. Seine 
Seele glich einem Schiff, das auf den Windſtoß harrt, um ſeine 
Segel zu entfalten, gleich bereit, die Spiegelfläche der hohen See zu 
gewinnen, oder auf klippenvolle Strudel zu ſteuern. 

Lange Zeit hatte ſich Launay dieſen Betrachtungen überlaſſen, als 
ihm gemeldet wurde, daß Numero ſieben todt ſei. Der junge Chirurg 
verließ das Fenſter ungern und ſchritt durch die doppelte Bettenreihe, 
bis er die angezeigte Zahl fand; denn in einem Spital hat der Kranke 
keinen Namen, man kennt und verſorgt nur das Bett; der darin be⸗ 
findliche Menſch iſt nur eine vorübergehende Zufälligkeit, die ſich mit 
dem Wechſel des Ueberzugs endigt. Bei Numero Sieben angekom⸗ 
men, hob Launay die Decke auf, die man nach dem Gebrauch über 
das Gefiht des Todten gebreitet und betrachtete ihn aufmerkſam. 
Seine früheren Betrachtungen waren augenſcheinlich einem gewiſſen 
wiſſenſchaftllichen Inſtinet gewichen, der in dem Arzte bei dem An: 


Thun, Denken und Hoffen und zieht uns in den Abgrund. Es iſt ſchauen des Leichnams wach geworden. 


Er glitt leiſe mit der Hand über die Vorſprünge der Hirnſchale, 


hat nie gelebt; leben heißt im Beſitz ſeines Daſeins fein, der Arme ſſtudirte einen Augenblick in den Geſichtsmuskeln und befahl ſodann, 


wie um die letzten Zweifel zu vernichten, den Körper in den Seetions⸗ 
ſaal zu ſchaffen. } 

Der Todte mußte für einen Schüler Gall's oder Lavaters ein wür⸗ 
diger Gegenſtand des Studiums ſein. Peter Cranou, wegen Raub⸗ 
mordes zu lebenslänglicher Haft verdammt, hatte zwanzig Jahre im 
Bagno zugebracht, ſtets mit der Idee zur Flucht beſchäftigt. Seine 


Entweichungsverſuche waren bisweilen glücklich geweſen, hatten ihn und geſchwächt, nur kurze Zeit zu widerſtehen vermochte. 


jedoch nicht lange den Nachforſchungen verbergen konnen, und fo war 
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auf die Tribüne flog und im Nu leerte ſich der ganze Saal. De 


la Bafletiere mußte eine Weile warten, ehe ſich wieder einige Zu: 
hörer verſammelt hatten; an ihnen rächte er ſich für die Theilnahm⸗ 
loſigkeit der Flüchtlinge durch eine anderthalbſtündige Rede, worin er 
ſich ein grauſames Vergnügen daraus machte, nur das zu wiederholen, 
was feine Geſinnungsgenoſſen ſchon drei⸗ ober viermal vor ihm ges 
ſagt hatten. Im Ueberfluß kündigte er alsdann an, daß er ſeine 
Betrachtungen erſt zur Hälfte erſchöͤpft habe und um heute mit friſchen 
Kräften fortfahren zu können, verlangte er den Schluß der Sitzung, 
welchen die Kammer mit Enthufiasmus bewilligte. Es wird heute 
wohl große Lücken auf den Bänken der Kammer geben. Was die 
erwähnte Rede Jules Ferry's angeht, ſo war ſie ein wenig zerſtückelt 
und confus. Der Miniſter, der allen Gegnern des Geſetzproſectes zu⸗ 
gleich antworten wollte, hatte keine rechte Ordnung in ſeine Argu⸗ 
mente gebracht. Beſonders bemühte er ſich, den Republikaner Lamy 
zu widerlegen der in der That von allen Opponenten den meiſten 
Eindruck gemacht hatte, ſchon deshalb, weil er ſelber der Mehrheit 
angehörte. Um die Caalition der antirepublikaniſchen Parteien zu 
bekämpfen, meint der Miniſter, bedarf es anderer Waffen, als die⸗ 
jenigen, welche Lamy verwenden will. Die abſolute Freiheit hat in 
Unterrichtsſachen große Gefahren und es iſt kindiſch, der Republik 
einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie dieſelben Mittel gebraucht, 
welche auch das aneien régime gebraucht hat, um einen Feind zu 
bekämpfen, dem eben alle Mittel recht ſind. Es iſt die Pflicht der 
republikaniſchen Regierung, nicht zwei ganz verſchiedene Erziehungs⸗ 
methoden neben einander beſtehen zu laſſen, zwei feindliche Schulen, 
welche die eine Hälfte Frankreichs gegen die andere bewaffnen würden. 
Lamy hat Recht zu ſagen, daß man nach dem Siege Mäßigung be⸗ 
weiſen muß, aber dieſe Mäßigung darf nicht bis zur Unklugheit 
gehen. Uebrigens könnte der Augenblick zur Einführung einer Reform 
nicht beſſer gewählt werden. Die reactionären Parteien ſind beſiegt 
und die Republik iſt Herrin in unſerem Hauſe. Wenn man nicht 
heute thut, was zu thun iſt, ſo wird man es niemals thun. Soweit 
Jules Ferry. Die Rechte hörte diesmal mit größerer Ruhe zu, als 
am vorhergehenden Tage. — Das Teſtament des kaiſerlichen Prinzen 
iſt jetzt eröffnet, aber die bonapartiſtiſchen Blätter find leider noch 
nicht in der Lage, die Ungeduld ihrer Leſer zu befriedigen 
und über ſeinen Inhalt genaue Mittheilungen zu machen. 
Das Einzige, was Rouher und Pietri dem Correſpondenten 
des „Gaulois“, Herrn Montjoyeux, haben ſagen wollen, iſt 
folgendes: das koſtbare Dokument beginnt mit einigen politiſchen 
Betrachtungen des Prinzen über ſich ſelber und über Frankreich. Es 
enthält weiter feine letzten Beſtimmungen über die Anwendung feines 
Vermögens und die Vertheilung einiger Andenken an die Freunde 
und Diener. Dem Teſtament iſt ein blos für die Kaiſerin beſtimmtes 
Codieill beigefügt. Erſt in acht Tagen wird das Document (und 
wahrſcheinlich durch die engliſchen Blätter) veröffentlicht werden; 
Rouher, den man für heute oder morgen in Paris erwartet, wird 
eine Copie deſſelben mitbringen. Der Zuſtand der Kaiſerin hat ſich 
ſoweit gebeſſert, daß alle Beſorgniſſe verſchwunden ſind. Die hieſigen 
Blätter discutiren ohne Aufhören darüber, wie ſich die Zukunft des 
Bonapartismus geſtalten wird, und wenn ſelbſt die Anhänger des 
Kaiſerreichs ſich wohl zu dem Zugeſtändniß bequemen müſſen, daß 
der eigentliche Bonapartismus arg mitgenommen worden, ſo ent⸗ 
ſchädigen ſie ſich durch die Behauptung, daß dagegen der Imperia⸗ 
lismus ſtärkere Wurzeln als jemals habe. Mit dieſer ſinnreichen 
Unterſcheidung zwiſchen Bonapartismus und Imperialismus hofft 
man dem großen Publikum zu imponiren. Uebrigens haben der 
„Gaulois“ und das „Pays“ ſchon eine artige Legende zu Nutz und 
Frommen des künftigen Kaiſerreichs in Bereitſchaft. Dieſe beiden 


Anblick, als man es von ähnlichen Orten gewohnt iſt. Hier und da 
lagen von den Ratten halb abgenagte menſchliche Glieder; in Fäulniß 
übergegangene Fleiſchſtücke hingen auf dem Marmortiſch und der Fuß 
glitt über vom Blute befeuchtete Bohlen. Im Hintergrunde ſchwankte 
ein nahe beim offenen Fenſter aufgehängtes Scelett im Abendwinde, 
deſſen Knochen mit ſeltſamem Klange zuſammenklappten. Wie fehr 
auch Launay an dieſe ſchauerliche Umgebung gewöhnt war, durch⸗ 
ſieberte ihn doch in dieſer ungewohnten Stunde, bei der feuchten 
Kälte des Saals und der phantaſtiſchen Ungewißheit, welche die Nacht 
über Alles breitet, ein leiſes Fröſteln. Eilig legte er ſeine Inſtru⸗ 
mente zurecht, näherte ſich dem Tiſch und enthüllte den Leichnam des 
Galeerenſclaveu. Er war gänzlich nackt; das abgemagerte, verſunkene 
Geſicht ſchien einem Greiſe anzugehören, hätte nicht die mannhafte 
Anſpannung der Muskeln und das hier und da wohlerhaltene Fleiſch 
Spuren einer lebenskräftigeren Mannheit gegeben. Die durch bie 
Züchtigung des Sclavenvogtes mit Narben bedeckten Glieder waren 
durchgängig ſo verkrüppelt und geſchwollen, daß ſie Trümmern ver⸗ 
ſchiedener, übel zuſammengeſetzter Körperſtücke glichen. Noch umſchloß⸗ 
die eiſerne Klammer den linken Fuß und linken Arm, in welchen ſie 
tiefgeröthete Spuren hinterlaſſen. Launay betrachtete einen Augen- 
blick die Ueberreſte dieſes Menſchen, die ſo viel gelitten, um die Kette 
zu brechen, deren Ende noch an ſeinem Leichnam hing, dann rückte 
er die Lampe näher und ergriff das Meſſer. 

In dem Augenblick, als er den Arm des Todten faßte, glaubte 
er leiſen Widerſtand zu empfinden. Voll Staunen und faſt erſchreckt 
beugte er ſich über den Körper und näherte den Kopf der Lampe; 
die Augenbrauen bewegten ſich faſt unmerklich. Er brachte die Lampe 
noch näher. Die Augen öffneten ſich völlig, während Launay, von 
Furcht ergriffen, zurücktrat. Da richtete ſich der Leichnam langſam 
empor und blickte voll Unruhe um ſich. Der junge Arzt, ſtumm und 
unbeweglich, ſah hierauf Peter Cranou leiſe zur Erde gleiten und ſich 
nach dem Kreuzgange bewegen. 
Zweifel. Mehr als einmal ſchon hatten Galeerenſclaven durch einen 
verſtellten Tod zu entrinnen geſucht. Von ſeinem erſten Schreck 


zurückgekommen, ſprang er auf Cranou los und umfaßte ihn in dem 


Augenblicke, wo er durchs Fenſter entſpringen wollte. Der Galeeren⸗ 
ſelave verſuchte ſich loszuringen und ſo entſpann ſich ein hitziger Kampf 
zwiſchen ihnen, der durch den Fall Cranou's endete, welcher, nackt 


— Du biſt der Schwächere, ſagte der Chirurg, indem er ihn 


er ſechszig Mal unter den Stock des Profoßes zurückgekehrt. Dieſe mit dem Knie am Boden hielt, nicht ohne meinen Willen wirſt Du 


grauſamen Beſſerungsmittel hatten ihn endlich krank und hinfällig ge⸗ 
macht, ohne ihn jedoch von feinem Lieblingsgedanken abzubringen; ja 
es ſchien, als ob fein Verlangen nach Freiheit mit der Unmöglichkeit 
derſelben nur größer werde. 
ihm gleich einem unheilbaren Wahnſinn feſtgeſetzt. 
den äͤußerſten Mitteln ſchreiten: 
Ruderbank angeſchmiedet, und ein Gewicht von dreißig Pfunden hielt 


Die Idee zu entrinnen, hatte ſich bei] 
Man mußte zu Launay, ſprach er mit flehender Stimme; was ſchadet Ihnen meine 
Der Galeerenſclave ward an die Flucht? 


Dich retten. 

Cranou machte noch elnige vergebliche Anſtrengungen, ehe er jeden 
Widerſtand aufgab. 

— Laſſen Sie mich fliehen, im Namen des Himmels, mein Herr 


Sie ſind nicht verbunden, mich zu bewahren. 
— Ich bin es während Deiner Krankheit. Was würde man von 


ſeinen Körper gebeugt. Jetzt ſchien jede Hoffnung verſchwunden, da einem Arzte ſagen, der feine Todten entlaufen ließe. 
verfiel er in eine ſchwere Krankheit und mußte in's Hofpital gebracht 


werden, wo er ſich ſeit ungefähr acht Tagen befand. 

Der Wärter warf den Todten auf eine Bahre und ſchleppte ihn 
in den Sectionsſaal. 0 

Dieſes Gemach gewährte im Bagno einen noch viel ſcheußlicheren 


— Man wird es nicht erfahren und außerdem kann man Sie 
nicht ſtrafen. O, ich beſchwöre Sie, Herr Launay, hindern Sie meine 
Rettung nicht, laſſen Sie mich entrinnen. Und wenn mir nur ein 
Schritt vor die Pforte vergoͤnnt wäre! — ich würde doch eine Minute 
frei fein, die freie Luft außer dem Bagno einathmen. Denn ſeit 


Dies war ein Lichtſtrahl in ſeine 


2 
z 


Blätter erzählten geſtern mit großer Rührung, daß man während der 
Trauerfeler in St. Auguſtin eine weiße Taube (weiß und grau ge: 
ſprenkelt ſagt der „Gaulois“) vor der Verſammlung ſchweben ſah. 


erkennung verdient, deutet der „Gaulois“ blos an, daß einige Damen 
in dieſer Taube den heiligen Geiſt erkannt haben, während Paul de 
Caſſagnac im Gegentheil die leiſe Vermuthung ausſpricht, daß der 
Geiſt des verſtorbenen Prinzen in dieſe Taube gefahren. Wie dem 
ſein mag, ſo haben nicht nur die Bonapartiſten, ſondern auch die 
Monarchiſten bei dem traurigen Ereigniſſe im Zululande ſoviel ge⸗ 
wonnen, daß man ihnen acht Tage hindurch eine äußerſt lebhafte 
Polemik gegen die Republlk geſtattete. Der „Temps“ machte in den 
letzten Tagen die Bemerkung, daß ſchwerlich eine andere Regierung 
einer ſtaatsfeindlichen Partei ſo große Freiheiten erlauben würde, wie 
ſie den Bonapartiſten in dieſen acht Tagen geſtattet worden und die 
Gambetta'ſcha „République“ iſt heute der Meinung, daß es gefährlich 
wäre, dieſe Toleranz zu weit zu treiben, denn die Bauern könnten 
an der Solidität der republikaniſchen Regierung irre werden, da ſie 
daran gewöhnt find, die Kraft einer Regierung nach dem Reſpect zu 
bemeſſen, welchen dieſelbe ihren Gegnern abzundthigen weiß. Die 
„République“ hält auch dafür, daß man ſich ein wenig um den 
Prinzen Jerome Napoleon bekümmern müſſe. Da derſelbe jetzt 
Parteichef geworden, und da doch ſeine Freunde verſichern, daß er ſich 
aufrichtig zur Republik bekehrt habe, ſo müſſe man von ihm ver⸗ 
langen, daß er die bonapartiſtiſche Armee verabſchiede. Dann und nur 
dann könne man unterſuchen, ob es angemeſſen iſt, den Prinzen Jerome 
als einfachen Bürger zu behandeln. — Der Polizeipräfect Andrieur 
macht in dieſem Augenblick, wie einſtmals ſein Vorgänger Albert 
Gigot, die Erfahrung, daß es gefährlich iſt, mit der radicalen Preſſe 
anzubinden. Die „Lanterne“, deren Enthüllungen der Geheimniſſe 
der Polizeipräfectur bekanntlich den Rücktritt Alb. Gigot's und einer 
ganzen Reihe hoher Polizeibeamten zur Folge hatten, ſetzt auch unter 
Andrieur ihre Campagne ruhig fort und ſie hat beſonders die Sicher⸗ 
heitspolizei aufs Korn genommen, unter deren Beamten ſich allerdings 
manche Agenten von zweideutigem Charakter befinden. So erzählte 
ſie in den letzten Tagen von der ganz willkürlichen und ſeandalöſen 
Verhaftung einiger unbeſcholtener Frauen, die von jenen Agenten 
auf offener Straße in der brutalſten Weiſe vorgenommen worden. 
Der Polizeipräfect Andrieux, der etwas reizbarer Natur iſt, hat die 
andern Blätter in einem nichts weniger als höflich abgefaßten Com⸗ 
muniqué vor der Aufnahme dieſer angeblich erdichteten Erzählung ge: 
warnt, indem er zugleich einen Prozeß gegen die „Lanterne“ in Aus: 
Aber dieſer Prozeß iſt noch nicht eingeleitet und die 
„Lanterne“ bringt heute für die Wahrhaftigkeit ihrer Erzählung ſolche 
Zeugniſſe bei, daß es von Seiten Andrieux ſehr gewagt ſcheint, ſich 
in ein gerichtliches Verfahren einzulaſſen. 

Abends. Der Pollzelpräfect hat die heutige Nummer der „Lan⸗ 
terne“ in Beſchlag nehmen laſſen. Es iſt damit nicht viel geholfen, 
denn der Bericht dieſes Blattes über die willkürlichen Verhaftungen 
der Sittenpolizei wird von den Abendblättern wiedergegeben und die 
Bemerkungen, mit welchen ihn dieſelben begleiten, ſind nichts weniger 
als ſchmeichelhaft für die Polizei. — Der reactionäre „Tribaulet“ iſt 
heute vom Zuchtpoltzeigericht wegen Beleidigung des Präſidenten der 
Republik zu monatlichem Gefängniß und 3000 Fr. Geldbuße ver: 


urtheilt worden. 
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Provinzial-Zeitung. 


30. Junk. Tagesbericht.] 
der nächſten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


ſicht ſtellte. 


meiner letzten Flucht läßt man mich nicht mehr heraus, Sie wiſſen 
es wohl, mein guter Herr Launay. O, ich beſchwöre Sie. 
— Es iſt unmöglich. 

Der Unglückliche machte einen neuen Verſuch, ſich loszuwinden, 
doch der Chirurg hielt ihn mit eiſerner Hand. 

— Du wirſt Dich nicht von der Stelle rühren, ohne meine Er⸗ 
laubniß, man ſoll nicht ſagen, daß Du mich verhoͤhnt. 

— Ich will frei ſein, ich muß frei ſein, ſchrie Cranou. O, mein 
Gott! ſo lange vergebens gelitten zu haben! nachdem ich zwei Monate 
den Rettungsgedanken in tiefſter Bruſt verſchloſſen, nachdem ich drei 
Tage keine Speiſe berührt, um krank zu werden und ins Hoſpital zu 
kommen! So glücklich hatte ich mich todt geftellt, Ihr alle waret be⸗ 
trogen! Und das Alles um Nichts, um Nichts! Am Ziele ſtehen 
und es verfehlen! O, es iſt zu viel, zu viel! 

0 ſtieß Cranou den Kopf gegen die Bohlen des Saales. 

aunay rührte ſeine Verzweiflung. 6 
8 — Und warum e ſo lebhaft nach Freiheit. 5 

— Warum? O, Sie find nie eingekerkert geweſen! Ich will 
frei ſein, well ich hier nicht länger leben kann. Zurückkehren will ich 
in mein Vaterland, mich noch einmal an der Sonne von Marfeille 
wärmen, ehe ich ſterbe. O, bedenken Sie, zwanzig lange Jahre habe 
ich das Grün des Oelbaums nicht geſehen! 

— Aber Du biſt zu ſchwach und hinfällig, um Dein ehemaliges 
Geſchäft "salat zu beginnen; Du würdet Hungers fterben, wenn Du 

ei wäreſt. 
" Cranou's Geſicht verzerrte ſich zu einem empörenden, ſelbſtgefälligen 
Läch 


eln. 

— Ich bin reicher, als Ihr Alle. 

— Du reich? 

— Gewiß! 

— Dann biſt Du ſehr glücklich. 

Obgleich dieſe Worte mit Ironie geſprochen, lag ſicher in Ihrer 
Betonung Etwas, welches der Galeerenſclave verſtand 

Hören Sie mich — rief er mit leiſer Stimme — wollen Sie 
reich werden? Ich habe für Zwei. N 

— Du hältſt mich für ſehr thoͤricht, Cranou. 

— Jh verſichere Sie, daß ich Ihr Glück machen kann. 

— Vielleicht einen Raub mit Dir begehen, nicht wahr? 

— Nein, nur Schätze empfangen. Helfen Sie mir zur Flucht 
und ich theile. 109 

— Behalte Dein Märchen für einen Anderen, erwie erte der 
junge Arzt, in welchem ſich die Scham regte, den Lügen eines 
Galeerenſeladen zuzuhören; komm in den Saal zurück und laß uns 
endigen. 

Bei dieſen Worten richtete ſich Launay empor, ohne jedoch dit 
Hände von Cranou zu laſſen. 

— Sie glauben mir nicht? wiederholte dieſer verzweiflungsvoll; 
bei meinem Haupte, Herr Launay, ich rede die Wahrheit; doch wie 
vermag ich Sie zu überzeugen? 

— Zeige mir Deinen Schatz. i 

— Ich habe ihn nicht hier; Sie wiſſen wohl, daß dies unmöoͤglich 
iſt; aber laſſen Ste mich entrinnen, und ich ſchwöre bei Gott, daß 
Sie Ihren Theil erhalten. 


— 
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tation und eines Waiſenraths. Commiſſions⸗Gutachten über Bewilligung 
Dreimal ließ ſich dieſelbe auf einem ſteinernen Adler nieder, der eine 8 es von 14333 M. 44 Pf. für die Verwaltung des Stadt: 
der Mauerbrüſtungen ziert. Mit einer Beſcheidenheit, welche An⸗ e Zeit vom ee 1877 bis 31. März 1879. Com: 


lung, Dolnesztag, den 3. Juli, ſtehen u. A. folgende Vorlagen: Commiſ⸗ 
ſions⸗Gutachten über den Fa Aeelt ber Sadı-Baupi-Rafte pro 1878/79, 
Commiſſions Vorſchläge für die Wahl eines Mitgliedes der Finanz⸗Depu⸗ 


miſſions⸗Gutachten über die Antwort des Magiſtrats, betreffend die Corre⸗ 
ſpondenz⸗Billets bei der Pferde⸗Eiſenbahn. 

—d Von der Gewerbeſchule in Breslau.] Die Organiſation der 
hieſigen Gewerbeſchule iſt in Folge der vor einigen Wochen ſtattgehabten Re⸗ 
viſion von dem Herrn Miniſter für Cultus und Unterricht als höhere 
Gewerbeſchule und Fachſchule, verbunden mit einer Baugewerkſchule, 
genehmigt worden. Das erſte Abiturienten⸗Examen nach der neuen 
Organiſation findet im Herbſt 1880 ſtatt. Nach dieſer Prüfung tritt 
die Anſtalt in den Genuß der erweiterten Berechtigungen, ; welche in 
der Miniſterial⸗Verfügung vom 1. November 1878 den neu organi⸗ 
ſirten Gewerbeſchulen zugeſprocheu worden find. Die Ober⸗Prima 
wird im Herbſt dieſes Jahres gebildet, mit welcher Klaſſe der Orga⸗ 
nismus der höheren Gewerbeſchule (9 Klaſſen mit je einjährigem 
Curſus) vollendet iſt. Ebenſo erreicht die Baugewerkſchule durch Gr: 
öffnung der oberen Klaſſe ihren Abſchluß. 


? [Singakademie.] Die Singakademie feierte geſtern ihr vier⸗ 
undfünfzigſtes Stiftungsfeſt durch eine außerordentliche Aufführung, 
welche ſich eines Beſuches zu erfreuen hatte, als lebten wir nicht in 
den Hundstagen, ſondern im Zenithe der Winterſaiſon. Einen 
Rieſenraum, wie den Springer'ſchen Concertſaal am 29. Juni um 
die Mittagsſtunde bis zum letzten Plätzchen zu füllen — dazu gehört 
eine Popularität, deren ſich in Breslau eben nur die Singakademie 
erfreut. Und das mit Recht! Dieſes Inſtitut iſt auf das Innigſte 
mit dem Kunſtleben unſerer Stadt verwachſen, es ſieht auf eine mehr 
als halbhundertjährige Exiſtenz „an Ehren und an Siegen reich“ 
zurück und ſteht heute auf dem Höhepunkte feiner Wirkſamkeit, in 
jeder Beziehung würdig ſeiner ruhmreichen Vergangenheit. Zur Auf⸗ 
führung gelangten Bach's Cantate „Ich hatte viel Bekümmerniß“, 
eine Arie aus der Cantate „O, ewiges Feuer“ deſſelben Meiſters 
und die Vocalfüge aus Mendelsſohn's „Lobgeſang“. Das erſtgenannte 
Werk gehört zu den bekannteſten der Bach ſchen Cantaten, von denen 
der berühmte Leipziger Cantor faſt ſo viele als Tage im Jahre ge⸗ 
ſchrieben hat. Die tiefe Glaubensinnigkeit, die unerreichbare Meiſter⸗ 
ſchaft in der Behandlung des polyphonen Satzes kommen in dieſer 
Cantate zu vollendetem Ausdrucke und reißen immer wieder zu ſtau⸗ 
nender Bewunderung hin. Nach dieſer herrlichen Cantate hatte 
Mendelſohn's „Lobgeſang“ einen ſchweren Stand. Wohl erfreut 
auch dieſes Werk durch feinen künſtleriſchen Ernſt, durch die Fülle an: 
ſprechender Melodien und geiſtreicher Einzelheiten, doch wirkt das 
Werk im Vergleiche zu Bach's grandioſer Schöpfung mehr äußerlich 
anregend, als innerlich ergreifend. — Die Aufführung war der 


„Singakademie“ würdig; die Chöre wurden mit einer Präcifion ge⸗ d 


jungen, wie fie nur durch langjährige Uebung unter der Führung 
eines kundigen Meiſters erworben werden kann; die Solopartien wur⸗ 
den von bewährten einheimiſchen Kräften, den Damen Hainſch und 
Thiel, den Herren Torrige und Eugen Franck in befriedigendſter 
Weiſe ausgeführt. 

% [Concert⸗Tournse.] Wie uns aus Franzensbad geſchrieben 
wird, haben ſich mehrere Breslauer Künſtler zu einer Concert⸗Tournce 
vereinigt, und concertiren gegenwärtig in Franzensbad mit glänzen: 
dem Erfolge. Die Geſellſchaft beſtebt aus Herrn Hajos, Mad. 
d' Albor und den Herren Sternberg (Clavier) und Caſati 
(Violine). Finden auch die geſanglichen Leiſtungen der Erſtgenannten 
alle Anerkennung, fo wendet ſich doch das Hauplintereffe. des Publi- 


kums dem inſtrumentalen Theil des Concertes zu. Herr Stern⸗ 


— Ich nehme ihn als empfangen an. 
Dich wieder an die Kette ſchließen. 

Cranou ſeufzte ſchmerzlich auf. Einen Augenblick ſchien er eine 
Beute des brennendſten Zweifels, dann richtete er ſich plotzlich auf 
und rief in einem Tone, von deſſen erſchütternder Wahrheit der 
Chirurg ergriffen wurde: Verſprechen Sie, mich fliehen zu laſſen, 
wenn ich beweiſe, daß ich nicht lüge? 

L— Wir werden ſehen. 

— Verſprechen Sie es mir? 

— Ich wage wenig dabei, es ſei. 

— Dann ſchwören Sie. 

— Wohlan, ich ſchwoͤre. 

— Hören Ste! — — auf dem Uferplatz von St. Michel, an 
der Nordſeite des Felſens Irglas, habe ich in einem ſechs Fuß tiefen 
Loche vor zehn Jahren eine Geldkaſſe mit viermalhunderttauſend Francs 
in Banknoten vergraben. 

— Und woher hatteſt Du dieſelbe? 

— Von einem Reiſenden, den wir an derſelben Stelle ermordet. 

— Unglücklicher! K 

— Viermalhunderttauſend Francs! wiederholte der Galeerenſclave 
mit triumphirendem Tone, ſicher genug, um Zwei reich zu machen. 
Wenn Sie wollen, gehört die Hälfte der Summe Ihnen. 

Launay ſchüttelte den Kopf. 

— Es iſt nur eine Unwahrſcheinlichkeit bei Deiner Erzählung, 
und dieſe iſt, daß Du vor zehn Jahren noch im Bagno warſt. 

— Vor zehn Jahren war ich mit Martin entflohen. Wir voll: 
brachten die That gemeinſchaftlich auf dem Uferplatz und verbargen 
die Geldkaſſe aus Furcht vor Verfolgung. Den anderen Tag griff 
uns die Gendarmerie in Pleſtin auf. Martin iſt ſeitdem im Bagno 
geſtorben, und ich bin der Einzige, welcher von dem verborgenen 
Schatze Kenntniß hat. 

Trotz Launay's Bemühungen, gleichgiltig zu ſcheinen, horchte er 
den Worten des Galeerenfelaven mit gieriger Aufmerkſamkeit. Als 
dieſer geendet, blieb er einige Zeit nachdenkend, wie um die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des eben Gehörten zu prüfen, dann, aus ſeinem Sinnen 
plötzlich erwachend und vor Cranou's erwartungsvoll auf ihm ruhen⸗ 
dem Blicke erröthend, ſprach er in erzwungenem, leichten Tone: 

— Dein Roman iſt gut erfunden, aber etwas verbraucht; man 
glaubt ſelbſt in der komiſchen Oper nicht mehr an vergrabene Schätze. 
Sinne auf eine andere Geſchichte. 

Der Galeerenſclave zitterte. 

— Sie glauben mir nicht? 

— Ich glaube, daß Du ein abgefeimter Spitzbube biſt, der ſeine 
Einbildungskraft gern auf Unkoſten einfältiger Leute übt. 

— Herr Launay, Herr Launay, o glauben Sie mir! die Caſſette 
befindet ſich in einer Höhlung des Irglasfelſens; ih bin gewiß, fie 
wieder zu finden. 

— Ich erlaſſe Dir das. 

— Herr Launay, Sie ſollen zwei Drititheile haben; ich will 
Ihnen zwei Dritttheile geben. 

— Es iſt genug. Schweige! 

— Und alle Koſibarkeiten; denn auch Pretioſen find darin. 

— Genug, ſag' ich, kein Wort mehr, ſteh' auf! 
Cranou ſtieß ein Geſchrei der Verzweiflung aus und warf ſich zur Erde. 


Komm, Närrchen, laß 


berg rechtfertigt durch ſeine vortrefflichen Leiſtungen vollkommen den 
bedeutenden Ruf. der ihm vorangegangen iſt; hoͤchſt überraſchend 
aber wirkte der Violiniſt Herr Caſati, der im verfloſſenen Winter 
völlig unbekannt in Breslau lebte und ſich nun nicht blos als glän⸗ 
zender Virtuoſe auf ſeinem Inſtrumente, ſondern als ein Muſiker 
von ſeltener Vielſeitigkeit entpuppte. Wie man uns mittheilt, beſitzt 
Herr Caſati eine erſtaunliche Bekanntſchaft der muſikaliſchen Literatur, 
die ihn in den Stand ſetzt, Werke verſchiedenſten Genres auswendig 
vorzutragen, er ſpielt ferner nicht allein die Violine, ſondern eben ſo 
gut Violoncell, das Horn und iſt auch ein ganz tüchtiger Clavier⸗ 
pieler. Wir werden den Künſtler wohl im nächſten Winter auch in 
Breslau zu hören bekommen. 

[Das Saiſon⸗Theater] bat mit den „500,000 Teufel“ ein Zug⸗ und 
Kaſſenſtuck erſten Ranges. Sonntag war das Haus reſp. der Garten jo 
überfüllt, daß nur wenig Schnittbillets für Sitzplätze ausgegeben werden 
konnten. Herr Director Them me hat überhaupt in der Wahl des Reper⸗ 
toires eine ſehr glückliche Hand. War der Erfolg von, Zehn Mädchen“ ſchon 
ein bedeutender zu nennen, ‚jo iſt er durch die Premiere der „500,000 
Teufel“ noch übertroffen worden. Schon bei dem erſten Bilde applaudirte 
das Publikum ſehr lebhaft. Der Erfolg ſteigerte ſich von Bild zu Bild 
und erreichte bei der Schlußdecoration, Champagner-Saal mit mannshohen 
explodirenden Seetflaſchen, feinen Culminationspunkt. Nach Beendigung 
des Stückes wurde Herr Director Themme wiederbolt gerufen. Die 
„500,000 Teufel“ werden nach dem geſtrigen Erfolg unbedingt längere Zeit 
die Räume des Saiſon⸗Theater füllen. Die Ausſtattung iſt geſchmackdoll 
und genügt bedeutend höheren Anſprüchen, als man ſie an ein Sommer⸗ 
Theater zu machen berechtigt iſt. 


Zur ſocialdemokratiſchen Wahlagitation.] Herr Haſenelever, 
der Candidat der ſocialdemokratiſchen Partei für den öſtlichen Breslauer 
Reichstagswablkreis, weilt ſeit einigen Tagen in den Mauern unſerer Stadt. 
Er hält Zuſammenkünfte mit mebr oder minder hervorragenden hieſigen 
Führern der Partei, arrangirt im Verein mit jenen Leuten die Wahl⸗ 
agitation und ſichert ſich die Vertrauensmänner für die einzelnen Wahl⸗ 
bezirke. Auch arbeitet er gegenwärtig an einem Wahlflugblatt. Daſſelbe 
wird wahrſcheinlich am nächsten Sonntag den Wählern übermittelt werden. 


— d. [Verſammlung zur Beſprechung über Organiſation der Armen⸗ 
pflege.] In der Abſicht, einen die ganze Stadt umfaſſenden Verein gegen 
Verarmung und Bettelei zu begründen, hatte der Bezirksverein für die 
Schweidnißer Vorſtadt die ihm von den übrigen Bezirksvereinen nominirten 
Vertreter und andere ſich für dieſe Frage intereſſirenden Männer zu einer 
Beſprechung am vergangenen Sonnabend in Mieder's Reſtauration auf der 
Königsſtraße eingeladen. Zum Tagespräſidenten wurde Rittergutsbeſitzer 
Kempner gewählt, zu Beiſitzern Director Klinkert und Kaufmann 
Weblau, zum Schriftführer Rendant Haake. Der Vorſitzende eröffnete 
die Verhandlungen mit einer kurzen Darlegung des Zweckes der Verſamm⸗ 
lung und betonte, daß die Privatwohlthätigkeit nicht gemindert, ſondern 
nur in beſtimmte Bahnen gelenkt werden ſolle. Herr Troplowitz gab ein 
in feinen Hauptzügen bereits bekanntes Referat über die in Rede ſtehende 
Frage und glaubt, die Gründung des genanten Vereins nach dem Muſter 
eines gleichartigen Vereins in Berlin empfeblen zu ſollen. An pecuniären 
und perſönlichen Mitteln würde es nach Anſicht des Redners dem zu be⸗ 
gründenden Vereine nicht fehlen. Redner beantragt: 1) Die Anweſenden 
beſchließen die Gründung eines Vereins zur Bekämpfung der Bettelei und 
ur anderweitigen Organiſation der Privat⸗Wohlthätigkeit und tragen ſich 
in die außgelente Liſte als erſte Mitglieder ein; 2) die Verſammlung bes 
ſchließt die Wahl eines aus 25 Perſonen beſtehenden Comites zur Be⸗ 
ratbung eines Organiſations⸗Planes und von Statuten und ertheilt dem⸗ 
ſelben die Functionen eines proviſoriſchen Vorſtandes. Expeditionsvorſteher 
Meltzer führt aus, daß die Berliner Verhältniſſe ganz andere ſeien, als 
die in Breslau. In Berlin gebe es eine größere Zahl Reicher und eine 
kleinere Zahl Armer, als hier. Die aufgebrachten Mittel würden hier zu 
unbedeutend fein und in keinem Verhältniß zur Zahl der Armen ſtehen. 
Man ſehe es ja bei der kirchlichen Armenpflege, wie unbedeutnd das Reſultat 
der Sammlungen ausfalle. Nicht andere Erfahrungen würde der zu be⸗ 
gründende Verein machen. Herr Dr. Badt will zwar nicht das Gelingen 
des Vereins bezweifeln, möchte aber doch erſt die Modalitäten kennen, ehe 
er dem Verein beitrete. Die Gründung des Vereins nach dem Berliner 
Statut würde ihm (dem Redner) nicht zuſagen. Er beantrage, vorläufig 
von der Gründung eines Vereins abzuſehen und erſt über die Modalitäten 
zu berathen. Nachdem Herr Troplowitz die Vorredner zu widerlegen 
berfucht batte, führte Kaufmann Kramer aus, daß immer von 3 Bettlern 


— 


— Ich werde nicht wieder aufſtehen; man mag mich von hier fort⸗ 
reißen; ich thue keinen Schritt. O, er will mir nicht glauben. Nur 
zehn Meilen zwiſchen dem Schatze und mir, zwiſchen dem Bagno 
und dem Glanze des Reichthums! Herr Launay, Herr Launay, Sie 
werden einſt bereuen! — O, er will mir nicht glauben! 

Der Galeerenſelave warf ſich mit dem Wahnſinn der Verzweiflung 
auf der Erde herum, während Launay unſchlüſſig und ſinnend an den 
Boden gewurzelt ſtand. Cranou's Erzählung hatte in feiner Bruſt 
alle ſchlummernden böſen Gedanken aufgerüttelt. Sein Entſchluß, 
den Worten des Verbrechers zu glauben und deſſen Vorſchlage an⸗ 
zunehmen, ſtieß ſich an die Furcht vor Täuſchung und ſpäterer Be⸗ 
ſchaͤmung. Dies entſchied endlich; doch um jede Verſuchung auf der 
Stelle abzuſchneiden, näherte er ſich Cranou, ergriff ihn unter den 
Armen und verſuchte ihn allein in den Saal zurüczufcleppen. Doch 
nachdem er das Vergebliche dieſer Anſtrengung eingeſehen, beſchloß er, 
Unterſtützung herbetzuholen. 

Er verſchloß die doppelte Eiſenthür ſorgfältig hinter ſich und lief 
in das Wachtzimmer, wo er zwei Wärter ihm zu folgen beorderte. 

Als ſie ſich dem Sectionsſaale näherten, geſchah zu ihrer Seite 
ein Schuß und faſt im ſelben Augenblicke zeigte ſich ein nackender, 
blutbedeckter Menſch am Ausgang des Hofes, der ſchwankend zu⸗ 
ſammenſtürzte. Es war Cranou, der in dem Augenblick feines Allein 
ſeins durch das Fenſter zu entrinnen verſucht und auf den die Schild⸗ 
wache Feuer gegeben. 

Launay kam zeitig genug, ihn in ſeinen Armen aufzufangen; 
aber die Kugel hatte ſeine Bruſt durchbohrt, er war todt. 
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Das Städtchen Badenweiler liegt in einer Bergſchlucht am Fuße 
des Schwarzwaldes, und ſeine Lage ſcheint den Dichter einzuladen, 
die Beſchreibung eines irdiſchen Paradieſes zu geben. Von Bergen 
und Wäldern eingerahmt, zieht ſich das Thal oberhalb der Stadt gleich 
einem Sammetteppich hin, von wunderlieblichen Blumen beſternt, 
welche die Heilquellen hervorlocken. Sein geringer Umfang ſelbſt ift 
ein Reiz. Das Auge umfaßt mit Einem Blicke allen Zauber, das 


Ohr vernimmt das Murmeln der Quellen, und Anmuth, Erhabenheit 


und Friſche vereinigen ſich, dieſen in wilden Schluchten verſteckten 
Erdenwinkel zu einem Eden umzuſchaffen. Die überall verſtreuten 
Reize der Natur ſcheinen in dem lieblichen Thale wunderbar vereinigt. 

Im Augenblick, wo unſere Erzählung beginnt, waren die in 
„Stadt Karlsruhe“ wohnenden Badegäfte in einer Akazienallee bei 
dem Gaſthauſe verſammelt, wo Madame Perscof ihre Tochter vor⸗ 
ſtellte. Madame Perscof aus Mühlhauſen, wo ihre Voreltern ſeit 
langen Jahren das Bürgermeiſteramt verwaltet, wie ſie in ihren 
Reden oft ſelbſtgefällig wiederholte, war eine ſorgſame Mutter im 
wahren Sinn des Worts. Ihre Handlungen und Gedanken ſchienen 
nur Einen Zweck zu haben, den, das geliebte Toͤchterchen an den 
Mann zu bringen. Sie war noch jung bei dem Tode ihres Gemahls 
und hatte ſich eine gewiſſe Stellung in der Geſellſchaft zu erwerben 
Be Dieſe benutzte fie, als ihre Töchter herangewachſen, um die 
drei älteſten vortheilhaft zu verheirathen. Als aber die Reihe an die 
Vierte kam, fanden ſich unerwartete Schwierigkeiten. Ihr Haus war 
für die jungen heirathsfähigen Männer gleichſam zur Höhle des Löwen 
geworden; drei hatten ſich hineingewagt und waren nicht wieder ge⸗ 
kehrt; das ſchreckte die Uebrigen zurück. Madame Perscof mochte 
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Es fehle an einer Centralſtelle, o Arbeits⸗Angebot und Ar 


Bittſtellern herauszufinden. 
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2 noch arbeitsfabig ſeien. Die Bettelei entſprigs großentheils zus dem 
Mangel an Verdienſt. Es müſſe daber en erſter Linie die Nach t 
Arbeit und erſt in zweiter Lie die Br ctheilung von Almoſen 3 5 
eits⸗Nachfrage 
vermittelt werde. Redner erlautert im Weiteren die Organiſation des 
Leipziger Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureaus. Herr Dr. Aſch bemerkt, daß es kaum 
eine andere Stadt gebe, wo fo koloſſale Summen durch Privat⸗Wohlthätig⸗ 
keit aufgebracht würden, als in Breslau. Es babe ſich dabei in Breslau 
eine gewiſſe ſyſtematiſche Fäbigkeit unter den Bettlern herausgebildet, ſich 
möglichſt viele Unterſtützungen zu verſchaffen. Nachdem Redner einen 
längeren hiſtoriſchen Ueberblick über die früheren Beſtrebungen, die Privat⸗ 
wohltbätigkeit zu regeln, garten batte, könne es ſich, wie Redner fortfährt, 
nur darum handeln, ein Organ zu finden, welches die Privat⸗Wohlthätig⸗ 
keit in die richtigen Canäle leite. Dazu würde ſich die Bildung einer 
Gruppe von 20 Perſonen empfehlen, welche ſich mit den Bezirkspereinen in 
enge Verbindung ſetze. Es gebe Menſchen, welche jährlich 1500 M. ver⸗ 
ſchenlen und trotzdem, weil fie die Würdigkeit der Empfänger der Geſchenke 
nicht prüfen können, nicht das Bewußtſein haben, etwas Ordentliches ge⸗ 
than zu baben. Dieſe würden dem Verein ihre Mittel zuwenden. Die 
Stadteommune habe eine treffliche Organiſation, die Würdigen unter den 
Allein ſie könne bei den beſchränkten Mitteln 
nur die dringendſte Noth lindern. Der zu gründende Verein müſſe ſich an 
die Stadtcommune anſchließen. An ſeine Spitze müßten aber auch Männer 
mit Namen von Klang treten. Syndicus Kirſchner erklärt, daß er ganz 
auf dem Standpunkt des Herrn Dr. Aſch ſtehe. Es könne ſich nur darum 
handeln, die Privat⸗Wohlthäligkeit nicht zu wecken, ſondern fie zuſammen⸗ 
zufaſſen, gehörig zu organiſiren. Wenn dies Ziel erreicht werde, ſo würde 
es von außerordentlichem Segen fein. Es empfehle ſich nicht, zu den vielen 
Privat⸗Wohlthätigkeits⸗Vereinen noch einen neuen concurrirenden Verein 
zu gründen. Der profeſſionelle Bettler hätte nur einen Verein mehr, bei 
dem er etwas herausſchlagen könne. Den Anſchluß eines Vereins, der ſich 
mit der Organiſation der Privat⸗Wohlthätigkeit zu befaſſen hätte, an die 
Ortsarmenpflege könne er nur befürworten. Man könne oft, wenn man 
das Elend auf der Straße ſebe, hören, daß ſich doch die Ortsarmenpflege des⸗ 
elben annebmen ſollte! Demgegenüber müſſe er bemerken, daß es viele Per⸗ 
onen gebe, welche das ihnen angebotene Armenhaus und Hofpital ber: 
chmähen, ſich lieber mit ihrem Elend auf die Straße ſtellen, um ſich auf 
dieſe Weiſe eine luerative Einnahme zu verſchaffen. Er (Redner) müſſe 
gegen den erſten Antrag des Referenten ſprechen; man möge zunächſt nur 
die Bildung eines Vereins als wünſchenswerth bezeichnen und einem Comite 
die weiteren Vorarbeiten übertragen. Der Referent mopificirt demgemäß feinen 
erſten Antrag. Kaufm. Wehlau erklärt ſich mit den Ausführungen des Herrn 
Dr. Aſch und Syndicus Kirſchner einverſtanden. Herr Di. Aſch ftellt 
Ban! folgenden Antrag: „Die heut verſammelten Bürger der Stadt 

reslau beauftragen ein Comite von 25 Perſonen, welches das Recht der 
Cooptation beſitzt, einer ſpäter zu berufenden großen Verſammlung die⸗ 
jenigen Vorſchläge zu machen, welche geeignet ſind, die bisher in Breslau 


in den verſchiedenſten Kreiſen geübte Privat⸗Wohlthätigkeit zu concentriren 


feine Anträge zu Gunſten des Antrages des Herrn Dr. Aſch 


Rittergutsbeſitzer Kempner und Kaufm. 


ge 


itz zieht 


und in einer erſprießlicheren Weiſe zu organiſiren. Herr Troplo Nach 
ach⸗ 


zurück. 
dem noch Fabrikbeſitzer Köbner für den Antrag des Herrn Dr. Af 
laidirt hatte, wurde derſelbe angenommen. In das Comite wurden 
olgende Herren gewählt: Aus dem Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Theil der innern Stadt: Rechtsanwalt Wiener und Kfm. Kramer, aus 
dem Bezirksverein für den öſtlichen Theil der innern Stadt: Director Klinkert 
und Director Struwe; aus dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bezirksverein: Exped. ⸗ 
Vorſteher Meltzer und Rendant Haake; aus dem Bezirksverein für die 
Sandvorſtadt: Dr. phil. W. Richter und Mühlenbeſitzer Jwand; aus 
dem Bezirksverein für die Oblauer Vorſtadt: Eiſenbahn⸗Secretär Spreuer 
und Hausbeſitzer Samojé; aus dem Bezirksverein für die Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt: Dr. phil. Badt und Schmiede⸗Obermeiſter Vogt; aus dem Bezirks⸗ 
Verein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn: Kaufm. Wienanz 
und Eiſenbahn⸗Secretär Werner; aus dem Bezirksverein für den ſüdweſt⸗ 
lichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt: Kaufm. Wehlau und Fabrik⸗Be⸗ 
figer Köbner und aus dem Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadt: 
Troplowitz; ferner die Herren: 
Dr. Aſch, Syndicus Kirſchner, Dr. Neefe, Dr. Eras, Buchhändler 
Morgenſtern, Dr. Lion und Kaufmann G. Kopiſch. 
[Perſonal⸗Nachrichten.] Uebertragen wurde: dem Pfarrer Hirſch⸗ 
berg zu Schreiberhau das Reviſorat über die Schulen in der Parodie 
Schreiberhau, dem Paſtor Hayder in Cammerswaldau das Reviſorat über 
die dortige Schule, dem Paſtor Hüttig in Sagan das Reviſorat über die 


ländlichen Schulen der Parochie Sagan und dem Paſtor Lehmann in Rohr⸗ 


lach das Reviforat über die Schule in Seiffersdorf, Kreis Schönau. 


5 


n nicht ausgehen würde. 

So hat ſie ihren Entſchluß geändert, ſprach die dicke Dame. Dort 
kommt ſie ſelbſt mit ihrem unzertrennlichen Gefährten, Herrn Burns. 
Launay blickte raſch empor. Wirklich erſchien die junge Englän⸗ 


fung von de 


B. [Die ſiebente Schwurgerichtsperiode] beginnt am Donnerstag, den 


— 


3. Juli, Vormittags 9 Ubr, und endet nach elftägiger Dauer am Dinsta 

n 15. Juli. — Die Terminstolle enthält 41 Anſagenummern, darune 
allein 23 Vorlagen, die Einziehung nachgemachter Münzen betreffend. Es 
gelangen zur ung: 1 Fünfmark⸗ und 3 Einthalerſtücke, 45 Zweimark⸗ 
und 2 Einmarkſtücke, 3 Fünfzigpfennig⸗ und ein Zwanzigpfennigſtück, endlich 
ein Reichskaſſenſchein über 50 M. — Yntla en richten 
ſich insgeſammt gegen 25 Angeklagte (18 männliche und 7 weibliche Per⸗ 
ſonen). Schwerer und einfacher Diebſtahl bezw. Hehlerei liegt in 7 Fällen 
mit zuſammen 12 Angeklagten vor, außerdem lauten noch 2 Anklagen auf 
Diebſtahl und Urkundenfä r Letztere allein iſt zwei Mal Gegenſtand 
der Anklage. Je zwei Mal find noch vorhanden Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit und wiſſentlicher Meineid. Kindesmord, vorſätzliche Körber: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge und Betrug im wiederholten Rüdfalle wird 
die Geſchworenen in je einem Falle beſchäftigen. — Als Präſident des 
Schwurgerichts wird der Vorſitzende der I. Criminal⸗Deputation des köͤnigl. 
Stadtgerichts, Herr Stadtgerichtsrath Gäde, fungiren. 

r. [Bad Reinerz.] Die neueſte amtliche Fremdenliſte weiſt 604 

Nummern mit 1014 Perſonen nach. Die Zahl der Durchreiſenden betrug 321. 

r. [Bad Salzbrunn.] Die neueſte amtliche Kurliſte weiſt 559 Nummern 
mit 743 Perſonen nach. Hierzu kommt noch ein Fremdenverkehr mit 1513 
Perſonen, mithin eine Geſammt⸗Frequenz von 2256 Perſonen. 

—r. [Bad Cudowa.] Die neueſte Badeliſte weiſt weiſt 163 Nummern 

u“ 15 Perſonen nach. Außerdem beſuchten 77 durchreiſende Fremde 
Cudowa. 


% Bad Charlottenbrunn.] Nr. 5 der amllichen Cur⸗ und Fremden: 
Liſte weiſt an Curgaſten 148 Nummern mit 261 Perſonen, an Vergnügungs⸗ 
und Durchreiſenden 52 Perſonen nach. 

[Neues Bad.] Die Kroll ſche Bade⸗Anſtalt hat ein neues Zellen⸗ 
Bad errichtet, das ſich durch zeitgemäße Einrichtung weſentlich von dem 
früheren unterſcheidet. (Siehe Jui 

. Inter ee een nach Wien.] Von einem Unternehmer 
wird am 12. Juli eine Vergnügungsfabrt von Breslau, Frankenſtein, 
Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, Jauer, Liegnitz, Königszelt, Freiburg 
und Friedland via Halbſtadt nach Wien arrangirt. Die Abfahrt erfolgt 
mit dem erſten fahrplanmäßigen Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn 
(in Breslau früh 6 Uhr), die Ankunft in Wien 9 Uhr Abends. Die Billets 
baben bis incl. 25. Juli Giltigkeit zur Rückfahrt. Für Breslau beträgt 
der Fahrpreis für II. Klaſſe 33,22 M., für III. Klaſſe 22,15 M. Tbeil⸗ 
1 7 genießen in Wien mannigfache Erleichterungen beim Beſuch von 

ocalen ꝛc. 

W. [Ballon captif.] Der Ballon war bereits am 29. früh wiederum 
mit Gas gefüllt und zum Steigen bereit, jedoch geſtattete das ſtürmiſche 
Wetter am 29. und 30. Juni keine Auffahrt. Bezüglich des erſten Probe⸗ 
ſteigens iſt noch zu bemerken, daß für den ge des Aufſteigens von Per⸗ 
ſonen, die durch Verwickelung der äußeren Ventilſchnur herbeigeführte Aus⸗ 
ſtrömung des Gaſes durch das im böchſten Punkte des Ballons angebrachte 
große Ventil leicht inhibirt werden könnte, weil ſodann die Gasausſtrömung 
von den Inſaſſen der Gondel alsbald bemerkt werden und das Ventil von 


Die eigentlichen 1 


ch] der Gondel aus durch Zieben der durch die Mitte des Ballon gehenden 


Ventilſchnur leicht geſchloſſen werden konnte. 

B. [Waſſerſport.] Geſtern Abend 8 Uhr fuhr ein junger Mann in 
einem Grönländer — fog. Seelenverkäufer — von Wilhelms hafen nach 
Breslau zurück. Ziemlich e legten auch zwei Regatta⸗Boote ihre 
Riemen ein. Es ſchien, als ob ein Wettkampf im nellfähren zwischen 
den Inſaſſen der drei Boote verabredet wäre. Sie 
auf gleicher Höhe. Dicht hinter Zedlitz mußte der 
entgegenkommenden „Germania“ geworfenen Wellen nicht gehörig beachtet 
haben. Er ſchöpfte Waſſer und kam in's Sinken. Der kühne Jüngling 
wies die ihm von den Booten dargereichte Hilfe zurück. Im Augenblick 
war er außerhalb des winzigen Kahns und ſchwamm, letzteren neben ſich 
berſchiebend, nach dem etwa 20 Fuß entfernten Ufer. Der Vorfall verfehlte 
nicht, eine große Zuſchauermenge herbeizuziehen. 

1 8 Boot.] Sonntag Nachmitta Arie wei Herren 
in einem kleinen Segelboote auf der Oder e ie Kahnfahrer 
mochten des Fahrens wenig kundig ſein, und ſo geſchah es, daß ein 
heftiger Windſtoß das Boot in der Näbe des Oderſchlößchens umwarf. Den 
beiden in das Waſſer gefallenen Herren gelang es, ſich auf den Kiel des 
Bostes zu ſchwingen, von wo ſie durch den Fährmann der dortigen Ueber⸗ 
fähre erlöſt und ſammt Fahrzeug an das Land befördert wurden. Mit 
vieler Mühe machten ſie den Nachen flott und konnten ihn dann wieder 
zur Heimfahrt benutzen. \ 

[Die zur Geisler⸗Innung gehörigen Fleiſcher⸗Geſellen unter: 


rönländer die von der 


— 


— Ich bin aus der Bretagne und von anſtändiger Familie; 


mein Vater ſtarb als Fregatten⸗Kapitän zu Breſt. Vom fünfzehnten 
Jahre an diente ich als Chirurg bei der koͤniglichen Marine, und 
habe dieſen Dienſt erſt vor anderthalb Jahren verlaſſen. 


Was mein 
Vermögen anlangt — hier ſchwankte Launay's Stimme — ſo ſind 
deſſen Belege leicht beizubringen; ich beſitze viermalhunderttauſend 
Francs in Stagatsrenten. a 


fee ſich alle drei faſt 10 


B. 
nahmen geſtern ihre alljährliche Spazierfahrt. Als Ziel ihres Ausfluges ! 


diesmal Trebnitz gewählt. Den Zug . 2 Vorreiteg in 


balten fie 
der Tracht der Landsknechte. Der Fahnenträger, gleichfalls coflümirt, u 
wiſchen den mit weiß⸗rothen Schärpen gezierten Altgesellen a dem 0 K 
ferden beſpannten Wagen Platz. Derſelbe Wagen nahm auch das Mufits 
Corps auf, In fünf Omnibuswagen ſchloſſen ſich die Mitglieder der In⸗ 
nung und die geladenen Gäfte an. Die Abfahrt erfolgte bald nach 12 dr 
5 von Heider's Brauerei (Herrenſtraße⸗ und Engelsburg⸗Ecke) aus. 
Die Wagen nahmen den nr die Herrenſtraße, Reuſcheſtraße, Blücher⸗ 
platz, Becherſeite des Ringes, Ohlauerſtraße, Grüne Baumbrücke, Catharinen⸗ 
ſtraße, Neumarkt, alte und neue Sandſtraße, Matthiasſtraße und bogen 
bei der Eilftauſend Jungfrauenkirche nach der Trebnißer Chauſſee ein. An 
Deibet 15 5 Be on 715 e ge e ae dann ins es in 
0 rabe nach Trebnitz. Nachts gegen 12 Uhr traf die 
wieder u ihrem Herbergslokale in der e f sielidalt 
# Ausflug.] Am Sonnabend unternahmen die Schüler der Langer 
Clavier⸗Inſtitute mit ihren Lehrern und Lehrerinnen einen Ausf . 
Eiſenhahn nach Liſſa. Vom berrlihften Wetter begünſtigt, nahm die Partie 


i 
zu Aller ern ihren Verlauf und kehrte di i i 
dem Schnellzuge, Abends 10% hr een „ 


beh. — [Aus dem Scheitniger Park.] Die Verſchönerungsarbei 
in den Anlagen des bei der Einwohnerſchaft 157 — 5705 den Pin 
der ſchleſiſchen Hauptſtapt in ſo hoher Gunſt ſtehenden Scheitniger Parks 
werden noch ununterbrochen gefördert. Gegenwärtig iſt man damit bes 
ſchäftigt, den Theil des alten Parkgrabens an der Schwoitſcher Chauſſee, 
nahe dem Wohnhaus des Parkgärtners, der namentlich im Hochſommer 
ftagnirendes Waſſer enthielt, unterirdiſch zu canaliſiren und zuzuſchütten. 
Das hierdurch gewonnene Terrain wird für Neuanpflanzungen verwerthet 
werden. Die durch die Raupen heimgeſuchten Eichen beginnen bereits das 
laubentblößte Gezweig in neuen friſchgrünen Laubſchmuck zu kleiden, wo⸗ 
durch die Kronen frühlingsfriſche m ni angenommen haben. Die 
neue noch nach den Plänen von Lene und Dr. Fintelmann geſchaffene 
Partie gewinnt immer mehr Freunde, auch der neue Spielplatz in dieſem, 
durch reizende Fernſichten und Teichpartien ausgezeichneten Theil beginnt 
ſich mehr zu beleben. Es würde ſich empfehlen, wenn namentlich Schulen, 
die den Scheitniger Park zum Ziele ihrer Semmer⸗Ausflüge erwählen, 
dieſen umfangreichen und ſchön gelegenen Spielplatz mehr Dertidfichtigen 
würden. Der Andrang des Publi ums nach dem Scheitniger Park iſt in 
ſteter 12 6 15 begriffen. Obwohl die neu entſtandenen Gartenetabliſſements 
in Scheitnig, wie der Margarten, der Kaiſerpark u. ſ. w. Tauſende von 
Stadtmüden abſorbiren, find die Reſtaurants in nächſter Nähe des Parkes 
5 e eee e har vor der Schweizerei an 
en Sonntag ⸗Nachmittagen ſo überfüllt, daß viele nur mi e ei = 
plätzchen zu finden im Stande find. A 

r. [Hunde⸗Ausſtellung.] Bei der jetzigen Dresdener internationale 
Hunde⸗Ausſtellung find 155 Breslauer Hündchen (Seidenſpitze) mit dem 
9 — Wie e a, 1 1 ae welche auch hier 
allgemein a achtexemplare anerkannt werden, gehoͤren He articuli 
Tiesler, Alexanderſtraße 27. 1 
gg [Bon der Oder. — Nothwendige Abhilfe. — Dampfſchiff⸗ 
fahrt. Nach den letzten Berichten aus Ratibor hatte das Waſſer ar 
figen Pegel wieder die Höhe von 3,16 M. erreicht, iſt jedoch feit Sonnabend 
wieder im ſchnellen Abfallen er In Brieg ift die Oder vom 28. zum 
29. um 8 Centimeter gewachſen, bier beginnt daſſelbe ſeit heute Morgen 
langſam abzufallen. — Der Schifffahrtsberkehr iſt augenblicklich ein ſehr 

auer. — Die Schiffer erheben laute Klagen darüber, daß die Ohlauer 
rüde den ſtromauffahrenden Schiffern, beſonders bei dem diesjährigen 
permanent boben Waſſerſtande, große Schwierigkeiten und ſogar Gefahren 
bietet, zu deren Beſeitigung ein dringendes Bedürfniß vorliegt. Nach dem 
Urtheil Fachkundiger empfiehlt es ſich, oberhalb Auer Brücke, in einer Ent⸗ 
fernung von 100 Metern, in der Richtung des Aufzuges eine Vorrichtung 
anzubringen, mittelſt deren es den Schiffern ermöglicht wäre, durch Winden 
oder auf andere geeignete Weiſe, wie dies an allen anderen Brücken von 
der Strombau⸗Verwaltung vorgeſehen iſt, dieſe Stelle gefahrlos zu paſſiren. 
— Ungeachtet des ſchönen geſtrigen Sonntags war die Dampfſchifffahrt im 
Oberwaſſer nur wenig frequentirt, wogegen im Unterwaſſer eine regere Be⸗ 
theiligung berrſchte. 

Te [Aufnahme Verunglückter.] Der auf einem hieſigen Neubau bes 
ſchäftigte Arbeiter Max P. hatte an einem der letzten Tage das Unglück, in 
in Schaff mit friſchgelöſchtem Kalk zu treten und ie, beide Füße in erheb⸗ 
icher Weiſe zu verbrennen. — Beim Mähen des Graſes glitt vorgeſtern 
dem Blumengärtner Carl S. aus Pilsnitz, Kreis Breslau, die Senfe ab 
und fuhr ihm mit ſolcher Gewalt in die linke Wade, daß der Genannte 
eine tiefe Wunde mit Durchſchneidung der großen Blutgefäße erlitt. Beide 
0 5 ortſetzung in der erſten Beilage.) 
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— Alle dieſe Ausweiſe ſind für Miß Morpeth von nicht ge⸗ 
ringem Intereſſe, doch, erlauben Sie, von Ihnen allein können fie 
nicht genügen. 

— Herr, rief Launay, das iſt Beleidigung. 

— Nur Klugheit. ’ 

— Unter welchem Anſchein des Rechts verlangen Sie von mir 
alle dieſe Details? Welches ſind Ihre Verhältniſſe zu Miß Morpeth; 
Sie ſelbſt, wer ſind Sie mein Herr? 

— Ein Freund, der über ihr Glück wacht. i 

— Kann ich nicht gleichfalls hierauf erwidern, daß dieſe Erklä⸗ 
rung aus Ihrem Munde nicht hinreichend fei? 


— Mein Herr, fagte der Engländer mit Hoheit, Sie find zu 
mir gekommen, ich habe weder Ihre Eröffnungen, noch Ihr Ver⸗ 
trauen verlangt; ich konnte Ihnen eine Frage geſtatten, ohne gehalten 
zu ſein, ſie zu beantworten. Wenn dieſes Verhältniß Ihnen nicht 
zuſagt, ſo iſt unſere Unterredung zu Ende. 

Mit dieſen Worten machte Burns gegen Launay eine kalthöfllche 
Verbeugung und ging in den Gaſthof zurück. 

Als er eintrat, kehrte Miß Fanny, welche von Weitem die Unter⸗ 
haltung mit Launay beobachtet hatte, das Köpfchen aus dem Fenſter, 
um deren Reſultat in feinen Zügen zu leſen; doch, wenig Günſtiges 
darin erblickend, faltete ſie die Hände, und ſtützte ſeufzend ihr Haupt 
gegen die Brüſtung. Burns betrachtete ſie mit einem Blick zärtlichen 
Mitleidens und ſagte halblaut: 

— Gedulde Dich noch, mein Kind, vielleicht wendet ſich noch 


Alles zum Glücke. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sept u. Co. in Zürich erſcheinenden 
Collection der „Europäiſchen Wanderbilder“, welche wir bereits wieder⸗ 
holt lobend beſprochen, find ſoeben die beiden neueſten Bändchen erſchienen. 
Auch dieſe beiden Hefte ſchließen ſich nach Text ſowohl wie Illuſtration 
würdig den früher herausgegebenen an. Sie enthalten je 6 Original⸗Holz⸗ 
chnitte auf Tonpapier, dazu mehr als 20 Illuſtrationen in den Text ges 
druckt, ſammtlich nach Originalzeichnungen, und 1—2 Kärtchen. 17 
iſt 175 Se ein ſehr billiger. Wir koͤnnen dieſe „Wanderbilder“ beſtens 
empfehlen. A 


\ 5 Gewerbe⸗Ausſtellung.] Album der, ſowie der Ausſtellungen 
zu Paris und Philadelphia. Es wird ſicherlich mit a wer⸗ 
den, daß endlich Schritte geſchehen, um unſere für die einheimiſche Indu⸗ 
ſtrie ſo glänzend daſtehende Gewerbe⸗Ausſtellung durch paſſende Abbildun⸗ 
gen zu verewigen. Daß dieſes Unternehmen allgemein Anklang finden 
wird, dafür bürgt wohl das warme Intereſſe, welches die Bevölkerung für 
unſere Ausſtellung hegt, mehr noch die bedeutenden künſtleriſchen Kräfte, 
die dabei betheiligt ſind, wie Brend Amour, Günther ꝛc. — Um die Heraus⸗ 
gabe des Werkes zu ſichern und die Verbreitung in ganz Deutſchland de 
ermöglichen, bat der Unternehmer die enormen Ausgaben nicht geſcheut, fich- 
die amtlichen Original⸗Cliches der Pariſer Welt⸗Ausſtellungen, welche |: 3. 
das „Journal de I Exposition de Paris“ benutzte, ſowie Cliches der Aus⸗ 
ſtellung von e ia, von denen jedes einzelne Stück ein Meiſterwerk 
u nennen iſt, zu verſchaffen. — Die Herausgabe dieſes Albums ſoll nachſte 
'oche beginnen und wünſchen wir, daß dieſes Unternehmen ſeitens des 
1 beſonders aber der Herren Ausſteller ſelbſt, lebhafte Unterſtützung 
nden ‚möge. 


Von der im Verlage von Orell, 


— . 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 299 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 1. Juli 1879. 


FCaortſetzung.) ng 0 

Verunglückte befinden ſich im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. Von einem herben Mißgeſchick 
wurde an einem der letzten Tage der Former K. betroffen. Derſelbe wurde 
von einem auf dem Ringe in einer Weinhandlung bedienſteten Haushälter, 
welchen er zufällig auf der Straße traf, aufgefordert, ihm beim Hera rollen 
von Fäſſern in den Kellerraum behilflich 7 ſein. K., der ſeit längerer Zeit 
beſchäftigungslos iſt, ging bereitwillig auf das Anerbieten ein. Kaum hatte 
er jedoch feine Arbeit mit dem Haushälter begonnen, fo zerriß un lücklicher 
Weiſe das zum Hinahlaſſen verwendete Tau, wodurch ein in Bewegung 
begriffenes ſchweres Faß die Treppe hinabrollte und dem unten ſtehenden 
K. mit ſolcher Wucht auf das rechte Bein fiel, daß der Bedauernswerthe 
einen mehrfachen Bruch des Oberſchenkels ſowie bedenkliche Contuſionen 
erlitt. Der Verunglückte mußte mittelſt nach der Krankenanſtalt Allerhei⸗ 
ligen geſchafft werden, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 

+ [Bermißt] werden ſeit dem 21. d. Mts. der 22 Jahre alte Gaſt⸗ 
wirthsſohn Julius Wuttke aus Sacrau, Kreis Oels, welcher hierorts 
Tannengaſſe Nr. 2 wohnhaft geweſen war. Der Genannte iſt von unter: 
ſetzter Statur, hat dunkelblonde Haare und war mit dunklem Anzug be: 
kleidet; ſeit dem 24. d. die 15 Jahre alte, bisher Hubenſtraße Nr. 68 bei 
ihren Eltern wohnhafte Martha Picha. Das erwähnte Mädchen ift von 
ſchwächlicher Geſtalt, hat hageres, blaſſes Geſicht und dunkelblonde Haare. 
Bekleidet war daſſelbe mit grau und braun karrirtem Rock, grauem Jaquett 
und braunem Strohhut; ſeit dem 25. d. der bisber Friedrichsſtraße Nr. 89 
wohnhafte, 50 Jahre alte Schmied Auguſt Krätzig. Derſelbe iſt von mittler 
Statur und hat dunkles Haar und Schnurrbart. Seine Kleidung beſtand 
aus einem dunklen Tuchanzuge und blauer Müßte. Schließlich wird noch 
der 15 Jahre alte Bahnarbeitersſohn Wilhelm Leder, bisher Markiſche⸗ 
ſtraße Nr. 80 wohnhaft, ſeit dem 26. d. M. vermißt. Der zuletzt Genannte 
bat ein kräftiges Ausſehen. Seine Kleidung beſtand aus grauem Stofirod, 
ſchwarzer Weſte, dunklen Beinkleidern und olzpantoffeln. 


6 [RNazzia. — Baden an unerlaubten Stellen. — Unerlaubtes 
Angeln.] Wegen der in letzter Zeit e Ueberhandnahme des 
Badens an unerlaubten Stellen und namentlich an Stellen, wo der Ver⸗ 


kehr des Publikums ein lebbafter iſt, bat die Polizei nach allen Richtungen 
15 Dr ausgeſchickt, um ſolche Badende abzufaſſen. Die Holzbäuſel⸗ 
Brücke und der Laufſteg über die Ohle am Waſſerhebewerk bilden hierbei 
den Hauptzielpunkt. — Es iſt den Beamten des XII. Commiſſariats bei den 
mehrfach ſtattgebabten Razzias gelungen, ſolche Badende, ebenſo wie Angler, 
welche die Ufer und Faſchinenwerke betreten hatten, abzufaſſen und find 
64 Perſonen zur Beſtrafung notirt worden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: mittelft gewaltſamen Einbruchs 
aus dem Veſcheboben eines Grundſtücks am Mauritiusplag einem daſelbſt 
wohnhaften Stadtrathe drei roth⸗ und weißgeſtreifte Matragenüberzüge und 
ein kleiner Poſten Waſche, ſowie einem ebenfalls daſelbſt wohnbaften Schuh⸗ 
machermeiſter ein größerer Poſten Leibwäſche, von denen einzelne Stücke 
mit den Buchſtaben I. H. gezeichnet find; einem Weinkaufmann bon feiner 
auf der Dorotbeengaſſe haltenden unbeaufſichtigten Equipage 2 neuſilberne 
Wagenlaternen im Werthe von 30 M.; einem Fränlein von der Berlinerſtraße 
ein ſchwarzes Sommerjaquet im Werthe von 24 M. — Abhanden gekommen 
iſt einem Vermeſſungsreviſor auf dem Wege vom Weißgarten bis zur Friedrich: 
ſtraße ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 110 M. Inhalt, einer Dame von der 
Kloſterſtraße auf dem Wege bis zur Oblauer Chauſſee eine ſilberne Kapſel⸗ 
uhr, und einem Muſikus von der Neuen Tauenzienſtraße ein Portemonnaie 
mit 12 Mark Aro 5 * — er 795 1 1 65 ge⸗ 
waltſamen Einbruchs, einem Grundſtück der Ohlauer Chauſſee 
und der Tiſchlerlebrling 9. wegen. Diebftahls. zs ea 


—ch. Görlitz, 30. Juni. [Stadtſchuld. — Dir. Bothe. — Ober: 
bürgermeijter Gobbin. — Stadtbad. — Parkanlagen. — Eon: 
fumbderein.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer letzten 

eheimen Sitzung den Beſchluß gefaßt, behufs der Abſtoßung der ſogenannten 

aſeler Schuld beim Reichsinvalidenfonds eine Anleihe ven 2,100,000 M. 
gegen 4% pCt. Zinſen und 1 pCt. Amortiſation aufzunehmen, wozu der 
Miniſter des Innern ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. Die Genehmigung, 
die erſte Serie der Stadtſchuld⸗ Obligationen in eine neue 4procentige An⸗ 
leihe umzuwandeln, hat die Stadt nicht erhalten. Bei der jetzigen Finanz⸗ 
Operation erſpart die Stadt jährlich 28 Jahre hindurch 16,500 M., die ein⸗ 
maligen Koſten derſelben find auf 36,000 M. an Stempel und Proviſion 
veranſchlagt. — Der Gewerheſchul⸗ Director Dr. Bothe bat der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung die Mittheilung zugehen laffen, daß er in Folge der 
neulichen Abſtimmung über die Gewerbeſchulfrage ſeine Aemter als Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden der Verſammlung und als Vorſitzender der 
Schulfach⸗Commiſſion niederlegt. Er ſcheint darnach erwartet zu haben, 
daß die Verſammlung ihm zu Gefallen die Realſchule auflöfen würde. — 
Oberbürgermeiſter Gobbin's Geſundbeitszuſtand bat 12 veranlaßt, einen 
abermaligen Urlaub nachzuſuchen, um für längere Zeit Aufenthalt in 
Görbersdorf zu nehmen, das er bereits vor einigen Jahren mit gutem Er⸗ 
folge beſucht hat. — Die Erweiterung der Promenaden durch den Ankauf 
der Geißler ſchen Parcellen am linken Neiſſe⸗Ufer iſt genehmigt, dagegen 
baben die Stadtverordneten den Ankauf der Ronne ſchen Parcellen für 
2700 Mark wegen des zu hohen Preiſes abgelehnt. — Die Anlage eines 
neuen ſtädtiſchen Freibades iſt bisher auf Schwierigkeiten geſtoßen. Es war 
Vorſchlag gemacht, ein ſolches in den ſog. Schädelteichen 


der 5 einzurichten 
ie oberhalb der Ponte gelegen find. Man hat ſich aber jetzt da ; 
em Grundſtück an der Neiße, in der Nähe der Bleichen, — I enikbiofen, 


5 ; enüb 5 
eins⸗Tuchfabrik, zu pachten und dort auf ein Jahr das eihad versuchs. 


weiſe einzurichten. — Der Waareneinkaufverein hat ſeinen i 
für 1878—79 ausgegeben und Beſchlüſſe über die Dermendunn 5 eine 
gewinnes gefaßt. Die Mitgliederzahl iſt auf etwa 1300 geſunken, nicht im 
vorigen Jahre, wie man dies nach der Gtatiftil annehmen mußte, ſondern 
durch den Ende 1877—78 angemeldeten Maſſenaustritt in Folge der vom 
Vorſtande mit dem Geſchäftsführer Bertram herbeigeführten Differenzen. Der 
Umſatz hat 1,938,937 Mark betragen. Da der Verein an Jedermann 
verkauft, ſo iſt der Rückgang der reg En für den Conſum 
nicht von Bedeutung. Von dem Reingewinn im Betrage von 31,831 M. 
follen 13,000 Mark den dipidendenberechtigten Mitgliedern à 10 Mark gut: 
eſchrieben, 10,000 Mark einem Bäckereifonds überwiejen und der Reſt zu 
schreibungen verwandt werden. Der im Jahresberichte der Handels: 
kammer enthaltene Angriff auf den Verein gab Veranlaſſung zur ein: 
ſtimmigen Annahme einer Reſolution, welche mit ausführlichen Motiven 
dem Handelsminiſter überſandt werden ſoll und folgenden Wortlaut hat: 
„Der biefige Waareneinlanfs:Verein hat erweislich auf die Ernährung der 
Bevölkerung von Görlitz und Umgegend, W der Unbemittelten, 
Waben woblthätige Einwirkung geübt; fein ftetiges Beſtreben, dem Wucher 
ebensmitteln entgegenzutreten, begleiten tägliche ſichtbare Erfolge. 
nutten, begleiten täglich 
Grünberg, 29. Juni. [Sängerabend. — Blitzſchla 
Concert] Der gaſchleſche Na bielt geſtern Abend im 
born'ſchen Geſellſchaftsgarten einen Sängerabend ab. Das von dem ſtell⸗ 
vertretenden Dirigenten Herrn Suckel trefflich . Programm 
wurde unter der präciſen Leitung des genannten Herrn und unter rauſchen⸗ 
dem Beifall des zahlreich erſchienenen Publikums vorzüglich at ende. 
Unter den borgelsagenen Piecen reülſſirten beſonders das Quartett „Mondes⸗ 
aufgang“ von Abt und „Die Poſt“ von Schäffer. Zu großem Verdruß der 
Sänger und Zubörer trieb ein gegen 10 Uhr eintretender Regen die meiſten 
Theilnebmer des Sängerabends ſo ſchnell wie möglich nach ihren ſchützen⸗ 
den Wohnungen. Die gage Nacht gewitterte es, plötzlich jedoch gegen 
2% Uhr entlud ih ein außerordentlich heftiges Gewitter, verbunden mit 
einem faſt wollenbruchartigen Regen. Ein Blitzſtrahl fuhr in einen Baum 
am Grundftüd des Winzers Schreck, ſprang vom Baume auf einen an⸗ 
renzenden Stall, tödtete in dieſem ein Schwein und vor dem Stall einen 
Reden hund. Vom Stalle fubr der Blitz in das Wohnhaus, riß in der 
Wobuſtube die Dielen an mehreren Stellen auf, warf die Möbel durch⸗ 
einander und ſ e die 5 Schreck an einzelnen Körperſtellen leicht. 
Der Regen war in ſolcher Menge berabgeftrömt, daß in viele niedrig ge: 
legene Pauſer das Waſſer 5 em Vernehmen nach bal der neue 
Wirth im Hotel zum „Ruſſiſchen Kaiſer“, Herr Neander, den Capellmeiſter 
der Gardes du Corps in Berlin zur Veranſtaltung von zwei Concerten am 
-biefigen Orte gewonnen. Bei dieſen Concerten werden wir uns zum erſten 
Mal von eleltriſchem Licht laſſen beleuchten können, da Herr Neander be: 
abſichtigt, für die beiden Concertabende einen Siemens ſchen Apparat zur 
eleltriſchen Beleuchtung fih von Berlin kommen zu laſſen. 


Warmbrunn, 29. Juni. (Zur Saiſon. — Roſenflor. — 
Warmbrunn und Umgebung.) Daß die diesjährige Witterung für 
die in unſerm Badeorte Heilung ſuchenden eine im Vergleich zu manchen 
früheren ungünſtigeren aden n beſonders geeignete ſei, iſt ſowohl von 
hieſigen, als hier anweſenden auswärtigen Aerzten bereits ausgeſprochen 


eine 
mit 


Falle⸗ I 


worden. Unſer Thal erfreut ſich nämlich bereits ſeit Ausgang des Mai: 
monats einer durchſchnittlich ſo überaus milden Temperatur, die auch ſelbſt 
nach den anhaltenden Regenniederſchlägen ſelten des Abends in eine 
empfindlichere Temperatur umſchlägt, die Belaubung der Bäume und der 
Graswuchs der Wieſen it ein unausgeſetzt jo üppiger, die Beſchaffenheit 
der Luft daher neben reichlichem Ozongehalt eine feuchtwarme, jedoch keines⸗ 
wegs allzu dunſtige, daß ſie alle Eigenſchaften in vollem Grade gegen⸗ 
wärlig zu beſitzen ſcheint, um neben dem Curgebrauch auf alle Functionen 
des körperlichen Organismus vortheilhaft einzuwirken. Außerdem ſcheint 
unſer Badeort in dieſem Jahre auch durch einen ſelten ſo reichlichen Roſen⸗ 
flor ausgezeichnet zu ſein. Der Umſtand, daß dieſer ſchönſte Blumenflor 
der bieſigen Gärten dies Jahr wunderbar von ſchädlichem Gewürm ver⸗ 
ſchont geblieben ift, trägt natürlich zu ſeiner aumuthigen Entfaltung nicht 
wenig bei. — Die Frequenz des Badeortes betrug bis 29. Juni, incl 
536 Curgäſte. 1478 Fremde in 1064 Famlien. — In der hieſ. Gruhn'ſchen 
Buchdruckerei erſcheint mit Beginn des Juli ein kleiner Wegweiſer nur für 
Warmbrunn und deſſen nächſte Umgebung, derſelbe enthält in gedrängter 
Kürze alles für den Warmbrunner Eur⸗ und Erbolungsgait Wiſſenswerthe 
über Lage des Orts, Beſchreibung und Geſchichte der Bäder, Analyſen, 
Preiſe, Sehenswürdigkeiten, Spaziergänge, Poſt⸗, Omnibus: und Eiſenbahn⸗ 
Fahrpläne, Droſchken⸗ und Dienſtmannstaxen u. ſ. f. für den billigen 
Preis von 50 Pf. Eine ſehr dankenswerthe Beigabe des ganz neu er⸗ 
ſcheinenden in bequemfter Form hergeſtellten Büchleins ift ein ausführlicher 
Plan von Warmbrunn und Heriſchdorf, ſo wie eine genaue Angabe der 
wichtigſten Wohnhäuſer für Cur⸗ oder Erholungsgäſte nebſt Nennung der 
Hausbeſitzer und der beſondern Namen jener Häuslichkeiten. Es iſt dadurch 
den bier ankommenden Fremden die Möglichkeit geboten, die ihnen 
Wohnungen nachweiſenden Dienſtmänner ſelbſt hinſichtlich der örtlichen 
Lage ihrer Wohnung zu controliren und ſich mit etwaigen Wohnungs⸗ 
Empfehlungen ſtets an die richtige Adreſſe des Hausbeſitzers zu wenden, 
und dürfte daher aus dieſer Urſache den Beſuchern unſers Badeortes das 
Büchlein doppelt willkommen ſein. 


© Bolkenhain, 29. Juni. [Bienenverein. — Concert! Heute 
Nachmittag hielt der Hohenfriedeberger Bienenverein im Kaffeehauſe bei 
Bör hierſelbſt eine 2 — ab, welche auch von Gäften aus unjerer Gegend 
beſucht war. Nach einer freundlichen Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden, 
Förſter Schenk aus Kauder, hielt zuerſt Herr Bürkner aus Hobenpeters⸗ 
dorf in ſehr eingehender und anſprechender Weiſe einen Vortrag über „die 
Arbeitsbiene“ unter Angabe praktiſcher Winke für Bienenzüchter. Ein zweitrr 
Vortrag wurde gehalten vom Herrn Lebrer Hoppe aus Schweinhaus über 
„ein neues Syſtem von Bienenwohnungen“, wobei ein Modell das Vorge⸗ 
tragene veranſchaulichte. An beide Vorträge ſchloß ſich eine anregende 
Debatte. — Bei günſtigem Wetter concertirte heute die Bergeapelle aus 
Gottesberg im Garten der Brauerei zu Würgsdorf, nachdem erſt vorigen 
Montag im Garten des „grünen Baum“ ein Militärconcert ſeitens der 
Freiburger Capelle ſtattgefunden hatte. 


t. Landeshut, 28. Juni. [Neue Spinnerei. — Penſionirung. — 
Verſammlung von Handwerksmeiſtern.] In Folge der beabſich⸗ 
tigten Erhöhung der Zölle wird in nächſter Zeit die der hieſigen Epnerſchen 
Weberei gehörige Flachsgarnſpinnerei in Adersbach in Böhmen nach bier 
verlegt werden, und zu dieſem Bebufe Gebäulichkeiten bei der Weberei auf⸗ 
geführt werden, da die höhen Zölle in keinem Verhältniß mehr mit dem 
Gewinn ſtehen würden. — Auf ſein Anſuchen iſt Herr Kreisgerichtsrath 
Röver in den Rubeſtand verſetzt worden. — Auf Grund des Reſcriptes 
des Handelsminiſters vom 4. Januar d. IJ, betreffend die Reconſtruction 
der alten Innungen und Creirung neuer, hatte Herr Bürgermeiſter Pfuhl 
auf geſtern Abend in den Schießhausſaal eine Verſammlung ſelbſtſtändiger 
Handwerksmeiſter einberufen, um deren Wünſche und Anſichten zu bören. 
Von circa 500 waren gegen 70 Meiſter erſchienen. Herr Buhl eröffnete 
um 8% Uhr die Verſammlung mit einer Anſprache, worin er einen Rüde 
blick warf auf die Zuſtände des Innungsweſens von 1808 mit ſeinem 
Futte pon ſowie auf die Folgen der Gewerbegeſetze von 1845 und deren 
Zuſätze von 1849, um ſodann die neue Gewerbegeſetzgebung von 1869 mit 
ihren Licht⸗ und Schattenſeiten zu beleuchten. Nach Verlefung des Ne: 
ſerivtes wurde die Debatte eröffnet. Bei dieſer bekundete ji ein ftarfer 
Peſſimismus. Man zweifelte vielfach daran, ob es überhaupt durch Wieder⸗ 
belebung des Innungsweſens heſſer werden würde, da das Capital und 
die Fabriken das Handwerk zu ſebr ſchädigten. Auch wurde die ſchadliche 
Einwirkung des Hauſirgewerbes beklagt und als draſtiſches Beiſpiel ange: 
führt, daß von einem Hauſirer aus Oberſchleſten allein im benachbarten 
Wittgendorf 81 Paar Zeugſtiefeln abgeſetzt worden ſeien; beſonders Hau⸗ 
firer aus Böhmen mit Pfuſcharbeit ſchädigten den angeſeſſenen Handwerker. 
Als fait allgemeiner Wunſch wurde die Wiedereinführung der §§ 184 und 
185 der Gewerbeordnung von 1845, betreffend das Verhältniß zwiſchen 
Meiſter, Geſellen und Lehrlingen, ausgeſprochen, ebenſo daß Meiſter⸗ und 
Geſellenprüfungen wieder als geſetzlicher Zwang eingeführt würden. Wäh⸗ 
rend der Debatte conſtatirte Herr Pfuhl auf Grund der 
eringen Theilnahme, von nur 70 Meiſter, recht treffend den großen 
Indifferentismus, der aus der deutſchen „Michelnatur“ hervorginge und 
lieber auf der Vierbank ſchimpfte, als ſeine Intereſſe an den; Lebensfragen 
durch Theilnahme an einer derartigen Verſammlung bekundete. 
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H. Hainau, 28. Juni. (Zur künſtlichen Fiſchzucht.] Der Minifter 
für gondwilbibaft Domänen und Forſten hat nunmehr genehmigt, daß 
das im Schwarzwaſſerfluſſe bereits errichtete Laichſchon⸗Revier, welches die 
Waſſerflachen bei Vorhaus hieſigen Kreiſes, und zwar oberhalb der ſog. 
Hammermühle bis an die Örenze des Dominialbruchs bei Hinterecke und 
Lamitz umfaßt, von dort das Schwarzwaſſer noch weiter aufwärts bis an 
die Grenze der Feldmark Reiſicht, mit dem Hainauer Stadtforſte, durch 
denſelben bis zu der Feldmark Pohlswinkel, auf Grund der mit den Fiſcherel⸗ 
Betheiligten getroffenen Vereinbarung, ausgedehnt werden. Dadurch werden 
auch dieſe a des Schwarzwaſſers nebit den in daſſelbe einmündenden 
Gräben vom 1. Juli d. J. ab zum Laichſchon⸗Revier erklärt, fo daß vieler 
ich von der bei Lamitz belegenen Hammermühle aufwärts bis unterhalb 


ablswinkel, gleichfalls hieſigen Kreiſes, erſtrecken wird. Die Grenzen des 1 


Schon⸗Reviers ſind durch 


Nuff Tafeln mit der Auſſchrif 
„Laichſchon Repler⸗“ ufitellung beſonderer Tafeln mit der Aufſchrif 


U deutlich erkennbar gemacht und in erſterem fortan jede 
Art des Fiſchfanges unterſagt, W Zwecke der Schonung oder 
andere gemeinnützige oder wirthſchaftliche Zwecke von der Behörde aus: 
drücklich angeordnet oder geſtattet wird. 


Et. Bunzlau, 28. Yuni. Feuer. — Ginfturz einer Brücke.] 
Freitag früh 434 Uhr en Re Bunzlaus wieder durch Feuer⸗ 
arm aufgeweckt; es brannte in dem Laden des Kaufmann Kindler am 
Ringe. Der bald herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer zu unter⸗ 
drücken, das ein Regal mit den darin enthaltenen Waaren bereits zerſtört 
hatte. Der Schaden wird auf 4— 5000 M. geſchätzt. FE Am Mittwoch 
türzte eine Brücke über die Neiſſe bei Rothenburg beim Paſſiren eines 
weren Möbelmagens zufammen. Der Wagen mit einem Pferde kam 
auf eine Sandbank mit den Rädern nach oben zu liegen. Der Kutſcher 
mit dem anderen Pferde konnte ſich auf der Brücke halten und iſt ohne 
Beſchädigung davongekommen. Dagegen ift der Wagen zertrümmert, wäh: 
rend das herabgeſtürzte Pferd anſcheinend nur geringe Verletzungen erlitten 
bat. Ebenſo haben die Möbel nur wenig Schaden gelitten. 
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8. Waldenburg, 29. Juni. [Cavallerie⸗uebungsreiſe. — Ber: 
ſetzung.] Den Ortsbehörden des Kreiſes iſt bekannt gemacht worden, daß 
in der Zeit dom 2. bis 9. Juli c. eine Cavallerie⸗Uebungsreiſe unter Lei⸗ 
tung des königlichen Oberſt⸗Lieutenants Kähler, Commandeur des 2ten 
Schleſiſchen Huſaren Regiments Nr. 6, ſtattfinden und den hieſigen Kreis 
am 4., 5. und 6. Juli c. berühren wird. Das Commando beſteht aus 
3 Stabsoffizieren, 16 Rittmeiſtern und Lieutenants, 1 Unteroffizier, 2 Ge⸗ 
meinen und 21 Offizierburſchen mit 46 Pferden. — Der löͤnigliche Kreis: 
Steuer⸗Einnehmer Cichos bierſelbſt iſt auf feinen Antrag in gleicher 
Eigenſchaft nach Kempen verſetzt und die vorläufige commiſſariſche Verwal⸗ 
tung der hieſigen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe dem königlichen Lieutenant a. D. von 
Stedingk Seitens des königlichen Finanz⸗Miniſteriums übertragen worden. 


A. Jauer, 28. Juni. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Maler 
Zwilling) Am Mittwoch, den 25. Juni, Vormittags, fand in Profen, 
dem Wohnſitz des katholiſchen Kre'sſchuleninſpector, Erzprieſter Muche, 
die Generallehrerconferenz der katholiſchen Lehrer des Kreiſes ſtatt. Die⸗ 
ſelbe wurde durch eine ſtille Meſſe des Erzprieſters eingeleitet, bei welcher 
die Lebrer die Pſalmen „Der Herr iſt mein Hirt“ von B. Klein und „Gott 
iſt die Liebe“ von J. Schnabel ſangen. In der Ortsſchule wurde dann 
die Conferenz eröffnet bei Anweſenheit der Localſchulinſpectkoren, Pfarrer 
Neugebauer⸗Jauer, Hübner⸗Herrmannsdorf und Zimmermann: 
Malitſch. Von den Lehrern waren 20 erſchienen, 2 waren durch Krankheit 
verhindert. Das von der königl. Regierung geſtellte Thema muß ſtets von 
allen Lehrern ſchriftlich bearbeitet werden und beſtimmt erſt in der Con⸗ 


der verhältnißmäßig z 


ferenz der Schuleninſpector Diejenigen, welche ibre Arbeit vorzutragen 
baben. Katechiſationen mit Schulkindern hielten: Rector Thiel⸗Jauer, 
Cantor Steckert⸗Profen und Lehrer Frank⸗Jauer. Wie immer, ver⸗ 
ſammelte nach dem Schluſſe der Conferenz der Kreisſchuleninſpector, Erz⸗ 
priejter Muche, in ſeinem liebenswürdigen Verkehr mit feinen Amts⸗ 
brüdern und Lehrern alle Theilnehmer in feiner Wohnung zu einem ges 
ſelligen Mittagsmabl. — In dieſen Tagen beſichtigte ein königl. höherer 
Baubeamter die Strecke der projectirten und genehmigten Secundär⸗Eiſen⸗ 
bahn Jauer⸗Goldberg; N der königl. Wegebaumeiſter aus Liegnitz 
die Straße von hier nach Brechelshof, welche zu einer Kreischauſſee ums 
gebaut werden ſoll. Möchte letzteres nur noch vor dem Winter geſchehen 
ſein, denn die ſtarke Frequenz zur Zuckerfabrik Alt⸗Jauer verwandelt den 
Weg in einen wabren Sumpf. — Auf der Kunſtausſtellung in Berlin 
haben Gemälde von einem Maler Zwilling viel Anerkennung gefunden. 
Letzterer iſt von bier gebürtig und erlernte hier die Stubenmalerei. Durch 
Energie gelang es ihm, der unter allerhand Entbebrungen zu leiden hatte, 
in Berlin die Maler⸗Akademie zu beſuchen. Jetzt wird derſelbe nun durch 
ſchöne Erfolge in ſeinem Kunſtſtreben belohnt. In der Bänſch'ſchen Bier⸗ 
balle ſind ſeit einigen Tagen zwei Bilder von ibm ausgeſtellt, ein Kinder⸗ 
protrait und ein Genrebild, ein frugales Frühſtück darſtellend. ' 


—1r— Wüſtewaltersdorf, 29. Juni. [Unangenehmes Reiſeaben⸗ 
teuer. — Repiſion.] Zwei Warſchauer Kaufleute, reich mit Geldmitteln 
verſehen, machten vorige Woche bei einem bieſigen Kaufmann bedeutende 
Cinkäufe und blieben dann in dem W. ſchen Gaſtbofe bierſeloſt zur Nacht. 
Am Nachmittag des andern Tages fuhren ſie mit der Poſt von hier nach 
Schweidnitz. Bald nach ibrem Weggange wurde im Gaſthofe eine Bettdecke 
und ein Kamm vermißt, etwa im Werthe von 10 M. Der Verdacht fiel 
auf die Reiſenden. Beim Vorbeifahren wird ihnen daher zugerufen: „Sie 
haben etwas mitgenommen!“ welcher Zuruf jedoch mit einem energiſchen 
„Nein“ beantwortet wurde. Unterwegs mögen ſie nun doch wohl ihre Sachen 
unterſucht und die Decke gefunden haben, denn fie ſandten dieſelbe mit dem 
Poſtillon der ihnen von Schweidnitz nach hier begegnenden Poſt an den 
Gaſtwirtb W. zurück. Während dem hatte jedoch W. nach Schweidnitz tele⸗ 
graphirt, daß mit der Abendpoſt von hier zwei Reiſende ankommen würden, 
die ihm eine Bettdecke und einen Kamm mitgenommen. Demzufolge wur⸗ 
den die beiden Kaufleute bei ihrer Ankunft in Schweidnitz ſofort verhaftet. 
Der Kamm ſoll ſich noch bei ihnen gefunden haben. Erſt als von hier 
aus die amtliche Anzeige erfolgte, daß die Decke da ſei, wurden die Inhaf⸗ 
tirten nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten und Legung einer Caution 
von 200 Silberrubeln bis auf Weiteres ibrer Haft entlafjen. Die Reiſen⸗ 
den wollten über Oeſterreich nach Paris reifen. Wie die Dede zu ihren 
Sachen gekommen, iſt l nicht aufgeklärt. — Im Laufe der vorigen 
Woche revidirte der königliche Kreisſchulen⸗Inſpector, Herr Dorn aus Neu⸗ 
rode, ſämmtliche Schulen hieſiger Parochie. 


L. Liegnitz, 29. Juni. [Handelskammerbericht.] Der in dieſe 
Tagen ausgegebene Bericht der hieſigen Handelskammer pro 1878 Dee 
auch das verfloſſene Geſchäftsjahr nicht als ein erfreuliches. Die Zeit allein 
dürfte keine Aenderung bringen und der Geneſungsproceß wird ein erbebs 
lich kürzerer jein, wenn an maßgebender Stelle erſt eine raſche und günſtige 
Erledigung der Zoll⸗ und Steuervorlagen ſtattgefunden haben wird. — 
Welche Wirkung die neuen Zollgeſetze ausüben werden, läßt ſich ſchwer 
vorausſagen, und wird dies die Praxis erſt ausweiſen. — Der Handels⸗ 
kammer⸗Verband zählt 375 wablberechtigte Mitglieder. An größeren 
industriellen Anlagen beſitzt der Bezirk 2 Zucker⸗, 1 Kartoffel⸗Stärke⸗ und 
Syrup⸗Fabrik, 5 Mahlmüblen, 2 Dampf⸗Brauereien, 4 Oelfabriken, 1 Woll⸗ 
waaren:, 1 Filzbut: und 1. Seidenhut Fabrik, 1 Handſchuh⸗, 1 Tuch⸗ 
1 Silberwaaren⸗, 3 Pianofortes, 1 Lampen⸗, 1 Stock-, 2 Peitſchen⸗, 
3 Maſchinen⸗ und 2 Holzſtift⸗Fabriken, Z Dampfſchneidemühlen, 1 Möbel: 
fabrik, 1 Kunſt⸗Drechslerei, 1 Renaiſſance⸗Möbel⸗Werkſtätte, 1 Bürſten⸗ und 
1 Schuhfabrik, 1 Dampf⸗Buchdruckerei, 5 Ziegeleien, 1 Cementwaaren⸗ und 
2 chemiſche an — In dem Bezirke find vorhanden 2 
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7596 St. mit 9,796,680 M. 


7 zurüdgegablt 10,229,7 


© Trebnitz, 28. Juli. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. — Miſſionsf 
— Beurlaubung. — Selbſtmorde. — Ernte. — Männer⸗Geſan 
Verein.] Vor Kurzem feierte der Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberger Zwei 
Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung fein Jabresfeſt in der für dieſen Zwei 
prächtig geſchmückten Kirche zu Karoſchke unter lebhafter Theilnahme de 
Geiſtlichen des Kirchenkreiſes und der dortigen Gemeindeglieder. Die F 
predigt hielt Herr Paſtor Kirchner aus Prausnitz, den ausführlichen Jahre 
bericht erſtattete Herr Paſtor Freyſchmidt aus Obernigk und Gebet un 
Segen ſprach Herr Superintendent Stenger⸗Trebnitz. Die am Schluß de 
Gottesdienſtes an den Kirchthüren zum Beſten dieſes Vereins vorgenomme 
Collecte ergab die Summe von über 70 Mark. — Das Miſſtonsfeſt d 
Trebnitzer Miſſtonsvereins wird den 2. Juli c. in Obernigk in der üblichen Wei 
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machte vorgeſtern der Freiſtellenbeſizer und Schöffe L. feinem Leben dur 
Erhängen aus unbekannter Urſache ein Ende. Auch wurde unlägit 
Groß⸗Leipe, biefigen Kreiſes, ein Knecht im dortigen Teiche ertränkt a 
gefunden. — Die in unſerer Gegend nunmehr beendete, vom beſten Weit 
begünftigte Heuernte, hat nach Quantität und Qualität ein ganz borzü 
liches Reſultat ergeben. Der Stand der Halmirüchte, Kartoffeln, Rüben 
berechtigt ebenfalls zu den beſten Ernte⸗Hoffnungen und der Futterwu 
iſt ein überaus üppiger. Auch liefert das Trebnitzer Kirſchenland verhälini 


mäßig auch in dieſem Jabre reichlichen Ertrag; trotzdem ftellt ſich der Preis 
flür die immer begehrte erguickende Frucht ziemlich hoch. — Der hieſige 

ännergejangverein „Concordia“ wird auf Grund freundlicher Einladung 
bei dem am 5. und 6. Juli c. in Rawitſch ſtattfindenden Provinzial⸗Sänger⸗ 


feſte durch eine Deputation von 12 Mann vertreten fein. 


© Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 30. Juni. [Kreis⸗De⸗ 
putirtenwahl. — Feuer durch Blitzſchlag. — Schaden durch 
Sturm.] Am letzten Kreistage wurden Fürſt v. Hatzfeld⸗Trachenberg 
und Graf von der Recke⸗Volmerſtein⸗Craſchnitz für die Wahlperiode 
vom 1. Januar 1880 auf weitere 6 Jahre als Kreisdeputirte durch Accla⸗ 
mation einſtimmig wiedergewählt. — Vor einigen Tagen ſchlug der Blitz auf dem 
Dominium Strenz ein, wobei eine Scheune mit 4 Tennen, ein Geflügelſtall 
und ein Holzſchuppen vollſtändig niederbrannten. — Auch hat der Sturm 
an Bäumen großen Schaden angerichtet und namenklich viele Kirihbäume 
auf der Militſcher Chauſſee umgebrochen. 


—r. Namslau, 30. Juni. [Kirchweihfeſt. — Anſehnliches Ge 
ſchenk. — Bazar. — Ziehung der Orgelbau⸗Lotterie.] Die hieſige 
Pfarrkirche zu St. Peter und Paul feierte geſtern ihr übliches Jahresfeſt. 
Zu demſelben hatten ſich diesmal nicht nur ſehr zahlreich die ſämmtlichen 

atholiſchen Geiſtlichen der Umgegend, ſondern auch wieder eine über Tau⸗ 
ſend zählende Menge, theilweiſe aus weiter Entfernung herkommender An⸗ 
dächtiger eingefunden, die, feierlich eingeholt, gegen 11 Uhr unter Glocken⸗ 
geläut und Lobgeſängen mit vielen Fahnen in feierlicher Proceſſion hier 
einzogen. Bei dem deutſchen Morgen⸗Gottesdienſte hielt Herr Caplan 
Kokott aus Reichthal die Feſtpredigt, während das feierliche Hochamt von 
Herrn Pfarrer Otto von hier celebrirt wurde. Bei dem darauffolgenden 
polniſchen Gottesdienſte hielt Herr Pfarrer Marzon aus Schmograu die 
Feſltpredigt und Herr Pfarrer Kurſawe aus Bankwitz celebrirte unter 
Aſſiſtenz das feierliche Hochamt. Die während des Kirchweihfeſtes zum 
Beſten des neuen Orgelwerks in der katholiſchen Pfarrlirche zu Peter und 
Paul geſammelte Collecte gewährte einen reichlichen Ertrag. Das Kirch⸗ 
weihfeſt ſchloß mit einem Feſtmahle im hieſigen Pfarrhofe. Ein ſchönes 
Angebinde iſt übrigens der gedachten Kirche an ihrem geſtrigen Kirchweih⸗ 
feſte von dem geiſtlichen Rath Herrn Gyrdt in Görlitz zugegangen, der 
ihr zum Beſten des Orgelbaues 500 M. übermittelte. Zum Beſten dieſes 
Orgelbaues war auch, begünſtigt vom herrlichſten Wetter, am geſtrigen 
Sonntag, Nachmittag, im bieſigen Stadtpark ein Bazar, verbunden mit 
großem Concert der hieſigen Stadtcapelle und abendlicher Illumination des 
Stadtparkes, arrangirt, welcher ebenfalls für das neue Orgelwerk reichliche 
Erträge lieferte. Die Ziehung der Orgelbau ⸗Lotterie, bei welcher 1017 theil⸗ 
weiſe recht anſehnliche und wertbvolle Gewinne zur Verlooſung kommen, 
findet Montag, den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr, im Saale des Gaſthofes 
„zur goldenen Krone“ ſtatt. 

2 Neiſſe, 29. Juni. [Unglück. — Selbſtmord. — Amtsgericht. 
— Droſchkenreglement. — Von der altkatholiſchen Gemeinde.] 
Am vorigen Sonntag Nachmittag ertrank der 18% Jahre alte Sattler: 
lehrling Radt in der Neiſſe beim Baden an einer unerlaubten Stelle. 
Leider wurde er trotz mehrerer Zeugen des Vorfalles nicht gerettet. — 
Montag früh warf ih ein Soldat vom 23. Infanterie⸗Regiment in der 
Nähe der Stadt im Moment der Ankunft eines Zuges auf die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Der Kopf wurde ihm glatt vom Rumpfe getrennt. Furcht vor 
Strafe wegen Urlaubsüberſchreitung ſoll der Grund für den verzweifelten 
Entſchluß geweſen ſein. — Dem Vernehmen nach find die Lokalitäten für 
das bieſige Amtsgericht im Hauſe des Herrn Adolf Grünberger am 
Breslauer Thore gemiethet worden. — Die nenejte Nummer des hieſigen 
„Stadtblattes“ veröffentlicht die von unſerer Polizeiverwaltung ausgear⸗ 
beitete, behördlich beſtätigte Droſchken⸗Fahrordnung, welche in dankenswerther 
Weiſe eine bisher von den Fuhrwerksbeſitzern ziemlich willkürlich behandelte 
Einrichtung regelt und das Publikum vor Uebervortheilung ſchützt. Die 
Fahrtaxe erſcheint den örtlichen Verhältniſſen durchaus angemeſſen. — In 
einer für heut anberaumten Generalverſammlung wird die hieſige altka⸗ 
tholiſche Gemeinde u. A. ſich auch mit der Neuwahl eines Seelſorgers zu 
beſchäftigen haben, da Herr Pfarrer Jaskowski einer anderweitigen Be: 
rufung folgen wird. Wie wir hören, ſoll ein Erſatz für den Scheidenden 
noch nicht gefunden ſein. 


St. Leobſchütz, 30. Juni. [Kreistag.] Am 27. d. M. wurde in dem 
hieſigen neuen Kreisverwaltungsgebäude ein Kreistag abgehalten. Vor 
dem Eintritt in die Tagesordnung wurde der Verwaltungsbericht des 
Kreis⸗Ausſchuſſes pro 1878 vorgeleſen. Nach demſelben umſchließt der 
Kreis Leobſchütz 12,52 Qu.⸗Meilen mit einer Einwohnerzahl von 84,345 
Seelen, von denen 17,691 Einwohner auf die Städte Leobſchütz, Katſcher 
und Bauerwitz entfallen. Der Kreis iſt in 29 Amtsbezirke eingetheilt, von 
welchen 7 commiſſariſch beſetzt ſind. Auf einen Amtsbezirk entfallen circa 
2298 Einwohner. Zum Geſchäfts⸗Journal gingen ein 8438 Schriftſtücke. 

In den Sitzungen wurden 385 Sachen erledigt. Nach Vollziehung einiger 
Wablen von Commiſſionsmitgliedern wurden in Gemäßbeit des § 40 des 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und § 35 des Ausführungsgeſetzes zu 

demſelben als Vertrauensmänner für die Amtsbezirke des Kreiſes gewählt, 
nämlich: a. für Leobſchütz: Erbrichter Kieſewette, Dr. med. Kober, 

Rittergutsbeſitzer Müller auf Pommerswitz, Rittergutbeſitzer v. Prittwitz 
auf Gläſen, Ritterguts⸗Beſitzer Schmidt auf Poßnitz, Bürgermeiſter 

Stephan; b. für Kaliber: Rittergutsbeſitzer Gebauer auf Burg Branitz, 

Gutsbeſitzer Proske, Major von Rudzinski auf Liptin, die Gutsbeſitzer 

Strohhalm und Thomas, Dr. med. Ullrich und Bürgermeiſter 
Worbs; c. für Bauerwitz: Gutsbeſitzer Brendel, Heidrich, Latzel, 
Pawelke in Babitz, Pawelke in Tſchirmkau, und Bürgermeiſter Seidel. 
— Zum Ausbau des Kreis⸗Chauſſee Netzes, das 128,480 Kilometer um⸗ 
ſchließt, ſollen 1,483,500 M. zur Verwendung kommen, welche gedeckt werden 
durch Emiſſion von 4 proc. Kreis- Obligationen in Höhe von 950,000 M., 
durch den Staatszuſchuß von 324048 M, durch die Erſparniſſe mit 50,102 
Mark und durch die freiwilligen Beiträge der Dominien und Gemeinden. 
Die Amortiſation der Obligationen erfolgt mit 1 pCt. Bei dem Ausbau 
ſollen die alten Wege möglichſt benutzt und zu Chauſſeen umgebaut werden. 
Die Bauperiode iſt auf 5 Jahre beſtimmt. 


D Leobſchütz, 29. Juni. [Raubanfall. — Wolkenbruch.] Am 
24. d. M. wurde die Auszüglersfrau Walter in Peterwitz in ihrer Wohnung 
von einem ihr unbekannten Manne überfallen, der ihr eine Summe von 
circa 450 M. raubte. Der Räuber hat noch obendrein die Frechheit gehabt, 
ſich auf dem Thierſchauplatze am 25. d. Mts. öffentlich zu zeigen, wo von 
andern Perſonen in ihm ein ſchon mehrfach mit Zuchthaus beſtraftes In⸗ 
dividuum erkannt worden iſt. Obwohl es ihm gelungen iſt, ſich der Ver⸗ 
ofen zu entziehen, dürfte, da jetzt ſeine Perſon feſtgeſtellt werden kann, 

offentlich bald feine Feſtnahme erfolgen. Geſtern iſt der Unterjuchungs: 
richter zur Feſtſtellung des objectiven Thatbeſtandes in Peterwitz geweſen. — 
Soeben wird uns mitgetheilt, daß heut Nachmittag gegen 3 Uhr in der 
Richtung von Peterwitz, Mocker über Soppau, Kreſſewitz und Radewitz von 
einem Gewitter begleitet, ein wolkenbruchartiger Regen gefallen iſt, welcher 
roßen Schaden angerichtet hat. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen hier und 
jägerndorf ſoll das Geleis an mehreren Stellen unterſpült worden fein, fo 
daß der Verkehr hat eingeſtellt werden müſſen. 


1 und ausgeführt durch Herrn Reſtaurateur Philipp, beſchloß in ſpäter 


Der 
erte die einzelnen Commiſſionen zur Berichterſtattung über ihre bisherige 
hätigkeit auf. Darnach ſind die Vorbereitungen bis auf einige Kleinig⸗ 
eiten, deren Ausführung erſt kurz vor dem Feſte erfolgen kann, bereits ge⸗ 
roffen. Fünfzig Fuhren Laub zum Aufbauen von drei Ehrenpforten 
nd zur Ausſchmückung der Privathäuſer find aus den fürſtlich Hatzfeldt⸗ 
hen Forſten unentgeltlich bewilligt worden. Vom Staate iſt dem Bundes⸗ 


Rattet iſt. Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark 
event. mit Haft belegt. ' 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 30. Juni. [Von der Börfe) Die Börfe beſchloß den 
Monat in matter Stimmung. Die Courſe ſtellten ſich größtentheils nie⸗ 
driger, die Umſätze hielten ſich in den engſten Grenzen, nur in Fonds fand 
ein ziemlich umfangreiches Geſchäft ſtatt. Creditactien gaben gegen vor⸗ 
geſtern um 6 M. nach; Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 1½ pCt. niedriger. 


Breslau, 30. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kitegr.) ftill, gel. 3000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, dr. Juni 120 Mark Br, Juni⸗Juli 119 Mark bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 119 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 121,50 Mark Br., September⸗ 
October 125,50 — 125 Mart bezahlt, October⸗November 127 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilosr.) get. — - Bir, vr. lauf. Monat 178 Mar! 
Br., Juni⸗Juli 178 Marti Br., September⸗October —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get 1000 Gtr., vr. laut. Nona 116 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark Br. 

KRüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 57,50 Mark 
Br., pr. Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, Ser: 
tember⸗October 54,50 Mark Br., October⸗November 55 Mark Br., November⸗ 
December 55.50 Mar! Br. 

Vetroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 22 Mark Br., 
pr. Juni 22 Mark Br., Juni⸗Juli 22 Mark Br., September⸗October 23 Br 

Spiritus (pr. 100 Lite: 109, &) wenig verändert, get. 10,000 Liter, 
pr. Juni 51,20 Mark Br. und Gd., Juni Juli 51,20 Mark Br. und Gd., 
Juli⸗Auguſt 51,20 Mark Gd., Auguſt⸗September 51,70 Mark bezahlt u. Gd., 
September⸗October 51,20 Park bezahlt, October⸗-November 50 Mark Br. 

Regulirungspreiſe pr. Juni 1879: Roggen 120 Mark, Weizen 
178 Mark, Gerſte —, — Mark, Hafer 116,50 Mark, Raps 250 Mark, Nüböl 
56 Mark, Spiritus 51,30 Mark, Petroleum 22 Mark. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

mundigungspreiſe für den 1. Juli. 

Roquen 120 00 Mert, Weizen 178, 00, Gerſte —, —, Hafer 116. 00, 

Hays 750 00, Rüböl 56. 00, Petroleum 22, 00, Spiritus 51, 2). 


Breslau, 30 Juni. Pretſe der Cerealien. 
„ neten Maru⸗Deputation pre 200 Jollpfd. = 100 Kia: 


Feſtſezung 


ute mittlere geringe Waare 
döchſter niedrigſt. hͤͤchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. 
an SEITE FTD 
Weizen, weißen 18 70 18 30 17 20 16 90 16 10 15 20 
Beizen, gelben 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 0 
Roggen 12 70 12 30 12 10 118 11 50 11 20 
CC 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
C 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
Arbſen nne 14 00 13 40 13 00 11 40 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel 2 75 Pfd. Bruns = 75 Kilogr.) 
beſte 3—4 Mark, geringere 2,50—2,8) Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50 — 2,00 Mk., geringere 1,25 —1,4) Mk. 
per 5 Liter 0,20 6,35 Mark. 


F. E. Breslau, 30. Juni. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht.] 
Der ſeit einiger Zeit wiederum ziemlich belebte Geſchäftsgang im Waaren⸗ 
handel iſt in den jüngft vergangenen acht Tagen von empfindbarer Geſchäfts⸗ 
ruhe unterbrochen worden. Bei faſt allen Waarenartikeln iſt wieder matte 
Markthaltung eingetreten, welche ſich in weſentlich beſchrankter Frage äußerte. 
Im Zuckerhandel vermochte dieſe ſchwächere Kaufsneigung allerdings nicht 
die Notiz zu beuachtbeiligen und iſt dieſe vollſtändig unverändert geblieben, 
doch waren, wie das immer in geſchäftsſtiller Zeit zu ſein pflegt, die Zucker⸗ 
eigner weniger zurückhaltend. Von gemahlenen Zuckern find fait ausſchließ⸗ 
lich nur beſte Qualitäten gefragt geweſen und Brodzucker bedarfsentſprechend 
meiſt loco gehandelt worden. Der Kaffeemarkt batte ebenfalls ſehr ruhigen 
Verlauf, ohne daß jedoch auch hier die verminderte Frage die Notiz beein⸗ 
fluſſen konnte und haben durchweg alle Kaffeeſorten vorwöchentlichen Preis: 
ſtand behauptet. Von Südfrüchten find Roſinen wieder weſentlich im Preiſe 
geſtiegen. Gewürze blieben bei ſchwachem Handel ohne Preisänderung. 
In Petroleum konnte ſelbſt zu gegenwärtiger ſehr gedrückter Notiz noch 
wenig Kaufluſt auf Lieferung angeregt werden. Schweineſchmalz iſt in 
Folge der zu erwartenden Steuer einigermaßen mehr gefragt geweſen und 
auch ſeitens der Eigner höher gehalten worden. 


© Habelſchwerdt, 28. Juni. [Vom Getreide⸗ und Producten⸗ 
markte.] Der heutige Wochenmarkt war bei mäßiger Zufuhr ziemlich ſtark 
beſucht, die Kaufluſt befriedigend. Weizen behauptete die vorwöchentlichen 
Preiſe, während Gerſte und Hafer etwas höher, Roggen um ein Geringes 
niedriger notirt wurde. Es wurden gezahlt pro 200 Pfund gleich 100 Klgr.: 
Weißer Weizen 18,85—19,40 — 20 M., gelber Weizen 17,45—17,30— 18,25 M. 
(unverändert), Roggen 12,50 — 12,80 — 13,50 M. (niedriger 0—0—0,15 M.), 
Gerſte 11,30—11,70—12 M. (höher 0,050.30 —0,40 Marh, Hafer 10,76 
bis 11,50—12 M. (höher 0,70-0,70—0,60 M), Erbſen 15 15,40 M. 
(höher 0,20 M.), Wicken 10—10,60 M., Kartoffeln 3,50 —3,80 M., Linſen 
1717,30 M., Speiſebohnen 18,80—19 M., pro 1 Klgr. Butter 1,70 — 1,80 


1 M., Kalbfleiſch 0,60 M., Schweinefleiſch 1 M., Hammelfleiſch 1 M., ein 
Kalbsgeſchlinge mit Leber 0,80 —1 M., Leber allein 0,50 0,60 M, pro 
1 Pfund Rauchfleiſch 0,75 M., eine Rindszunge 2,25 — 2,50 M., pro 1 Paar 
junge Tauben 0,50 M., ein Huhn 0,00 —1.20 M., pro 1 Pfd. Weißfiſche 
0,35 M., pro 1 Schock Eier 1,80 — 2 M., Salat pr. 10 Pf. 8—10 Köpfe, 
Gurken pro Stück 10— 20 Pf., pro 1 Gebund Peterſilie 10 Pf., pro 1 Mol. 
Oberrüben 35 Pf., Erdbeeren pro Liter 20 Pf. Pro 100 Klgr. Richt⸗ 
ſtroh 3,60 —3,80 M., Krummſtroh 2 60 — 2,80 M., Heu 4,60 4,90 M., pro 
1 Pfd. Weizenmehl 14—16 Pf. Roggenmehl 12—13 Pf., Griesmehl 7 Pf. 
— Witterung warm und den Feldfrüchten günſtig. Temperatur heut früh 
ae Mittags + 19 R., Windrichtung Nordweſt, Barometerſtand 
333,5 Linien. 


[Butter.] Berlin, 30. Juni. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
NW. Luiſenſtr. 34.) Das vorwocheniliche Geſchäft nahm einen ausgeprägt 
matten Verlauf. Während ſich die Abladungen fortgeſetzt vermehrten, hat 
ſich der Conſum, durch die Reiſeſaiſon beeinflußt, nicht unweſentlich ver⸗ 
ringert. Preiſe mußten deshalb wiederum nachgeben. Beachtenswerth find 
die Berichte aus Hamburg, von wo aus gemeldet wird, daß für feinſte feſte 
Grasbutter (Mecklenburger) 80 M. 0 rein Geld per 100 Pfd. Netto bezahlt 
und geringere Qualität (ebenfalls Mecklenburger) zu 65—75 M. (I) dringend 
angeboten wurden. Landbutter wird nunmehr in allen Gattungen reichlich 
zugeführt, doch hat ſich die Frage dafür derartig abgeſchwächt, daß die aus⸗ 
gezeichneten Preiſe nur als nominell zu betrachten ſind. ! 

Wir notiren ab Verſandtorte, Alles pr. 50 Klgr.: Feine und feinſte 
Mecklenburger, Vorpommerſche und Holſteiner 80—85—90, Mittelſorten 80 
bis 85, Sahnenbutter von Gütern, Schweizereien und Molkereigenoſſenſchaften 
80—85— 90, feinſte 110, abweichende 70—80 M.; Landbutter: Pommerſche 70 
bis 75, Oſtpreußiſche 68 —70, Weſtpreußiſche 65— 70, Schleſiſche 70—75, 
Netzbrücher 68—70, Oſtfrieſiſche 80—85, Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 
(fr. bier) friſche 60—63, alte 20—30 M. 


[3uderberichte.] Magdeburg, 28. Juni. Rohzucker in Folge Zurück 
haltung der Raſſinadeure und geringen Exportbegehrs im Preiſe gedrückt. 
Umſatz 28,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe 8 —8,20 M. excl. To., Kryſtall⸗ 
zucker I über 98% 68 bis 69,50, Kornzucker, excl. von 97% 61,40 bis 62, 
do. 96% 60 bis 60,40, do. 95% 58,20 bis 58,40 M., Rohzucker, blond 
94% 56 bis 57 M. Rohproducte excl. 89-94% 45—53 M. — Raffinirt 
Zucker zeigten ih im Werthe behauptet. Umſatz 19,000 Brode, 5000 Ctr. 
gemahlener Zucker. Notirungen: Raffinade, ff. und 5 excl. Faß 75—75,50 
Mark, Melis ff. do. 73 —73,50 M., do. mittel do. 72,50 M., do. ord. do. 
71,50 bis 72 M., gem. Raffinade II incl. Faß 70,50 —72 M., gem. Melis I 
do. 69—70 M., do. II. do. 67,50 bis 68,50 Mark, Farin do. 59,50—67 M. 


in der Steuerfrage 


allgemeinen Wirthſchaftsverhältniſſe ſchwer erſchüttertes. 
namentlich in den letzten Monaten niedriger geworden. 
markte in 1 
rath daſelbſt war am 31. December 20,00 Faß, gegen 24,000 Faß in 1877. 


Verlaufe des Jahres 1878 die denkbar ungünſtigſten geweſen. Eine 
minderung der Fabrikationskoſten, wie fie dem fortwährenden Weichen der 
Verkaufspreiſe angemeſſen geweſen wäre, war nicht mehr thunlich. Die 
Arbeitslöhne waren bereits auf das niedrigſte Maß herabgeſetzt und reichten 
gerade noch aus, um den Arbeiter vor wirklicher Noth zu ſchützen. Die 


Trautenau, 30. Juni. [Garnmarkt] Geſchäft und Verkehr unver⸗ 
ändert gut. N. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


$ Breslau, 30. Juni. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗In⸗ 
duſtrie.] In Großbritannien, ſpeciell in Schottland. macht ſich das deutſche 
Sperrgeſetz durch Abnahme des Exports nach Deutſchland jetzt ſchon unan⸗ 
genehm fühlbar und ſind die Glasgower Warrantpreiſe, welche jetzt nur 
noch einen Bruchtheil über 40 Sh. betragen, ſebr bedeutend gewichen. Die 
Verſchiffungen ab Glasgow betrugen vom 23. Dec. 1877 —78 bis 21. d. M. 
245,140 Tons, während in derſelben Periode 1878 nur 292,031 Tons ver⸗ 
ſchifft wurden. Daß jedoch der weitaus größte Theil dieſer Mehrver⸗ 
ſchiffungen auf Speculationsverläufe nach Deutſchland fällt, ergiebt ſich aus 
den Veröffentlichungen des Board of Trade über den Roheiſen⸗Export des 
ganzen Jahres in den erſten fünf Monaten d. J. Derſelbe betrug im 
Ganzen 449,953 Tons, davon gingen nach Deutſchland und Holland 
285,682 Tons, alſo über 60 pCt., nach Belgien 65,369 Tons, nach 15994 
reich 36,987 Tons, nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 19,994 
Tons, nach Britiſch⸗Nordamerika 4955 Tons, nach anderen Ländern 86,969 
Tons. Trotz des großen Abzuges und trotz der Verminderung der im Bes 
triebe befindlichen Hochöfen von 94 am 20. Juni 1878 auf 87, bleiben die 
Vorräthe in Connals Store in fortwährendem Wachſen und beziffern ſich 
auf 274,302 Tons gegen 178,045 Tons am 25. Juni 1878. Gegenwärtig 
benützen die Maſchinenfabrikanten in England die Zeit bis zur Einführung 
deutſcher Zölle auf Maſchinen dazu, ſo viel als möglich ihre Fabrikate nach 
Deutſchland zu bringen, die meiſten dieſer Sendungen geſchehen ohne feſte Be⸗ 
ſtellung auf Conſignation, ein Zinsverluſt erwächſt den Fabrikanten aus 
dieſem Verfahren auch dann nicht, wenn die Maſchinen längere Zeit unver⸗ 
kauft bleiben, da die engliſchen Fabriken ohnedies auf Vorrath arbeiten. 
Es wurden nach Deutſchland exportirt im Mai 1878 Dampfmaſchinen für 
Pfd. St. 27,424, im Mai d. J. für Pfd. St. 37,937, andere bauptſachlich 
landwirthſchaſtliche Maſchinen im Mai 1878 für Pfd. St. 57,834, im Mai 
d. J. für Pfd. St. 95,535. — In , ſind die Preiſe für engliſches 
Roheiſen ſeit Inkrafttreten des Sperrgeſetzes nominell um 50 Pf. per Ctr. 
geſtiegen, doch iſt die Nachfrage eine ſehr beſchränkte. Die Lage der deutſchen 
Eiſeninduſtrie hat ſich im Allgemeinen nicht geändert, es bleibt bei ſehr 
ſchleppendem Geſchäft zu gedrückten Preiſen. Die Eiſenbahnen, die beſten 
Kunden der Eiſeninduſtriellen kaufen nur das unumgänglich Nothwendige, 
ſo daß eine Ausſchreibung auf einen nur irgend bedeutenden Poſten Eiſen⸗ 
babnmaterial faſt zum Ereigniß wird. Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe 
des Kohlenmarktes, der von der Eiſeninduſtrie ja zum größten Theile ab⸗ 
hängig, bei bekannt niedrigen Preiſen ſchwache Nachfrage zeigt. In Groß⸗ 
britannien wurden im Jahre 1878 bei einer Geſammtproduclion von 
132,612,063 Tons, 1,567,903 Tons weniger gefördert als in dem vorher⸗ 
gegangenen Jahre. 


OS Paris, 28. Juni. [Börſenwoche.] Diesmal haben wir nicht von 
einer neuen Hauſſe zu melden. Die franzöfiihen Renten waren in den 
letzten Tagen Gegenſtand ſtarker Realiſationen und ſie haben ihre vor⸗ 
wöchigen Courſe nicht zu behaupten vermocht. Wenn ſich aus nicht wohl 
von einer entſchiedenen Baiſſe reden läßt, jo war doch der Markt ſchwer⸗ 
fällig und zögernd. Die Speculation fühlt ſich ſehr belaſtet und ſie fürchtet 
bei der bevorſtehenden Liquidation ihre Poſition nur zu ungewöhnlich hohem 
Preiſe verlängern zu können. Zum großen Theile iſt dieſe flaue Stimmung 
jedenfalls dem anbaltenden Regenwetter zuzuſchreiben, welches die letzten 
Hoffnungen auf eine erträgliche Ernte zerſtört. Man muß ſich auf ein be⸗ 
deutendes Getreidedeficit gefaßt machen, deſſen Folgen trotz der herrſchenden 
Geldabundanz auch an der Börſe fühlbar ſein werden. Dazu kommt noch, 
daß wir in der Jahresperiode ſtehen, in welcher viele Speculanten ihre Ge⸗ 
ſchäfte abwickeln, um in die Ferien zu geben. Ferner haben viele finanzielle 
Etabliſſements für die Couponzahlungen im Juli große Kapitalien flüſſig 
zu machen, ſo daß ſich ſchon nach dieſer Seite hin die Geldabundanz ver⸗ 
mindert. Dieſe Kapitalien werden freilich nach der Couponzahlung dem 
Markte wieder zufließen. Die Haltung der auswärtigen Fonds war beſſer, 
als diejenige der franzöſiſchen Renten, aber das Geſchäft für Creditactien, 
Eiſenbahn⸗ und Induſtriepapiere hat ſich merklich eingeſchränkt. 


2 [Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau.] III. Die Thee⸗ 
ernte war 1878 in den verſchiedenen Sorten eine reiche. Congo ordi⸗ 
naire und gute Commor⸗Qualitäten waren reichlich zugeführt und billiger, 
beſſere Sorten behaupteten die alten Preiſe. — Das Geſchäft in Ger 
würzen war matt, das Geſchäſt in Tabak (über den Tabakbau haben 
wir bereits berichtet) nahm je nach den verſchiedenen Wechſelfällen 
einen regelloſen Verlauf. In den erſten drei 
Monaten des Jahres 1878 entwickelte ſich das Geſchäft zu einem 
ganz bedeutenden Umfange, trotzdem daß Eigener auf bedeutend höhere 


Preiſe hielten. Dann, als die Steuerfrage vertagt wurde, trat ein allge⸗ 
meiner Stillſtand im Geſchäft ein, ohne einen fühlbaren Eindruck auf die 
Preiſe hervorzurufen, und erſt im Herbſt. als die neue Ernte eintraf, wurde 
das Geſchäft lebhafter, welches bei dem jetzt erneut auftretenden Steuerpro⸗ 


ject wieder in vollem Schwunge iſt. 
Das Geſchäft in roher Baumwolle war im Laufe des Jahres 1878 


ein ſehr unbedeutendes mit Ausnahme der Monate Juni bis Auguſt, wo 
diverſe Poſten amerikaniſche Linters nach hier bezogen und von Spinnern 
zu circa 80 Mark per 100 kg gern gekauft wurden, während dieſe ihren 
Bedarf in regulären Sorten Baumwolle in England oder in den deutſchen 
Nordſee⸗Hafenplätzen deckten. 


Das Farbewaaren⸗Geſchäft war, ſoweit die Verſorgung des Inlandes 


in Betracht kommt, im ganzen Jahre leblos, der Abſatz nach Oeſterteich, be⸗ 
ſonders nach denjenigen Induſtrie⸗Orten, welche für den Orient arbeiten, 


{ dagegen zeitweiſe ein lebhafterer, eben i b bart ik⸗ 
M., pro 1 Ko. ( 36 Pfd.) 30-33 M. pro 1 Kilo Spec 2 N. Rindſleiſch sagen zeitweiſe ein lebhafterer, ſo wie nach den benachbarten Fabrik 


Diſtricten Polens. > \ 
Das Geſchaft in Talg war im Laufe des Jahres 1878 ein durch die 
Der Werth iſt 
| den. Auf dem Haupt: 
London ſchloß ruſſiſcher Prima⸗Talg zu 35 Litr. und der Vor: 


Der Handel in Rinds häuten war, ſoweit er den inländiſchen Conſum 


zu verſorgen hatte, böchſt unbedeutend. Zu Anfang des Jahres im Preiſe 
eiwas anziehend, verflaute das Geſchäft bis in den Auguſt, von welcher Zeit 
an größere Nachfrage des Auslandes den Werth um eine Kleinigkeit ae 
Gegen Ende des Jahres war der Verkehr ein total lebloſer. Für 
häute entwickelte ſich bei Mittelpreiſen ein ſtetiges Geſchäft ohne beſondere 
Preisſteigerung. Kalbfelle waren anfänglich gefragt, ſpäter leblos. Preiſe 
notirten ſo niedrig, wie ſeit 
holte ſich das Geſchäft. 
gedrückt. 
woran die Ueberfluthung des deutſchen 
engliſchem Fabrikate die Hauptſchuld trägt. Kipſe erfreuten ſich größerer 
Nachfrage. 


of: 


ahren nicht. Erſt zu Ende des Jahres er: 
Das Geſchäft in Schaffellen blieb andauernd 
Wildbäute wurden nur in 7 . 7 7 Qualitäten gearbeitet, 

karktes mit amerikaniſchem und 


Bezüglich des Wollgeſchäftes können wir uns auf die von uns im 


175 des Jahres, ſpeciell während des Wollmarktes gebrachten Berichte 
ezieben. 


Bezüglich des Steinkoh len bergbaues brachte das letzte Quartal 1878 


durch den gewöhnlichen Bedarf des Winters etwas Leben, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtſörderung die des Vorjahres um 5,262,865 Ctr. oder 26 pCt. übertraf. 
Die i 

namentlich au 
vierten Quartal 
den bezeichneten 2 
850 Rußland, welchen Oberſchleſien allein betreibt, litt unter dem dort durch 
Zoll und q 
barten Ruſſiſch⸗Polen, auf welchen viele in Oberſchleſien entlaſſene Arbeiter 
ein Untertommen fanden. Dagegen verdankt Niederſchleſien, welches nur 
nach Oeſterreich exportirt, den dorthin gewonnenen Eiſenbahnverbindungen 
eine ſehr erhebliche Steigerung ſeines Abſatzes, indem derſelbe ſich von ſechs 
Millionen Ceniner im Vorjahre auf 97 Millionen im Jahre 1878, alſo um 
3% Millionen oder 61 pCt. gehoben hat. 


kam hauptſächlich auf Niederſchleſien. Die Preiſe zogen 
den Waldenburger Gruben durch das Wintergeſchaſt im 
war etwas an, geriethen aber gegen Jahresſchluß unter 
mſtänden wieder in die weichende Richtung. Der Abjab 


racht begünjtigten Aufblühen der Steinkohlengruben im benach⸗ 


Die Productionsverhältniſſe der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 195 = 
erab⸗ 


orſtande eine Subbention von 600 Mark, desgleichen von unſerer Stadt 
200 M. bereits zugelommen. Der hieſige Schießhauswirth, in deſſen Loca⸗ 
itäten der größte Theil des Feſtes abgehalten werden wird, hat ſich erboten, 


Preiſe pro 100 Kilogramm bei Poſten aus erſter Hand. 

Halle a. S., 28. Juni. Rohzucker matter tendenzirt. Umſatz 6000 
0 r Center. Notirungen: Kornzucker 96 60,80 60,40 M., 95% 58,80—58 
ur Deckung der Unkoſten 50 M. beizutragen, wenn das Wetter günſtig iſt. M., Nachproducte 94—89% 52,50—41 M. Melaſſe ercl. To. 8 Mark, — 
ür das Kirchenconcert iſt eine auswärtige Sängerin, Frau Dr. Theile Raffinirte Zucker bei zurüdhaltendem Angebot preisbaltend. Umſatz 8000 
us Poſen, gewonnen worden. — Eine Sammlung im biefigen Kreiſe zur] Brode, 2400 Ctr. gem. Zucker. Notirungen: Raffinade ff. ohne Faß 77 
ilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung der Diakoniſſen⸗Anſtalt in Poſen ergab den Be: bis 76,50 Mark, fein do. 75,50 M., mittel do. 75 M., Melis do. 74,50 
rag von 384 Mark. Dazu hat Herr Rittergutsbeſitzer Neugebauer ins bis 74 M., gem. Raffinade mit Jag 74—72 M., Melis I 71—70 Mark, 
bwalkowe allein 100 M. beigetragen. — Die hieſige Polizei⸗Verwaltung] Farin, blond, gelb, do. 67,5064 M. — Preiſe per 100 Kilo bei Poſten 
acht die Droſchlenkutſcher darauf aufmerlſam, daß ihnen das Rauchen] aus erſer Hand. 
jährend der Fahrt, gleichviel ob die Droſchke beſetzt ſei oder nicht, nicht ges Stettin, 28. Juni. Rohzucker ohne Umſatz, raffinirte hingegen feſt. 


Kohlenpreiſe, die ſchon Ende 1877 einen nie dageweſenen niedrigen Stand 
erreicht hatten, wurden allerdings noch um ein Geringes herabgedrückt, doch 
konnte dieſe Preisverminderung einen weſentlichen Einfluß nicht ausüben. 
Die Abſatzverhältniſſe im Inlande geſtalteten ſich ganz beſonders traurig. 
Durch das Aufhören der Zölle drang die engliſche und belgiſche Eiſeninduſtrie 
mit ihren Fabrikaten vermöge der billigen Waſſerfrachten in das bisher Ober⸗ 
ſchleſien unbeſtritten zugehörige Rayon. Auch die rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
Werke können mit Benutzung des Seeweges billiger als wir nach dem 
Oſtſee⸗Litorale nansportiren. Wenn es bisher der oberſchleſiſchen Induſtrie 
mit den größten Opfern noch gelungen iſt, ſich vor dem gänzlichen Verluſte 
dieſes Marktes zu bewahren, ſo dürfte doch eine Fortdauer dieſes Zuſtandes 


auf die Länge der Zeit unhaltbar ſein. 
5 5 5 Eiſeninduſtrie einen billigen 
ichern, die Schiffbarmachung der Oder, wird, r \ 
gend nötbige Beſchleunigung betrieben. Eine fernere Hilfe könnte durch 
eine Tarifermäßigung der O erſchleſien mit den Haupttüſtenplätzen der Oſt⸗ 
fee, namentlich Stettin, Danzig und K 


geleiſtet werden. Eine ſolche wäre auch 


weil der Transport alsdann unzweifelhaf 


t einen großen 
Fracht na 


würde. Bis auf eine geringe Ermäßigung der 


in dieſer Hinſicht noch nichts geſchehen. 
Rußland und Oeſterreich, ift in Folge der ho 


Der 


Valutenverhältniſſe und der bekannten, den 


ruſſiſchen Grenzcontrolverhältnifie nur unbedeut 

Bezüglich des Kupfers blieb der Conjum 
zurück, die Preiſe erfuhren abermals einen erheb 
erlitt Meſſing einen weiteren Preisrückgan 


Ser 


von 19 Mark auf 13,50 Mark pro 50 kg. 


friedigend, doch erlitt der Artikel einen abermaligen Prei 
Production an Zinkerzen erhöhte ſich um ca. 4 
die bis dahin in Oberſchleſien nicht erreichte Ziffer von 
aber auch die übrigen Productionsgebiete höhere Quantitäten au 
brachten, während ſich die Conſumtion eher verminderte, 0 
und erreichten am Jabresſchluß mit 14,5 Mark einen Stand, wi 


Jahre 1853 nicht mehr dageweſen war. 


Ein ſolcher Rückgang, der inzwiſchen bei 13,25 Ma 
neh, ie bei welchem beſond 


e auf einem Niveau anlangten, 

Ain ui haben. Die Gold⸗ und Silberwaaren⸗Branche 
atte im Jahre 1878 mit denſelben Calamitäten zu kämpfen, wie im Jahre 
1877. Die ſchlechten Zeitverhältnilfe, die ſelbſt die beſſer ſituirten Klaſſen 


faft gar nicht producirt. Nach der gegenw 
8 ulehe . 


Das weſen 


Der 


politischem und ſocialem Gebiete verurſachten eine an 


die ſelbſt der billigere Preis des Silbers nicht zu hebe 


eringer wie im Vorjahr geweſen. v Ad 1 Co 
Mean größer, ſo daß der Geſammtumſatz dem vorjährigen ziemlich 


Monat October v. J. haßt wurde, läßt 


gung ging der Umſatz gegen das Vor 
860 aß Rußland ſind gar nicht eingega 

Auch für Man en as das 

eiſe für ordinäre Flaſchen ſind bon ' 
Saft 0 beruntergeſetzt worden, daß man ſich fragen muß, ob es nicht 
beſſer ſei, die Fabrikation einige Zeit ganz einzuſtellen. Auch in 
und decorirten Hohlgläſern bat ſich der Abſatz ſo vermindert, 
Joſephinenhütte den dritten Ofen wieder löſchen muß 

Bezüglich der Chemikalien haben ſich die Verhä 
jahr nicht weſentlich verändert. In einzelnen Artikeln, 
kalk und Soda, war der Begehr etwas reger, 
Preiſe äußerſt niedrig. Die engliſche Concurrenz 
Preiſe für Cblorkalk und Soda auf ein nicht dageweſenes 

Rüböl war im Jahre 1878 weniger begünſtigt als PR 5 
5 Die Preiſe von 
ängige Bewegung: 
Zufubren. — N 
en Das Geſchäft in 


iſe gingen von 65 M. auf 57 M. pro 100 Klgr. 
eh . — der Concurrenz Englands und Hollands. 
Rapskuchen verfolgten ohne Unterbrechung eine rückg 
Boͤhmen, Galizien und Ungarn überfluthen uns mit 
kuchen hatten durch die Concurrenz weniger zu leiden. — 
Petroleum nahm im Jahre 1878 einen größeren, ee den 


i i Di i r eine fü 
es kein nutzbringendes. Die Preisbewegung wa Dag Jahr begann 


ungünſtige, nämlich eine faſt ununterbrochen w 
mit dem Preiſe von 15 Mark pro Centner, 
ſucceſſive herunterging und Ende December 


bezifferte. 


2 Das eee e d 
eſſor und Hilfsar 
ſterium der öffentlichen Arbeiten. Breslau 1879. 


Ma üller). 
Bon dieſem Werke liegt uns gegenwärtig die 5 
ra 


Eger, Regierungs- A 


Jab: 
A 


br 1878 keine Beſſerung. Die 
Fabriken in Sachſen, der Mark und 


Erläutert von Dr. ji 
beiter im königl. preußiſchen 
J. U. Kern“'s 


weite, vermebrte Auflage 
vergriffe 


a 


we 


vor, nachdem die erſte Auflage ungewöhnli 


beweiſt dies, daß der Verfaſſer wirklich einem allgemein 
Hat doch gerade 


niſſe mit ſeinem Buche abgeholfen hat. 


etz zu zahlloſen Controverſen Anlaß gegeben, 
9058 Sie der Theorie und Praxis entſprechender Commentar den. B 
teien wie dem Richter gleich willkommen fein muß. 
hingewieſen, 


em Erſcheinen der erſten Auflage darauf 
ſeiner Aufgabe völlig gerecht er ift. 


möglichſt erſchöpfende und u 


prech 


uch die auf die Entſtehung un 
* Miniſterialacten und das in 


Fi ne, Bergwerks- u. ſ. w. Verwaltung zur 
Jes beenden N. der vorliegenden zweiten 0 
vermehrte Rechtſprechung der letzten Jahre vollſtändig berüd: 

Abänderung des $ 10 
bezüglichen Abſchnitte 
Die äußere Anordnung 
ein ausführliches Sachregiſter, 
ſtellung fämmtlicher bisher pu⸗ 
cheidungen und der darin aus⸗ 
Werke beigefügt. Das Buch ſei den 


außerordentlich 


ſichtigt. ind ferner aus Anlaß des § 6 und ber 
Bes dee durch die Reichsjuſtizgeſetze die 
des Commentars gänzlich umgearbeitet word 

des Commentars iſt überaus amedmähin; 


ſowie eine chronologiſch geordnete Buf 


blicirter Reichsob rhandelsgerichts⸗Entſ 

eſprochenen Nechtsgrundſate ſind dem 
detreſſenden Kreifen auf das Wärmite empfohlen. 

TAI Tara Weg 


Verlooſungen. 


Neuer land Eredit⸗Verein für die Provinz Poſen.] Bei 
N 24. de ndenen Verlooſung find folgende Pfandbriefe 


ark: Nr. 86 254 392 556 575 586 
1726 1758 1891 2088 2338 
3079 3112 3141 3172 3314 


gezogen worden: 


Serie I. à 1000 Thlr. = 3000 M 2 
1199 1202 107 2 1519 1527 +5 N 2 
2356 2383 2390 2439 2634 2543 2 1 1 55 
3332 3407 3459 3476 3795 3841 3894 3929 4044 4073 4095 4247 4312 


De 


“ 


> 


ee 


eichende. 
lcher im Lauf 
ſich nur auf 12 Mark 


er 


ü 


tliche Mittel, der ober⸗ 
Transportweg nach dem N 
wird, wie bekannt, ohne die drin⸗ 


önigsberg, verbindenden Eiſenbahnen 
für die Eiſenbahnen vortheilhaft, 
uwachs erfahren 
Stettin iſt auch 
1750 en 1 75 a 1 
en utzzölle, der ungünſtigen 
Handel ſchwer ſchädigenden 
end geweſen. 
weit hinter dem Angebot 
lichen Rückgang. Ebenſo 
Preis von Blei ſank 
Conſum in Zinn war be⸗ 
Srückgang. Die 
Ctr. und 
n 1,192,000 Ctr. 


rk ſeine Minimalgrenze 
die im Well 5 
nicht mehr mit Vortheil 
Production und damit eine 


teren Abſatz von oberſchleſiſchem Kalk in Zukunft 


ltniſſe gegen das Vor⸗ 
elle in Cblor⸗ 
dagegen ich di 
Pruckte namentlich die 


ſo daß ein dem gegenwär⸗ 


Wir haben ſchon nach 
daß der Verfaſſer 
Er liefert in ſeinem Buche eine 
erſichtliche Zuſammenſtellung des Materials, 
wozu er die Motive zu den Geſetzentwürfen, die Ausſchuß berichte und Pro⸗ 
tokolle des Bundesratbs, die Reichstagsverbandlungen, überhaupt alle Ge⸗ 
etzesmaterialien, insbeſondere aber die geſammte, bisber publicirte Recht: 
1 ung, die Eiſenbabn⸗, Berg-, Fabrik und Gewerbegeſetzgebung des Reichs 
Und der Einzelſtaaten u 15 meh kane ade nerd bet 1 5 5 — 
i t. it Genehmigung des Miniſte r Verfaſſer 
Torafältigit 5 N d Durchfübrung des Reichsgeſetzes 
dieſen reichlich geſammelte Material 
nterpretation des 
uflage wurde die 


4 


4399 4411 4496 4632 4644 4686 4763 4785 4858 4891 4024 5173 
5223 5427 5499 5692 5698 6089 6347 6382 6399 6558 

6904 6956 7132 7188 7244 7264 7293 7361 7407 7639 7664 7736 7765 
7810 7845 7974 8014 8033 8086 8119 8209 8260 8324 8339 8369 8468 
8822 9048 9262 9384 9513 9551 9703 9785 9836 9921 9958 9967 9978 


10.081 10,114 10,174 10,492 10,585 10,699 


11,197 11,442 11,546 11,753 11,803 11,857. 
Serie II. à 200 Thlr. = 600 Mark: N 


939 943 989 1043 1073 1170 1391 1414 


1690 1909 1967 2128 2173 2292 2322 2446 2459 2483 2488 2513 2618 
2623 2749 2768 2865 2907 2939 2953 2964 2981 2988 3030 3259 3283 
3302 3344 3671 3745 3777 3917 4049 4104 4112 4281 4622 4669 4754 
4903 4995 5034 5109 5180 5278 5345 5483 5512 5530 5637 5794 6026 
6075 6090 6113 6125 6212 6307 6351 6573 6651 6693 6928 6910 7001 
7069 7118 7433 7559 7634 7665 7700 7857 7897 8117 8275 8492 8536 
8591 8605 8773 8827 8925 8929 8957 9089 9105 9148 9323 9390 9459 
9495 9541 9601 9636 9737 9861 10,070 10,080 10,248 10,335 10,369 10,454 


10,513 10,551 10,676 10,833 10,909 10,942 


11,321 11,856 11,917 11,978 11,991 :12,246 12,406 12,786 12,988 13,130 


13,204 13,324 13,410 13,428 13,476 13,513 
13,730 13,905 13,926 14,066 14,085 14,150 
14,623 14,675 14,697 14,763 14,804 14.877 
15,105 15,195 15,222 15265 15,587 15,616 
16,140 16,141 16,164 16,196 16,414 16,502 
17,137 17,177 17,187 17,201 17,423 17,638 
18,155 18,165 18,203 18,209 18,300 18,531 
19,030 19,229 19,416 19,431 19,471 19,575 
19,781 19,910 19,978. 


Serie III. & 100 Thlr. = 300 Mark: Nr. 67 75 141 247 268 339 345 
645 755 824 910 1071 1089 1137 1158 1254 1505 1523 1612 2156 2303 
2596 2637 2645 2652 2698 2760 2859 2878 2958 3082 3107 3116 3158 
3240 3407 3819 4050 4134 4150 4189 4210 4214 4432 4554 4576 4596 
4780 4925 5050 5074 5137 5227 5252 5287 5532 5580 5652 5721 5816 
5859 5891 5896 5981 6006 6239 6259 6318 6356 6410 6635 6783 6826 
6836 6940 6960 6983 7037 7087 7143 7337 7370 7389 7403 7416 7430 
7464 7523 7614 7669 7675 7811 7869 7902 7931 7955 8192 8230 8296 
8344 8362 8375 8399 8565 8586 8600 8685 8757 8940 9232 9248 9353 
9373 9463 9594 9667 9696 9737 9768 9788 9974 10256 10297 10361 

10,457 10,464 10,532 10,634 10,723 10,792 10,867 11,076 11,181 11,185 
5111402 11,446 11,724 11,889 12,257 12,362 12,461 12,462 12,798 12,876 

12,956 12,991 12,992 13,041 13,083 13,106 13,189 13,195 13,264 13,275 
13,308 13,401 13,631 13,937 14,031 14,151 14,198 14,258 14,283 14,304 
14,351 14,552 14,694 14,779 14,797 14,895 14,938 14,955. 

Serie V. à 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. 164 229 262 402 404 460 
15087570 728 956 1403 1441 1515 1533 1584 1668 1743 1889 2005 2014 

2100 2131 2369 2459 2492 2499 2538 2572 2707 2744 2818 2866 2944 
3021 3248 3301 3406 3413 3428 3567 3628 3629 3967 4079 4220 4240 
4293 4371 4386 4468 4554 4705 4730 4958 5045 5132 5280 5319 5338 
5341 5358 5396 5457 5580 5672 5727 5768 6080 6174 6220 6221 6282 


6284 6495 6585 6595 6610. 


Serie VI. à 1000 Thlr. = 3000 Mark: Nr. 34 63 218 220 293 313 
387 483 493 568 719 810 898 1028 1138 1236 1297 1342 1404 1409 
1420 1599 1622 1657 1924 2090 2112 2391 2448 2593 2878 2961 3170 
3360 3362 3459 3519 3672 3773 3782 3971 4083 4126 4145 4309 4315 
4377 4379 4571 4638 4646 4879 4974 5021 5043 5207 5256 5413 5488 
5668 5712 5791 6005 6274 6300 6538 6546 6602 6738 6746 6767 6774 
6930 6996 7072 7324 7346 7376 7529 7562 7683 7917 7936 7952 7990 
8071 8165 8245 8357 8381 8453 8602 8888 9002 9236 9276 9511 9775 
9815 9876 9920 9935 9939 9984 9986 10,073 10,101 10,215 10 309 10,475 
10,508 10,528 10,587 10,724 10,799 10,827 10,839 10,927 10,975 11,022 
11,027 11.083 11,087 11,401. 11,613 11,712 11,771 12,102 12,405 13,043 
13,325 13,363 13,382 13,568. 13,781 14,228 14,748 15,128 16,604 16,621 
16,675 16,715 16,777 16,808 17087 17,146 17,396 17,790. 17,860 17,874 
17925 17,935 18,186 18,284 18,524 18,539 18.631 18,898 19,003 19,029 
19,523 20.375 20,377 20,399 20,852 20.947 20,964 20,966 20,967 20,968 
21.795 21,902 22,486 23,305 23,873 24,277 24,477 24,636 25,173 25,547 
25,577 25,578 26,012 26,071 26,106 26,755 26,903 27,327 27,331 28,117 

29,108 29,228 29,536 29,971 30,801 31,886 31,896 31,898 31,899 | nehmen werde. 
32,117 32,161 32,830 32,335 32,369 32,620 33,215. 

Serie VII. à 500 Thlr. = 150 Mark: 
787 910 1027 1038 1053 1074 1307 1475 1516 1518 1620 1681 1843 
1850 1928 1946 2036 2058 2036 2298 2606 2860 2877 2895 2937 2938 
2982 3082 3157 3180 3299 3337 3465 3546 3787 3848 3981 4151 4251 
1283 4329-4343. 4344 4477 4526 4567 4632 4719 4865 4890 4973 4993 
5198 5261 5337 5366 5554 5920 6093 6264 6597 6612 6790 7039 7254 
7350 7474 7653 7908 8238 8320 8321 8344 8535 9407 9931 9983 10038 
10,213 10,412 11,111 11,894 11,975 11,977 12,268 12,865 13,346 14,324 14,339 
14,286 14,393 14,818 14,935 14,938 15,340 15,478 15,683 15,961 16,037 16,295 


28,336 29,108 


16,543. 


Serie VIII. à 200 Thlr. reſp. 600 Mark: Nr. 12 144 180 185 368 447 
503 547 559 591 606 630 644 693 864 1302 1305 1458 1475 1675 1777 
1812 1819 1988 2278 2376 2450 2498 2596 2601 2627 2723 2833 2999 
3076 3238 3439 3451 3553 3645 3740 3756 3933 3937 3974 4025 4040 
4113 4171 4333 4433 4498 4539 4851 4937 5068 5123 5124 5148 5344 
5433 5453 5840 5876 5923 5976 6164 6246 6459 6475 6536 6565 6790 
6876 6900 6964 7209 7220 7252 7457 7603 7739 8078 8127 8129 8137 
8152 8158 8237 8253 8297 8390 8663 8695 8697 8842 8853 8963 9013 
9149 9186 9456 9698 9830 9843 9852 9925 9953 9986 10,022 10,081 
110,119 10,147 10,206 10,423 10,426 10,512, 


10,851 10,889 11,055 11,057 11,134 11,298 
12,668 12,993 13,382 13,391 13,492 13,574 
15,035 15,339 15,781 15,902 16,183 16,303 
18,191 18.193 18,560 18,687 19,002 19,415 
20,595 20,933 21,063 21,099 21,309 21,392 
22,092 22,198 22,202 22,709 22,950 23,089 
25,197 26,387 26,393 27,120 27.231 27,288 
28,151 29,503 30,126 31,399 31,527 31,611 
32,470 32,471 32,493 32,500 32,510 32,588 

Serie IX. à 10 Thlr. reſp. 300 Mark: 


1080 1105 1134 1170 1289 1292 1361 1398 1823 1901 2029 2104 2328 
2352 2543 2609 2661 2711 2852 2908 3009 3113 3119 3187 3190 3285 
3290 3398 3417 3450 3485 3568 3584 3586 3697 3844 3974 3991 3993 
4114 4146 4163 4347 4487 4514 4716 4832 4836 4947 4980 5087 5165 
5169 5216 5380 5414 5497 5873 6065 6220 6503 7465 7624 7664 7671 
7779 7848 8256 8983 9192 9195 9196 9313 9379 9396 9836 10,012 10,156 
810,157 10,800 10,879 11,939 11,061 11,898 


13,373 13,821 13,922 14,214 14,314 14,341 
15,666 15,759. 


. 

arſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſell 
ſchaft.] Die Auszahlung der Dividende und der fälligen Zinscouvons der 
Obligationen erfolgt vom 1. Juli ab in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗ 


Warſchau⸗Wiener und War 


Verein. (S. Inf.) 
Ausweis. 


Wien, 30. Juni. Die Südbahn⸗Einnahmen vom 18. bis 25. d. be⸗ 
trugen 690,673 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 78,238 Fl. 
— — — — '.— — — 


Literariſches. 
„Ein Sohn des Südens.“ Roman von Sophie Verena. (9. P. 
Müller, Berlin.) Weſtermann's Monatshefte Bene darüber: „Ein ſehr 
anziehendes Werk. Die daͤmoniſche Macht der i 
von Natur nicht unedlen, aber in feiner Kraft ungebändigten, ſich felbit 
überlaſſenen Menſchen wühlt, um ihn ſelbſt und mit ihm den Gegenstand 
ſeiner Leidenſchaft zu vernichten, obne doch dem eiſernen Gang des Schick⸗ 
ſals fein Recht zu nehmen, iſt vortrefflich dargeſtellt. Streng genommen 
fällt nur Matteo ſelbſt als Opfer feiner Leidenſchaft, denn Helena trug 
ſchon den Keim des Todes in ſich, und Richard mußte erſt durch die Ver⸗ 
widelangen, welche Matteo hervorbringt, das Glück ſeines Lebens finden. 
Wir ſehen ſomit ein meiſterbaft entworfenes Bild menſchlicher Verirrungen, 
welches um fo ergreifender wirkt durch den Umſtand, daß es aus ſocialen 
Verhältniſſen entſpringt. Sehr zu loben iſt der oft hinreißende Stil.“ 


Abend Poſt. 


H. Breslau, 30. Ju ni. [Der 


r. 51 66 296 520 750 763 804 


15,623 15,707 15,765 15 958 
16,612 16,708 16,740 17,013 
17711 17841 18035 18,076 
18,599 18,607 18,644 19,019 


fhrittspartei] hat heute Abend in einer unter dem Vorſitz des 
Stadtrichter a. D. Friedländer abgehaltenen, zahlreich beſuchten 
Verſammlung die Candidatur des Herrn Juſtizrath Leonhard 


— 1 — — vu. > 


Telegr iſch 
f naar 00 9217 7 zelegr. Bur f ö 
Berlin, 30. Juni. Reichstag. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung theilt der Präfident den Eingang mehrerer Urlaubsgeſuche 
mit. Richter (Hagen) erklärt der Bewilligung der Urlaubosgeſuche 
widerſprechen zu wüſſen, da das Haus wahrſcheinlich beſchlußunfähig 
werden würde. Es folgt Auszählung welche 194 Mitglieder ergiebt. 
Das Haus ift fomit beſchlußunfähig. Die Sitzung iſt auf eine Siunde 
vertagt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung werden die verleſenen Urlaube⸗ 
geſuche ohne Anſtand bewilligt. Der Geſetzentwurf über die Con⸗ 
ſulargerichtsbarkeit wird in der Fritten Berathung ohne Debatte durch 
Enbloc⸗Annahme erledigt. Ebenſo wird die zweite Berathung der 
Ueberſichten über die Ausgaben und Einnahmen für 1877/78 ohne 
Debatte erledigt. Die zweite Berathung der $$ 3 bis 10 des Vogel⸗ 
ſchutzgeſetzes wird auf Grund des Commiſſtonsberichts von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Hierauf wird in der zweiten Leſung des Zolltarifs 
fortgefahren. Bei Nr. 11 (Haare, Federn, Borſten) beantragt Dreyer, 
Pferdehaare, gekräuſelt, in Lockenform gelegt, auch geſponnen, mit 
15 Mark zu belegen. Nach der Vorlage ſollten fie zollfrei fein.) 
Hierbei wird durch itio in partes abgeſtimmt, wobei ſich die An⸗ 
weſenheit von nur 191 Mitgliedern ergiebt. Die Sitzung wird nun⸗ 
mehr eine halbe Stunde vertagt. 

Die Sitzung wird um 3 ½ Uhr in beſchlußfähiger Anzahl wieder 
aufgenommen. Das Amendement Dreyer wird abgelehnt. Die be⸗ 
zügliche Poſition wird in der Faſſung der Commiſſion genehmigt. 
Für gereinigte Bettfedern wird auf den Antrag Windthorſt's Zoll⸗ 
freiheit gewährt (ſtatt 6 Mark in der Faſſung der Commiſſion). Bei 
Nr. 19 (Kupfer ꝛc.) beantragt Neumann, Kupfer in rohem Zuſtande 
oder als Bruch mit 3 Mark pro 100 Kilogramm zu beſteuern, 
während die Commiffion Zollfreiheit beantragt. Der Antrag Neumann 
wird abgelehnt. 

Poſition 19 (Kupfer) wird unverändert nach den Anträgen der 
Commiſſton angenommen, ebenſo 38 (Thonwaaren). Nächſte Sitzung 
Dinstag 10 Uhr. 

Berlin, 30. Juni. Die Nachricht, der Finanzminifter Hobreckt 
habe feine Entlaſſung erbeten, wird von der „Nordd. Allg. Zig.“ be⸗ 
ſtätigt. Die Nachricht, die Regierung habe in der Zolltarifcommiſſion 
des Reichstags für den Antrag Franckenſtein geſtimmt, beruht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge auf einem Irrthum. Wahr iſt, daß, 
wie auch der Finanzminiſter Hobrecht in der Tarifcommiſſion aus⸗ 
drücklich hervorgehoben hat, die verbündeten Regierungen noch keine 
Stellung zu dem Antrage Franckenſtein genommen haben und ſomit 
eine Erklärung über denſelben von Seiten der Regierung nicht ab⸗ 
gegeben werden konnte. 

Berlin, 30. Juni. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Nach 
unſeren Informationen iſt außer Zweifel, daß die Regierung nicht 
gewillt iſt, bezüglich der Verſtaatlichung der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn an die Actionäre weitere Zugeſtändniſſe zu machen, viel⸗ 
mehr auf dem im Miniſterialerlaß vom 3. Juni kundgegebenen 
Standpunkt feſt beharrt. Die bevorſtehende Generalverſammlung 
dürfte darüber auch nicht im Zweifel belaſſen werden, daß die Re⸗ 
gierung bei Nichtannahme des zwiſchen ihr und den Geſellſchaftsvor⸗ 
‚Händen vereinbarten Vertrages von weiteren Verhandlungen Abſtand 


6577 6634 678990 


10,758 10,772 11,130 11,156 


1522 1540 1590 1629 1684 


11,051 11,076 11,159 11,257 


13.539 13,557 13,673 13,708 
14.434 14,536 14,542 14,565 
14.896 14,907 15,024 15,038 


19,579 19,580 19,671 19,714 


Berlin, 30. Juni. Die Tarifoommiffion nahm den Antrag von 
Heeremann, betreffend den Tranſitverkehr von Getreide, an, wonach 
Tranſitläger ohne amtlichen Mitverſchluß, worin die Behandlung und 
Umpackung gelagerter Waaren uneingeſchränkt ohne Anmeldung und 
Miſchung letzterer mit inländiſcher Waare zuläſſig iſt, mit der Maß⸗ 
gabe bewilligt werden, daß bei der Ausfuhr der gemiſchten Waare 
der in der Miſchung enthaltene Procentſatz ausländiſcher Waare als 
zollfreie Menge der Durchfuhr anzuſehen iſt. Die näheren Anord⸗ 
nungen hierüber trifft der Bundesrath. Das Inkrafttreten der neuen 
Organiſation von Elſaß⸗Lothringen iſt der „Nordd. Allg. Zig.“ zu⸗ 
folge nicht vor dem 1. September zu erwarten. 

Köln, 30. Juni. Die Generalserfammlung der Köln⸗Mindener 
Bahn nahm mit großer Majorität den Antrag auf 6 pCt. in Conſols 
nebſt Convertirungsprämie an. 

Kopenhagen, 29. Juni. Die Gemahlin des Großfürſten Thron⸗ 
folger von Rußland iſt heute Mittag mit ihren Kindern hier ein⸗ 
getroffen. Nach der Begrüßung der königlichen Familie begab fich die 
Großfürſtin fofort nach der Sommerreſidenz Bernsdorff: 

Rom, 30. Juni. Die „Italie“ meldet: Prinz Battenberg hat 
ſich geſtern Morgen in den Vatican begeben, wo er eine lange 
Beſprechung mit dem Papſte hatte. 

Deputirtenkammer. Bei Fortberathung des Mahlſteuer⸗ Geſetz⸗ 
Entwurfs erklärte Depretis, daß er den von dem Mitgliede der 
Minorität der Commiſſion, Delgiudice, formulirten Antrag aecepzire. 
welcher in dem vom Senate angenommenen Entwurfe Aenderungen 
vornimmt, welche die Prärogative der Kammer intact erhalten. 


(Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 30. Junf. Das Centrum beſchloß in feiner Fractions⸗ 
ſitzung einſtimmig, für die Tabakſteuer (85 Mark für ausländiſchen, 
45 Mark für inländiſchen) zu ſtimmen, dagegen unten Verwerfung 
des Antrages Buhl eine zweijährige gänzliche Befreiung des inlän⸗ 
diſchen Tabaks von den Steuern zu votiren und den Petraleumzoll 
von 6 auf 4 M. herabzuſetzen. Das Centrum verhandelt über die 
Beſchlüſſe mit den anderen Fracttonen der Maprität. ö 

Wien, 30. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſian⸗ 
tinopel: Es heißt, der franzoͤſiſche Botſchafter hätte ſich dahin ge⸗ 
äußert, Frankreich könne niemals die von der Pforte verfügte Auf⸗ 
hebung des Fermans von 1873 zugeben, weiche Egopten in daſſelbe 
Verhältniß zur Pforte zurückverſeze, wie es zur Zeit Mahomed Alis 
war. Frankreich und England verhandeln wegen eines gemeinſamen 
Proteſtes gegen die Aufhebung. Der Miniſterrath berleih am 28ſten 
Juni, ob dem Ex⸗Khedive die Erlaubniß, nach Konſtantinopel zu kom⸗ 
men, ertheilt werden fo, ohne Beſchlußfaſſung und verhandeite geſtern 
die griechiſche Frage. Die Pforte ſoll heute den Mächten eine 
hierauf bezügliche Mittheilung machen. Die Gerüchte über Er⸗ 
ſchütterung der Stellung Kheireddins gewinnen neuerlich an Confiſtenz. 

Nom, 30. Juni. Die Kammer deendigte Vormittags die Bes 
rathung des Geſetzentwurf betreffs des Baues von Eiſenbahnen und 
genehmigte den geſammten Entwurf mit 257 gegen 96 Stimmen. 

Paris, 30. Juni. Nach Nachrichten aus Chiſelhurſt iſt im Be⸗ 
finden der Kaiſerin Eugenie keine bemerkenswerthe Veränderung. 
Dieſelbe hatte eine unruhige Nacht. In einer bei Rouher ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung des „Appel au peuple“ wurde das 
Teſtament des Prinzen Louis Napoleon mit den Anneren, und dem 
Codicill verleſen. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. — Ferdinand 
Barrot und Fürſt Murat erhielten den Auftrag, den Peinzen Jerome 


Nr. 62 388 410 456 547 661 


10,650 10,733 10,734 10,785 
11,411 11,621 11,944 12,420 
14.068 14,136 14,274 14,614 
16.787 17.822 18,003 18,138 
19,631 19,659 19,711 19,925 
21,557 21,606 21,740 22,065 
23,172 24.266 24,650 25,002 
27,290 27,699 27.862 27,976 
31.868 31,979 31,987 32,444 
32,761 32,792 32,963 33,198 
Nr. 229 240 292 408 646 690 


12,077 12,210 13,048 13,057 
14,379 14,450 14,594 15,017 


eidenſchaſt, wie fie in einem 


Wahlserein der Fort⸗ 


nach einer ziemlich erregten Debatte mit allen gegen vier einn, es abgelehnt, dieſe Miſſion zu übernehmen, indem er erklärte, 


aceeptirt. 


daß es ſein unwiderruflicher Entſchluß wäre, ſich nach dem Ableben 


— 


von dem Inhalt des Teſtaments in Kenntniß zu ſetzen. Rouher 


e Depefäen. | 0 N 


des Prinzen Kouls Napoleon än der Politik nicht mehr activo zu bes, Berlin 30. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Vericht! Cours vom 30. 28. Cours vom 30. 28. 
theiligen. 5 ö 65 Gee 1. 50. 28. ar as vom 30. 28. 3 ar e — a 5 En Türken de 1865 . . . 12 07] 12 07 
: a 15 eigen. Behaupt. I. att. Amortiſirbare .. 2J Türken de 1889 . 72 — 73 — 
5 Lee ; i Be Die Drehen so 105 Juni⸗Juli 184 — 184 — u ee 20 55 70 Sproc. Anl. v. 1872 116 300 116 25 Türkiſche Looſe. . . 47 75 48 75 
Dringlichkeit für die erathung des Geſetzentwurfs über die Freihe Sept. Oct. 191 —191 — ept.⸗ Oc. 55 501 55 70 1 17 proc. Rente . 81 60) 81 75 Goldrente öſterr .. . 68% | 68% 
des Unterrichts. Roggen. Matt. eſterr.Staats⸗E.A. 610 — 611 25 do. ungar. . . 83% 83 
7 221 h 4 8 8 Ah 
Petersburg, 30. Juni. Die Behauptung auswärtiger Blätter,, Juni 117 8865 50 Spiritus. Matt. Lombar.Eiſenb.⸗Act. 192 50 192 50] 1877er Ruſſen . 924 | 92% 
daß Lobanoff bei der Pforte gegen den Trade bezüglich der Erſetzung zn Ba 7 110 = 5 ne = 2 8 8 
des Khedive durch Tewſik Verwahrung einlegte, it. unrichtig. Ruß⸗ Bafer. Aug.⸗Sept.. . 53 20 53 40 Eingeſendet. 
land verſuchte keineswegs die Politik der anderen Mächte zu durch⸗⸗ Juni 127 — 127 — „Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit und der für Touriſten nicht un⸗ 
kreuzen. — Bezüglich der Sommerreiſen des Kaiſers iſt noch keinerlei We 053 127 a ee ) günftigen Witterung ift heuer der Beſuch der berühmten 
r 9 8 ne het: ettin, 30. Juni, — Uhr — Min. (W. . Weckelsd 
en Der Boiſchaſter Schweiniz wird anmitſt Cours dom 30 28. Cours vom 30. l 28. ecke 8 brfſer elſen 
N 2 Beim hie 186 —_lıss Rabdl. Matt. 55 501 56 — im Vergleich zur verfloſſenen Saiſon beſonders von Seite unferer ſchleſiſchen 
se sr s 190 Ex 1 89 Kar Dun 8 . 55 75 56 — Grenznachbarn, ein bedeutend und forschen ſchwächerer. Dies veranlaßte 
Börſen Depeſchen. ept.⸗ Det. — ept.⸗ Oct. — uns umſomehr, dem Grunde nachzuforſchen, als momentan keinerlei politiſche 
Berlin, 30 Juni, (W. T B.) [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. R Matt Spiritus. oder ſonſt weittragende Ereigniſſe auf die Reiſeluſt des P. T. Publikum ab⸗ 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Jun ü att. 115 50116 50 In u 53 60| 53 70 ſchwächend wirken können. Dieſe Nachforſchungen führten uns inſoweit zum 
Cours vom 30. [ 28. Cours vom 30. 28. 9 g 1 1 8 3 52 601 52 00 Ziele, als wir von glaubwürdiger Seite erfuhren, daß vor kurzem in einem 
Deſterr. Erevit- Actien 460 — 464 50 Wien kur: 75 05174 90 ept.⸗ Oc... 22 — 122 — 3 on u 1 KR 88 0 53 20 ſchleſiſchen e die Nachricht zu leſen war: „In der Umgebung 
Peter Staatsbahn. 486 — 487 50] Wien 2 Monate .... 174 05173 95 Betrol ae werte 52 80| 58 von Weckelsdorf, Adersbach ꝛc. herrſchen die Blattern und es wird dor dem 
Lombarden N 165 80 1158 — Deren B Tage 19 161209 5 ee 9401 9 40 eder kann 72 ſcleſſe d Wedel 1 9 88 Di 1 ging nun in mehrere 
Schleſ. Bankverein. 91 1 —|Defterr. Noten £ N 8 3 . f und ſpeciell „Breslauer ätter über und hat, wie hier mehrere 
Bet Dißcontobant. 78 75 78 50 Ruf. Noten 199 251199 40. (W. T. B) Köln, 197 ws [6 a (Schlußbericht.) Weizen Breslauer Herren zu wiederholten Malen ersäblien. Lune von Ver 
Bresl. Wechslerbank. 83 25 83 254 J preuß. Anleihe 105 80105 80 er Jul 570 per Ja 955 , 25 . 18, 85. Dante loco —. —, | gnügungsreifenden abgehalten, den ſonſt fo beliebten Ausflug zu unter 
Laurahütte.. -.-». 71 10| 70 80 18 05 eee 94 80 Kr 10 1 3 Bin HERR u . Jul g als 3 70, per October G mid . . auf der Fahrt befindliche, auf die Nachricht 
5 smarckhütte . 29 50 — — Oer Looſe . N ae „000 3 in, wie ekehrt fein. 
Bet. a ER TR 88 25] 88 25 (W. T. B.) Paris, 55 Juni. (Producten markt.] (Anſangsbericht.] Wir erachten es daher als unſere Pflicht, die obige Nachricht nicht nur 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. Mebl, matt, per Juni 59, 25, per Juli 59, 25, per Juli⸗Auguſt 59, 50 in unſerem, ſondern auch im Intereſſe des reiſenden Publikums zu demen⸗ 
ofener Pfandbriefe. 98 —ı 98 — N.⸗O.⸗u.⸗St. Prior. 121 —ı120 80 [per Septbr.-Detember 60, —. Weizen ruhig per Jani 27, 30, per Juli tren und auf das richtige Maaß zurückzuführen. 
efterr. Silberrente.. 59 20 59 50|Rbeinifbe: - . 123 25,123 75 ade per Juli Arg 27, 78 der September-December 7, 10. —|_ Tbatſache it es allerdings, daß auch heuer, jowie alle Jahre, ſporadiſche 
Deſterr. Goldrente.. 68 — 68 25 Bergiſch⸗Maärkiſche. B8 91188 er 3 ede 52, 75, per September⸗December 54, —. — er ib nich denne be bei Kindern vorgekommen 
Türk. 5 1865er Anl. 12 10 12 —Köln⸗Mindener 132 — 133 25 2 1 5 g ind; doch gewiß ni ufiger, als es eben auch in anderen Gegenden 
Poln. Sig.⸗Pfandbr.. 56 — 56 90 Galgen 107 50107 75| „, (W. T. 3) Amſterdam, 30. Juni lGetreidemarkt. (Schlußbericht)] Deuiſchlands und Oeſterteichs ſich jährlich mieberbett Doch bat vieles. auf 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 10 31 40 London lang — — 20 37 Weizen loco niedriger, per Juni — per November 276, Roggen loco un- den allgemeinen Geſundheitszuſtand auch nicht den allergeringften Einfluß. 
Sberſchl. Litt. A.. . 149 25 149 10 Paris kurz — —| 80 90 perändert, per Juni e October 147, —. Rüböl loco 34, per] So iſt in der Voltsihule Weckelsdorf unter 500 Kindern ſeit Wochen auch 
Breslau⸗Freiburger. 77 — 70 Reichsbank — 1155 25 Jun —, per Herbſt 34. one ver Frübjabr —, —, per Herbit — . nicht ein einziger Fall mehr vorgekommen und iſt ſpeciell in Buchwaldsdorf, 
119 60.120 20] Disconto⸗Commandit 149 50150 25.5 (W. T. B.) London, 27. Juni. Getreivemarkt.] (Schluß bericht) wo die Hotels und der Eingang zu den Felſen ſich befinden, nicht eine 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 
(W. T. B.) l[Nachbörſe.] Creditactien 460, 50. Franzoſen 487, 50. 
Lembarden 155, —. Discontocommandit 149 70. Laura 71, —. Oeſterr. 
Goldrente 68, 10. Ungariſche Goldrente 81 90 Ruſſ. Noten 200, —. 
Ruhig. Spielwerthe ſchließlich erholt. Bahnen ſchwankend. Banken. 
Bergwerke und öſterreichiſche Renten und ruſſiſche Werthe gut behauptet. 
Deutſche Anlagen unverändert. Disc. 2% %. 
Frankfurt a. M., 3) Juni, Mittage. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 229, 50. Staatsbahn 241 75 Lombarden —, —. 


Weizen ſehr ruhig. Mais williger. Anderes 
Weizen 63,686, Gerſte 1287, Hafer 40,375 Ort 
Glasgow, 30. Juni. Roheiſen 40, 10. 


Frankfurt a. M., 30. Jun, 7 Uhr — M Abends. [Abendboͤrſe.] 
Orig.⸗Dey. der Bresl. Ztg.) Creditactien 229, 87, Staatsbahn 243 12 excl., 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —, Ungar 
Goldrente 82, —, 1877er Ruſſen —, — Ziemlich feſt. 

(W. T. B.) Wien, 30. Juni, 5 Uhr 6 Min. [Abendböͤrſe.] Erebit- 


ſtetig. Fremde Zufuhren: einzige Erkrankung vorgekommen. 
rs. Es läßt ſich nicht anders annehmen, als daß Jemand in bösmwilliger 
Abſicht dieſe falſche Nachricht verbreitet habe, um den Beſuch von uns ab⸗ 
und vielleicht anderswohin zu lenken. 

Die Richtigkeit unſeres „Eingeſendet“ können wir auf Grund „ärztlichen 
Gutachtens“ beweiſen, wenn es von irgend einer Seite gewünſcht würde. 


Weckelsdorf, am 23. Juni 1879. Mehrere Werkelsdorfer. 


2 


1860er Looſe — —. Goldrente —, — Galitzier 213, 50 Neueſte Ruſſen] Actien 262, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizien 
— Matt. , —. Napeleonsd'or —, —, Papierrente — .— Goldrente —, —. 18 4 

Wien, 30. ag (W. T. m eln ur ſe.] u e 8 Ju 25 are Hi Sc 6 ſe! Origin! Eis rd ri inne 

Cours vom . ours vom 30. ondon, 30. Juni, Nachm. 1. | uß » Courfe)] (Driginal⸗ — 

a 4 75 1 = = 15 . 8 78 r a 85 Daher 77 Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung ee a un f 0. An eu nem. 
1864 oje... 15 apoleonsd'or . | Fr. . Gterl. 3 1 er . .J. ı 
Grebmactien.... 281 10 263 60 Marineten . 5695 | 56 97 Cours vom 30. | 28 Gotxe' now." 29. .1:38; © || , algoeten 
Anglo: . 123 30 123 75 | Ungar.Öolprente 93 40 93 lenses 97 2 97 11 pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 106% 106 d 1.Vormiltt erfolg 2 Ber asse in der Zeit vom I. bis 15. Jul 
Unionbant .... —— | ——  |Bavierrente.... 6652 | 66 62 Ital. öproc. Rente.. 81% | 81% | Silberrente . ..... — N Dylan | Ian 170 ags 25 12 175 RE ä 8557] 
St.⸗Eſb.A.⸗Cert. 275 50 277 75 Silberrente . 67 70 67 80 Lombarden 3 7% 74 Papierrente ER a Land ie Jen er er er 1 h erzeic — ormulare sind unentgeltlich 
Lomb. Eiſenb.. 87 — 88 — [London 115 95 116 — IFproc. Ruſſen de 1871 85% 85% Berlin. nenne .— —— m meinem e * in Empfang zu nehmen. 
Galizier 244 — 245 25 ] ODeſt. Goldrente 77 65 77 75 f Sproc. Ruſſen de 1872 85 — 85 amburg 3 Monat. — — — — Breslau, den 27. Juni 1879. 

Paris, 30. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 37 | 5proc. Ruſſen de 1873 85% | 85% rankfurt a. M. — — — — 5 E. Heimann 
Neueſte Anleihe 1872 116, 40 Italiener 81. 80 Staatsbahn 610, —| Silber re he „ 3 9 
Lombarden —, Fr gg A —. n 0% Unger Goldrente al 3 70 1 12 — 12 — 70 „ e a Ring 33. 

—, 1877er Ruſſen — 3% amort. —. —. Drient —, —. Sell. oroc. Türken de — 1 —— etersb urg. 1 P TERFERTEESTEEN” . 

Landon, 30. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗eburſe.] Logſols 97%. Deſtert. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 83%. Zoologischer Garten. 
Italiener 81. Lombarden —, —. Türten —, —. Ruſſen 1873er 85, 05. Paris, 30. Juni, Nachm. 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 

Biber — = wibSante — — Wetter Der BeeBl Btc.), Sibiuk Mräne, Kinder unter 10 Jabren täglich 10 Pf. 83021 


mit color. Modenkupfern und Unte 
Concurrenz mit 3 Prämien von 150 
und der Schneiderei. 


Mein Comptoir 8288] 
befindet ſich von heute ab 


35 36. Werderſtr. 35 36. 
S. Friedeberg. 


Den 4. Juli verreise ich 
auf einige Wochen, Ver- 
tretung in meiner Wol- 
nung zu erfahren. [730] 


Dr. Asch. 


Ich bin verreiſt. Vertretung in 
meiner Wohnung zu erfragen. 


U 
Dr. med. Eger jun. 
zur Frauenkrankheiten n 


ſprechen 3—5 Mittag, excel. Sonntag 


nn 2 


- Dr. Süskin 


Schweidnitzerſtr. 6, Eing. Königsſir. 1. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛe. 


reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4. 


Dr. Hönig, 
Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliuspurger, 


[8004] Nikolaiſtr. 44/45. 


Für Hautkranke ic 
Dr. Karl Weisz, 


öſterreichiſcher Specialarzt, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


I henſion. "mE 
Bei einer gebildeten Familie ſuch 


eine alleinſtehende junge Dame zwei 
kleinere oder ein größeres unmöbl. 
Zimmer mit Cabinet, vollſtändige 
enfion und Anſchluß an die 
Familie. 575 


[6736 
Reger, geselliger Verkehr 
ſehr erwünſcht. 1182 ; 
Offerten unter Chiffre R. F. 22 an 
die Exped. der Schleſ. Zig. erbeten. 


— 
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BERLIN 


“herausg. von Franz Ebhardt, unter künstl. Mitwirkung von Knut 1. 101 


Das Programm wird auf Wunsch direct von der Verlagsh. FRANZ EBHARDT, ( tr. 
die Verlagshandlung sowie alle Buchhandlungen und Postämter an. (Post-Zeitungs-Preisliste Nr. 585 b, e, d.) 


DENBLATT 


ark-Ausgabe mit Arbeits-Nrn., viertelj. 1 Mark, 2) Wochen-Ausgabe Arbeits-Nrn 


1 Mark 
vierteljährlich, 


rhaltungs-Nrn., viertelj. 2 Mark 50 Pf., 3) Pracht-Ausgabe mit 76 color. Modenkupfern, fertigen Schnitten etc., viertelj. 6 Mark. — Preis- 


0 Mark, 1000 Mark und 500 Mark für die 


Berlin 1879, 
Paris 1878. Philadelphia 1876. 


Ich erachte es als meine Pflicht, jede Gelegenheit zu ergreifen, um dem 
Publikum, welches mein Unternehmen vertrauensvoll entgegennahm, da⸗ 
durch zu danken, daß ich ihm etwas Neues, Billiges und Nützliches zu ber: 
ſchaffen ſuche. ; 0 

Es iſt mir gelungen, Material zu ſammeln, um ein Album herſtellen 
zu können, 


welches die größte Neuheit, 


zugleich das billigſte, ſchönſte, intereſſanteſte Werk unſerer Zeit geben wird. 
aͤmlich eine Zuſammenſtellung von circa 600 — ſage: ſechs Hundert — 
vielleicht noch mehr Abbildungen der letzten Ausſtellungen von: 


hiladelphia 1876, Paris 1878 
15 Berlin 1879, f 


und bin ich allein im Stande, als einziger, alleiniger Beſitzer ſämmtlicher 
Clichés, eine ſolche vollſtändige illuſtrirte Sammlung dieſer drei Ausſtellun⸗ 
gen erſcheinen zu laſſen. 5 DB 
Jedermann wird ſtets gern etwas kaufen, wenn es ſchön, gut und billig 
iſt, deshalb habe ich die Abſicht, obiges Album in ungefähr 40 oder mehr 
Lieferungen von ſechs Seiten, nebſt einem mit meiner Firma berjebenen 
Deckel, kvorläufig einmal per Woche erſcheinen zu laſſen, und ift der Preis 


auf nur wenige 
30 Pf. per Lieferung 


geſtellt, alſo nur 5 Pf. für eine ganze Seite, enthaltend, je nach der Größe, 
eine oder mehrere Abbildungen. — Beſonders hebe hervor, 1) daß die 
Bilder von der Pariſer Ausſtellung von denſelben amtlich angefertigten 
Clichés gezogen ſind, welche damals das „Journal de Exposition de Paris“ 
benutzte, und welche Zeitſchrift allein M. 42 koſtete; 2) daß die Photo⸗ 
graphien der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung durch Herrn Günther, welcher 
durch das Comite allein dazu autoriſirt iſt, aufgenommen und die Holz⸗ 
ſchnitte n. fe w. durch die berühmteiten Berliner Künftler, wie Herrn 
renp'Ambuk, görgeftellt fein werden. N 
Viele werden jagen, daß ich dieſes große Opfer nur deshalb bringe, 
um meinen reellen Prineipien, „reine ungegypſte franz. Weine in Dean 
einzuführen“, mehr Verbreitung a verſchaffen. Sollte dieſes wirklich der 
Fall ſein, jo wird ein vorurtheilfreies geehrtes Publikum ſicher da ſeine 
Hand zur Unterſtützung bieten, wo ihm ſo viel Vortheil geboten, wie bei 
vorliegendem Werke, welches in ca. 40—50 Lieferungen à 30 Pf. nur 
Mk. 12 bis Mi. 15 das ganze Album koſten wird, das ſich, nach dem 
Preiſe des Pariſer Journal urtheilend, auf ungefähr Mk. 100 ſtellen würde. 
Dieſes nützliche Werk ſollte in keiner Familie fehlen, denn es wird zu⸗ 
ſammengebunden ſtets eine angenehme Erinnerung an die friedlichen Indu⸗ 
ſtrie-Kämpfe unſerer Zeiten, zugleich auch ein intereſſantes nützliches Album 


auf jedem Tiſch ſein. 
Abonnements werden von jetzt an ausſchließlich nur durch Buch⸗ 
händler angenommen, und da die Auflage limitirt iſt, ſo werden nur die 
erſten Anfragen befriedigt werden können; darum bitte ich Diejenigen, 
welche ſich für dieſes Werk intereſſiren, ſofort, jedech ohne Voraus⸗ 
bezahlung, bei einer beliebigen Buchhandlung abonniren zu wollen, und 
belieben ſich die Herren Buchhändler an mich zu wenden, um die für ſie 
ſehr günſtigen Bedingungen zum Wiederverkauf zu erfahren. [707] 


Oswald Nier, 


Beſitzer der Weinhandlung aux Caves de France, 
Jeruſalemerſtraße 48 in Berlin, 


besten und neuesten Schöpfungen auf dem Gebiete der weiblichen Handarbeiten, der Patzmacherei 
140, Potsdamerstr. in Berlin W., versandt, 


Abonnements nehmen 


[8407] 


Janus, 
Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Gesellschaft in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 15848. 
Auszug 


aus dem Rechenschaftsberichte vom 24. Mai 1879, 
Ultimo 1878 waren in Kraft: 


20,297 Lebens-Versicherungen mit. +... Mk. 53,588,813 — Pf. 
393 Renten- und Pensions-Versicherungen mit 


jährlichen. .o.ocseoesenssonoenee nenne - 187,443 — „ 
Die Einnahme in 1878 betrug: 

An Prämien- und Capitalzahlungen............. Mk. 1,790,323 94 Pf. 
P le ie. 5 493,255 58 „ 
Verausgabt wurden: 

Fur 40 Podeste d iR Siena e Mk. 1,022,355 — Pf. 

„ 110 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver- 
ichernngen . e e e 1 122,640 — „ 


Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft über- 


haupt an die Erben von 5583 Versicherten „ 13,136,540 — „ 
Das Grundcapital der Gesellschaft beträgt ...... Mk. 1,500,000 — Pf, 
Die Reservefonds belaufen sich aut „ 11,305,401 16 „ 

Davon sind angelegt: 

In Hypotheken eat RL Mk. 8,345,577 — Pf 
„ Darlehen gegen UnterpfannL . „„ 1,227,325 — „ 
7 Kliscontirten Wechseln .. r ee. 150 190,245 59 „ 
„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft.. 1 771,043 99 „ 


Rechenschafts-Berichte, Prospeete und Antrags. 
Formulare gratis: 


in Breslau: Klosterstrasse 10 
bei Stake & Unverricht, 


General-Agenten des „lanus“, 
sowie bei den Herren Haupt- und speeial-Agenten 
der Gesellschaft. [8361] 


Mein Hotel zur Stadt Warſchau 
18 Fiennes OS. 


habe ich pollſtändig renovirt, comfortabel eingerichtet und empfehle daſſelbe 
115 geneigten Benutzung. Ein bequem hergeſtellter Omnibus ſteht zur 
ufnahme von Reiſenden bei jedem Bahnzuge bereit. 2395 
- Wilhelm Krzuck, Hotelbeſitzer. 


Bad Flinsberg, 


klimatiſcher Curort, 500 Meter hoch, 
mit 12,5 R. mittlerer Saiſontemperatur und 9 Grad Qiongehalt. Stahl 
quellen. Fichtennadel- und Moorbäder. Molke. Milch. Bis Bahn⸗ 
bof Greiffenberg 5 Stunden von Breslau. Proſpecte gratis. 2376 


Sitzung der nalur- 


wissenschaftlichen Section 
Mittwoch, den 2. Juli, 
Abends 6 Uhr. 709 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 
Mittwoch, den 2. Juli, 
Abends 7 Uhr: 710 

Herr Professor Dr. H. Fechner: 
Die Differenzen des Abbés Bastian; 
mit dem Fürstbischof Grafen Schaff- 
gotsch 1755/56. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Mittwoch, den 2. Juli, Nachmitt. 
5 Uhr: Beſuch des Botaniſchen. 
Gartens. 7081 
Programme für den zu Bunzlau 
am 7. und 8. Juli ſtattſindenden 
16. Schleſiſchen Gewerbetag ſind bei 
Past Pracht (Ohlauerſtraße 63) zu 
aben. 


Bezirksverein 


der Nicolai⸗Vorſtadt. 
Heute Dinstag, den 1. Juli c. 
im Saale des „Deutfchen Kaiſers“: 


Haupt⸗Verſammlung. 
Communale Angelegenheiten. 
Mittheilungen des jtädtiihen Brand⸗ 
Directors Herrn Herzog über Or⸗ 
ganiſation der ſtädt. Feuerwehr. 
Antrag bezüglich des ee e 


0 750 f 2 
Wahl einer Commiſſion zur Statuten⸗ 


änderung. 
Fragekaſten. Der Vorſtand. 


.. * 


Hiermit erlaubt ſich unterſertigte 


Burſchenſchaft ihre alten Herren 
und Ehrenmitglieder zu dem am 
5. huj. in Striegau ſtattfndenden 
Sommercommerſe ergebenſt einzu⸗ 
aden. f 731 
Sonnabend, 11 Uhr: Frühſchoppen 
im Barifer Garten. 5 
12 Uhr: Ausfahrt nach dem Frei⸗ 
burger Bahnhof. A 
Abends: Commers in Richter's 
Hotel (Striegau). 
Die B. B. Arminia. 
Anmeldungen werden auf der 
Kneipe (Hotel de Sare) erbeten. 


1 * 
12˙½ Sgr. a Paar 
faul, 2lnöpfige Glacs: Hand: 
ube nach echt franzöfiihem 
Schnitt in reizenden Farben. 


Caesar Chaffak, 


12 Ning 12, Ecke Blücherplatz, 
und Ohlauerſtr. 87, rn 


Krone. 


